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"Nr. 455. Morgen: Nusgabe. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 30. September 1879. 


Nr. 456 456 A. der Breslauer Zeitung wird heute den 30. September (Abends) ausgegeben. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 

für das IV. Quartal 1879 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Von Mitte October ab werden wir im Feuilleton die neueſte 
Arbeit Arnold Wellmer's: 


„Caroline Vauer's Memoiren“ 


zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hiefigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Am Tage der Wahlmännerwahl, 

der entſcheidend für die künftige Geſtaltung der preußiſchen 
Volksvertretung iſt, können wir an die liberalen Wähler 
nur die Aufforderung richten, ſich ſelbſt treu zu bleiben und 
Front zu machen gegen die conſervativ-ultramontane 
Liga, welche auch in unſerer Stadt ſich durch Aufſtellung 
clericaler Candidaten von Seiten des „Neuen Wahlvereins“ 
manifeſtirt. 

Was ein Sieg dieſer Elemente zu bedeuten hätte, weiß 
Jedermann: die Reaction in Staat, Kirche und 
Schule. Damit wäre aber das nationale Staats⸗ 
weſen, deſſen gedeihliche Entwickelung unſer größtes und 
heiligſtes Intereſſe bildet, in ſeinem innerſten Lebenskerne 
gefährdet, denn Preußen war und bleibt die Wurzel des 
neuen Reiches 

Dieſe Gefahr abzuwenden iſt patriotiſche Pflicht. 

Wenn auch die beiden liberalen Parteien an dieſem 
Tage getrennt auf dem Kampfplatz erſcheinen, ſo wird doch 
jeder Anhänger derſelben, welcher die Gemeinſamkelt ihrer 
Endziele erkennt, mit dem Entſchluß an den Wahltiſch treten, 
nur wirklich liberale Männer zu küren, die unter ſich 
Vereinbarungen ſchließen, keineswegs aber mit den Erb 
feinden des freien deutſchen Staates und noch weniger mit 
denen compromittiren wollen, die im Bunde mit ihnen als 
Schildträger der Reaction aufmarſchiren. 

Das liberale Deutſchland, das Deutſchland der Zukunft 
erwartet, daß jeder freiſinnige Mann heute ſeine Schuldig⸗ 
keit thut! f 


Breslau, 29. September. 

Von perſchiedenen Seiten wird behauptet, daß die Abmachungen zwiſchen 
der deutſchen Regierung und der römiſchen Curie geſchloſſen ſeien und 
in der That eine Verſtändigung erzielt ſei. Die Organe der Ultramontanen 
widerſprechen dieſen Angaben vielleicht nicht ohne Abſichtlichkeit, um für die 
Wahlen das Centrum nicht zu zerſplittern. Freilich hören wir, daß das 
Centrum auch nicht gerade Grund hat, ſich über den erfolgten Ausgleich 
zu freuen, denn bie exorbitanten Forderungen ſind auch nicht entfernt be⸗ 
friedigt worden. Der Landtag wird einige Klarheit in die Situation bringen. 
Das Centrum wird, wie mit Sicherheit zu hoffen iſt, ſeine Anträge auf 
Beſeitigung der Maigeſetze und die conſervative Partei einen ſolchen 
auf Reviſion der Maigeſetze einbringen. Dabei wird die Regierung 
doch wohl Einiges über den Stand der Angelegenheit verbreiten laſſen. 

Fürſt Bismarck hat ſich ſeit feiner Rückkehr eifrig den Geſchäften ge⸗ 
widmet und vielfach mit den diplomatiſchen Vertretern fremder Staaten, fo 
mit dem ruſſiſchen und öſterreichiſchen Botſchafter, mit dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom 2c. conferirt; ebenſo hat er mit den preußiſchen Miniſtern 
Beſprechungen gehabt. Ueber die Dauer des jetzigen Aufentbalts des Fürſten 
in Berlin ſteht noch gar nichts feſt; er beabſichtigt den Herbſt auf Varzin 
zu verbringen, wo er ſeit Anfang des Jahres nicht geweſen iſt. 

Oeſterreich ficht vor dem Beginn der parlamentariſchen Campagne. 
Ueber die Beſchlüſſe der in Wien abgebaltenen Miniſter⸗Conferenzen 
bringen die dortigen Blätter jetzt eingehendere Mittheilungen. Von den 
ſchwebenden Fragen ſind danach drei ihrer Erledigung zugeführt worden. 
Die erſte derſelben it die Angelegenheit der Verwaltung der bosniſchen 
Provinzen. Der bekannte, aus vier Paragraphen beſtehende Geſetzentwurf, 
welcher die Bewilligung der Verwaltungs⸗Zuſchüſſe den Delegationen, jene 
der Inveſtitutions ⸗Koſten den Legislativen zuweiſt, iſt endgiliig approbirt 
worden und ſoll den beiden Parlamenten unmittelbar nach dem Zuſammen⸗ 
tritte vorgelegt werden. Ein zweiter Gegenſtand, über welchen die Regie⸗ 
rungen zu einer Einigung gelangten, iſt die Einbeziehung der occupirten 
Provinzen in das ganeinſame Zollgebiet der Monarchie. Bekanntlich ſtan⸗ 
den bezüglich der nichführungs⸗ Modalitäten der Einbeziehung zwei Ans 
ſichten einander ſchroff gegenüber: die eine wollte die Zollverwaltung in 
einem Theile des becupirten Gebietes durch öſterreichiſche, in dem anderen 
durch ungariſche Zollorgane beſorgt willen; die andere befürwortete die Ver⸗ 
waltung des Zollweſens in den occupirten Ländern durch Organe der ge⸗ 
meinſamen Regierung. Die letztere Anſicht erhielt auch die Zuſtimmung 
des gemeinſamen Miniſterrathes; allein der öſterreichiſche und der ungariſche 
Finanzminiſter wußten ſich eine weitreichende Ingerenz auf die Ernennung 
und die Controle biefer gemeinſamen Zollorgane zu ſichern. Die dritte 
Angelegenheit, welche im Miniſterrathe zum Austrage gebracht wurde, iſt 


die Wehrfrage. Von allen Seiten wird übereinſtimmend gemeldet, daß der 
Miniſterrath ſich dahin geeinigt habe, von den Parlamenten die Be⸗ 
willigung des Maximal⸗Kriegsſtandes von 800,000 Mann auf weitere 10 
Jahre zu fordern. Dagegen ſind in der gemeinſamen Minſter⸗Conferenz 
über das Heeresbudget und über den Zeitpunkt, in welchem die Delegationen 
zuſammentreten ſollen, keine Feſtſtellungen getroffen worden; ein officiöſes 
Peſter Blatt ſtellt es jedoch als wahrſcheinlich hin, daß die Delegationen 
zuſammentreten werden, ehe der ungariſche Reichstag daſſelbe in Verhand⸗ 
lung zieht. Das würde mit der Angabe, daß die Delegationen im December 
zuſammentreten ſollen, übereinſtimmen. 

Nach officiöfen Mittheilungen wird die Publication der Ernennung des 
Baron Haymerle zum Miniſter des Aeußern morgen (Dinstag) erfolgen. 

Der Beſuch des Fürſten Bismarck in Wien hat, wie begreiflich, in 
tſchechiſchen Kreiſen „patriotiſche Beklemmungen“ hervorgerufen. Es ge⸗ 
bört eben keine große Doſis politiſchen Scharfſinns dazu, um ſich deſſen 
klar zu werden, daß eine Allianz Oeſterreichs mit Deutſchland und ein Ob⸗ 
ſiegen des ſlaviſchen Elements in Oeſterreich nicht gut miteinander zu ver⸗ 
einbaren ſind. Die tſchechiſchen Blätter ſind daher ſeit dem Eintreffen 
Bismarcks in Wien von großer Unruhe bezüglich der Rückwirkung der aus⸗ 
wärtigen Politik auf die Geſtaltung der inneren Verhältniſſe des Reiches 
erfüllt. Die officiöſe „Preſſe“ hat es, wie telegraphiſch gemeldet worden; 
unternommen, die Beſorgn iſſe der Tſchechen zu zerſtreuen, aber die Argu⸗ 
mentationen derſelben dürften, wie die „D. Ztg.“ bemerkt, im ſtaatsrecht⸗ 
lichen Club kaum beruhigen. 

Der „Peſter Lloyd“ erfährt aus Serajewo, daß das dortige General⸗ 
Commando bereits Detailanträge bezüglich der Reduction des Decupas 
tionscorps in Bosnien⸗Herzegowina dem Kriegsminiſter vorgelegt 
habe. Zurückverlegt ſollen werden: drei Linien⸗Infanterie⸗Regimenter, ein 
Jäger⸗Bataillon und zwei Feld⸗Batterien. 

Wie der „D. Ztg.“ von gut informirter Seite mitgetheilt wird, hat 
Sapfet Paſcha anläßlich des circulirenden beunruhigenden Gerüchtes von 
einem beabſichtiglen Einmarſche türkiſcher Truppen in Oſtrumelien den 
Botſchaftern der Mächte die nicht formelle Mittheilung gemacht, daß ein 
derartiger Beſchluß der Pforte nicht zu erwarten ſei. Die Unruhen dauern 
indeß, wie aus telegraphiſchen Berichten bervorgeht, in Oſtrumelien fort 
und die Autorität des mit der Aufrechterhaltung der Sicherheit betrauten 
Generals Strecker erweiſt ſich ſeinen eigenen Untergebenen gegenüber als 
unzulänglich. 2 

Die Enthüllungen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung, werden heute 
in der ruſſiſchen Preſſe lebhaft angegriffen. Der „Golos“ behauptet, der 
Ausſpruch Gortſchakoffs ſpreche die Ueberzeugung der geſammten ruſſiſchen 
Nation aus. Die „Nowaja Wremja“ ſieht darin einen ſchwächlichen An⸗ 
näherungsverſuch Deutſchlands an Rußland. Die ruſſiſche „Petersburger 
Zeitung“ bezweifelt, daß die ruſſiſche Diplomatie ihre Pflichten bei einer ſo 
heiligen Sache wirklich ſo weit habe vernachläſſigen können. Sämmtliche 
Zeitungen erwarten eine Richtigſtellung der Thatſachen durch die officiöſe 
Preſſe. Nur allein die deutſche „Petersburger Zeitung“ jagt treffend: Jeder 
Unbefangene wird zugeben, daß durch dieſe Enthüllungen den ruſſiſchen 
Angriffen auf die deutſche Politik aller Grund und Boden entzogen iſt. 

Petersburger Blättern zufolge wird die Einführung einer neuen Art 
von Strafe für die ohne Präventiv⸗Cenſur erſcheinenden Zeitungen geplant. 
Es ſoll ſich darum handeln, dem Miniſter des Innern das Recht zu er⸗ 
theilen, in gewiſſen Fällen den Blättern die Aufnahme von Inſeraten zu 
verbieten. 


Auch der italieniſchen Preſſe hat die Reiſe des Fürſten Bismarck nach 
Wien zu langen Commentaren Anlaß gegeben. Ein Theil der dortigen 
Zeitungen erblickt in dieſer Reiſe ein Ereigniß von höchſter, ein anderer 
fagt, daß dieſelbe wohl von politiſcher Bedeutung ſei, jedoch ſolle man die⸗ 
elbe nicht überſchätzen. Daß in der Unterredung zwiſchen dem dürften 
Bismarck und dem. Grafen Andraſſy auch möchte ein Wort über Italien 
geſprochen worden ſein, beunruhigt namentlich die „Liberta“. Sie ſagt: 
Eine deutſch⸗öſterreichiſche Allianz gegen eine ruſſiſch⸗franzöſiſche ſei eine 
vollhrachte Thatſache (2). Die heutige Politik gleiche ſehr der Politik von 
1849/50. Es ſcheine, daß die Koloſſe auf die Vergangenheit zurückkommen 
wollten. Dabei möchte die „Liberta“ dem deutſchen Reichskanzler den Rath 
ertheilen, eher einen Schritt zurück, als einen Schritt vorwärts zu gehen. 
Das „Popolo Romano“ ſtellt dem Fürſten Bismarck eine ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗ 
italieniſche Gegenallianz in Ausſicht. 

Der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ wird aus Rom gemeldet: Monſignor Gacki 
der neue franzöſiſche Nuntius, iſt der Träger eines eigenhändigen Schreibens 
des Papſtes an Präſident Grévy, worin der Wunſch Sr. Heiligkeit aus⸗ 
gedrückt wird, harmoniſche Beziehungen mit Frankreich aufrechtzuerhalten. 


In Frankreich macht eine am 26. d. ftattoeheihte Unterredung Gam⸗ 
betta's mit einem fremden Politiker jetzt einiges Aufſehen, über welche der 
„National“ einiges Nähere mittheilt. Gambetta, heißt es darüber in einem 
Pariſer Telegramme der „N.⸗Z.“, habe eine beruhigende Schilderung von 
der innern und äußern Lage Frankreichs gemacht und die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß die Majorität der Kammer entſchloſſen ſei, das gegen⸗ 
wärtige Cabinet energiſch zu unterſtützen. Er ſeinerſeits werde auch Alles 
aufbieten, um das Miniſterium zu halten. Gambetta drückt ſodann die 
Gewißheit aus, daß die Majorität des Senats den Artikel 7 votiren werde. 

Im „Soleil“ ſchließt Herr Eduard Herb& die durch feinen Brief an das 
Chambord⸗Comite herbeigeführte Epiſode mit einigen principiellen Er⸗ 
klärungen. Er wiederholt, daß er nur für ſeine Perſon ſpreche, betont 
aber auch aufs Neue, daß „zwiſchen den verſchiedenen conſervativen 
Gruppen ein ernſtliches und praktiſches Einvernehmen über irgend ein vor⸗ 
ber feſtgeſtelltes Programm nicht beſtehe“ und daß es ihm unter dieſen 
Umſtänden in der That unmöglich geweſen ſei, aufs Geradewohl an einem 
Banket Theil zu nehmen, über deſſen politiſchen Zweck man ihn in voll⸗ 
lommener Unwiſſenheit gelaſſen hätte. Er ſcheint von tiefem Mißtrauen in 
die geheimen Pläne der Legitimiſten erfüllt, denn er ſchließt: 

Die Lage iſt bedenklich und kann in den nächſten zwei Jahren noch 
bedenklicher werden. Man wird in den Fall kommen, Verantwortlich⸗ 
keiten zu übernehmen; ein Jeder von uns muß daher im Voraus er⸗ 
meſſen, welche er eingehen kann, und er muß entſchloſſen ſein, nur auf 
diejenigen einzugehen, welche mit ſeinen Principien und ſeiner Anſchauungs⸗ 
weiſe von den Intereſſen des Landes und von ſeinen Pflichten als 
Bürger vereinbar ſind. Wir ſind für den 24. Mai mit Luſt und Eifer 
eingeſtanden, für den 16. Mai mit Betrübniß und ohne Hoffnung auf 
Erfolg. Als die Niederlage kam, wurden wir des Abfalls, beinahe des 
Verraths angeklagt, weil wir gerathen und darauf gedrungen hatten, 
einen Kampf einzustellen, der auf dem Boden des Geſetzes nicht mehr 
fortgeführt werden konnte und auf einem anderen Boden ebenſo gefähr⸗ 


lich als ſtrafbar geweſen wäre. Diesmal wollen wir bei Zeiten unſere 
Vorſichtsmaßregeln ergreifen, bei Zeiten denjenigen alle Illuſionen be⸗ 
nehmen, die ſich in gutem Glau ben überreden könnten, daß ſie das Recht 
und die Möglichkeit haben, uns gegen unſeren eigenen Willen in einen 
neuen Feldzug erwickeln, der zu einer neuen und noch heilloſeren 
Vernichtung führen könnte. Wir haben Loe gehabt, wir wollen 
. vermeiden, wir haben Meichshofen gehabt, wir wollen Sedan 
ermeiden. 


Die engliſchen Truppen haben die erſte Etappe auf dem Wege nach 
Kabul glücklich erreicht, indem der General Baker vom Shaturgardanpaſſe 
nach Kuſhi vorgerückt iſt. Die Entfernung beträgt nur 24 km, doch iſt die 
Straße ſehr ſchlecht. Zum Troſte gereicht dabei, daß dieſe Strecke die ein⸗ 
zige iſt, welche größere natürliche Schwierigkeiten auſweiſt. Den Reſt des 
Weges bis Kabul würde General Baker in drei bis vier Tagemärſchen zu⸗ 
rücklegen können, wenn er ſich auf die Freundſchaft der Afghanen verlaſſen 
dürfte. Wie ſehr er aber auf feiner Hut fein muß, hat neuerdings der 
Ueberfall der Transport⸗Colonne durch Eingeborene bewieſen. Es war am 24. 
d. M., Nachmittag, als Baker's Brigade in Kuſhi eintraf. Die weitere Um⸗ 
gegend dieſes Ortes iſt kahl und unfruchtbar; das Logarthal ſelbſt aber iſt wie 
eine Oaſe in der Wüſte. Lebensmittel ſind in Fülle vorhanden. Der „Stan⸗ 
dard“ hält das Vorſchieben einer kleinen Macht von Shaturgardan nach Kuſhi 
für keinen ſehr weiſen Schritt, wenn nicht eine größere bald nachfolgen könne. 
Sollte es nothwendig fein, einige Wochen in Kuſhi ſtehen zu bleiben, fo 
würde das einen höchſt üblen Einfluß auf den weiteren Fortgang des Feld⸗ 
zuges ausüben. Eine wahrſcheinliche Folge ſolchen Zögerns würde ſein, 
daß die Ghilzais, von denen einige bereits an dem letzten Ueberfalle Theil 
genommen, ſich endgiltig gegen die Engländer erklaren. Wenn General 
Roberts mit der Hauptmacht nachfolgen kann, ſo würde das natürlich einen 
ſehr günſtigen Einfluß haben; anderenfalls würden die Engländer wohl 
bald ſelbſt angegriffen werden, ſtatt die Rolle von Angreifern zu übernehmen. 
— Wazir Schah Mahmud und Muſtafi Habibulla haben dem General 
Roberts vom Emir Jakub Khan Verſicherungen der Freundſchaft und die 
Mittheilung überbracht, daß er ſich durch den Rath der britiſchen Behörden 
leiten zu laſſen wünſche. Zwei Briefe des Emirs gaben ſeiner Befriedigung 
über das Bündniß mit England Ausdruck und geloben demſelben Treue. 
Die Kabuler Regimenter haben angeblich wieder Zeichen von Auflehnung 
bekundet, doch wurde nach Zahlung der Soldrückſtände die Orduung wieder 
hergeſtellt. 

Die Wiener Reiſe des deutſchen Reichskanzlers hat außer dem Wunder 
ſeines herzlichen Empfanges in der alten Kaiſerſtadt noch das andere kaum 
minder große zu Stande gebracht, daß alle engliſchen Berichterſtatter mit 
rührender Einſtimmigkeit das Geſtändniß ablegen, ſchlechterdings gar nicht 
von den wichtigen diplomatiſchen Beſprechungen der letzten Tage erfahren 
zu haben. Um dieſer kläglichen Unwiſſenbeit eine angenehme Seite ab⸗ 
zugewinnen, erwähnt „Daily News“ eines, wie es ſcheint, in Londoner 
Börſenkreiſen aufgetauchten Gerüchtes, wonach Fürſt Bismarck dem Kaiſer 
Franz Joſeph den Gedanken einer allgemeinen Abrüſtung nicht nur 
ans Herz gelegt, ſondern ihm ſogar ſchon einen beſtimmten Plan dazu aus⸗ 
einandergeſetzt babe. Wohl drängen ſich dem liberalen Blatte ernſte Zweifel 
an der Stichhaltigkeit dieſer überraſchenden Mittheilung auf, und deshalb 
weiht es ſeine Leſer mit gebührender Vorſicht in ſie ein; aber das Gerücht 
an und für ſich klingt doch, wie eine Londoner Correſpondenz der 
„K. Z.“ ſagt, ſo reizend, daß „Daily News“ ſich nicht enthalten 
kann, darüber ein Gelegenheitsgedicht in Form eines Leitartikels zum 
beſten zu geben. Sein Inhalt beſchränkt ſich auf den altbekannten 
Weisbeitsſpruch, daß es nach allen Seiten bin erwünſcht und er⸗ 
ſprießlich wäre, wenn ſämmtliche Kriegsheere entlaſſen würden, auf daß 
ſie ſich den milden Künſten des Friedens zuwenden und Kriege hinfort un⸗ 
möglich werden möchten. Begreiflicherweiſe, fügt die gedachte Correſpondenz 
hinzu, wird dabei an Deutſchland als die ſtärkſte Militärmacht Europas 
und als denjenigen Staat, der nach keiner Gebietsvergrößerung Gelüſte in 
ſich trägt, die freundliche Zumuthung geſtellt, mit der Abrüſtung zu be⸗ 
ginnen. Wie dieſe eigentlich bewerkſtelligt werden ſolle, ohne daß Deutſch⸗ 
land ſein mit Mühe aufgebautes und in das Fleiſch und Blut ſeiner Be⸗ 
völkerung eingegangenes, glänzend erprobtes Wehrſyſtem darangäbe, darüber 
ſchweigt der betreffende Leitartikel und begnügt ſich dafür zum Schluß mit 
der Erklärung, daß es überaus traurig wäre, wenn man den Gedanken an 
eine allgemeine Entwaffnung oder theilweiſe Abrüſtung für alle Zeiten als 
einen bloßen Traum betrachten müßte. 


Die Nachricht, daß während der Anweſenheit des deutſchen Reichs⸗ 


kanzlers in Wien einleitende Schritte behufs Herabſetzung des deutſch?⸗ 


öſterreichiſchen Zolltarifs gethan wurden, ruft in der „Times“ die 
Beſorgniß wach, daß die deutſche Regierung demnächſt ihre mit England 


und den übrigen „meiſtbegünſtigten“ Staaten beſtehenden Handelsverträge i 


kündigen werde. Ihr Gedankengang iſt dabei folgender: 


Die Wirthſchaftspolitit des großen Kanzlers, jo ſchreibt das genannte 
Blatt, zeichnet ſich nicht durch große Einſicht aus, und es iſt nicht allzu 


viel 
zum geile ? 
dige Unkenntniß der erſten Bedingungen für die wirthſchaftliche Wahlfahrt 
bekundeten. Sein mächtiger Geiſt richtete ſich offenbar niemals auf das 
Studium der Volkswirthſchaft, und intereſſant war es, zu beobachten, mit 
welcher ſelbſtgefälligen Sicherheit er die älteſten Trugſchlüſſe vortrug, als 
ob ſie nie zuvor in Frage geſtellt worden wären. Jetzt erfahren wir, da 

er Deutſchland, wie er ſelbſt es nennt, ſchädigen will, indem er eine Zo 

berabjegung öͤſterreichiſcher Einfuhrartikel nach Deutſchland befürwortet. 
Damit bereitet er der Welt eine wunderſame Ueberraſchung, denn damit 
würde er gegen ſeine frühere Ueberzeugung handeln. Freilich wäre es 
möglich, daß er dieſe opfern wolle aus höheren politiſchen Rügſichten, 
aber dann müſſe die Frage geſtattet ſein, wie er es künftig mit England 
und den übrigen Staaten halten werde, in deren beſtehenden Handelsver⸗ 
trägen mit Deutſchland ausdrücglich beſtimmt iſt, daß ihre Erzeugniſſe 
keinem böheren Eingangszoll als der irgend eines anderen Staates 
unterworfen werden dürfen. Wofſern Fürſt Bismarck feine bisherigen 
voltswirthſchaftlichen Fehlgriſfe nicht jo weit abgeſchworen haben ſollte, 
daß er jetzt plotzlich dem Freihandel mit aller Welt Vorſchub leiſten 
wolle, dann ſei es nicht unwahrſcheinlich, daß er demnächſt die Handels⸗ 
verträge mit allen denjenigen Staaten kündigen werde, die, vermöge der 
Clauſel der „meiſthegünſtigten Nation“, an der Oeſterreich einzuräumen⸗ 
den Bevorzugung Theil nehmen würden. Letzteres ließe ſich übrigens — 


eſagt, wenn wir behaupten, daß ſeine in der letzten Reichstagsſeſſion 


wie die „Times“ im weiteren Verlaufe ihres Artikels bemerkt — ſchwer 
mit der in Ausſicht geſtellten Ermäßigung der directen Steuern 


Deutſchland in Einklang bringen. Denn eine Einbu%e in diefer a 
den indirecten zu gleicher Zeit werde das deutſche Vudget nir m 22 ehr 


agen können, es müßte denn das Allerunwahrſch Anlichſt⸗ Han 
erminderung der Heeresausgaben, im Plane es Re namlich eine 


Da die „Times“ an dieſes Allerunwahrſcheir. achte 


eſten gegebenen Aeußerungen über Zollgeſetzgebung eine vollitäns 74 ö 


Lechskanzlers liegen. 75 
nicht glaubt, gelangt 
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ſie zu dem für die deutſche . nicht fehr ſchmeichelhaften Schluſſe, 


daß die in Ausſicht geſtellte Ermäßigung directer 


Steuern lediglich ein 
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derung von Gütern nicht benutzt werden könnten. 


um die offene Auflehnung gegen das Geſetz und die Kriegserklärung des 


und daſelbſt entladenen Eiſenbahnwagen nach ihrer Rückkehr auf den 


ſind. 
Wiedereingang unter gewöhnlichen Verhältniſſen genügend ſicher— 
bahn ⸗ Verwaltungen von der Verpflichtung zur nochmaligen Des⸗ 


inficirung qu. Wagen zu befreien, ſo lange übertragbare Krankheiten 
der Hausthiere in Belgien in bedrohlichem Umfange nicht herrſchen. 


ſoeben zum kaiſerlichen Geh. Regierungs-Rath und vortragenden Rath 
im Reichsſchatzamt ernannt worden. 


fang den St. Bris correct, doch fehlte ihm namentlich in den Enſembles 
die für dieſe Partie nöthige Kraft und Wucht der Stimme. In der 


BETA 
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3 . ſei, um bei den nächſten Wahlen möglihft viele Stimmen zu 

angeln. a 

In Belgien hat das officiöſe Blatt „UCho de Parlament“ mit einer 
wahrhaft erſtaunlichen Gewiſſensruhe erklärt, man müſſe die Biſchöfe ruhig 
gewähren laſſen. Die ſchartige Waffe des Interdicts ſei nicht mehr zu be⸗ 
fürchten, und die Kirche würde bald erfahren, daß die unloyale Concurrenz, 
welche ſie zu Gunſten der katholiſchen Schulen mit dem Kirchenbanne treibt, 
ihren Zweck verfehlen wird. Es gehört, wie eine Brüſſeler Correſpondenz 
des „Frankf. Journ.“ allerdings richtig bemerkt, eine officiöſe Natur dazu, 


Episcopats einfach als eine unloyale Concurrenz zu charakteriſiren. ft 
das Blatt der Dolmetſcher des ganzen Cabinets oder blos des Juſtiz⸗ 
miniſters, Herrn Bara? Die ganz entgegengeſetzte Haltung des „Journal 
de Liege“ läßt faſt das letztere ſchließen. In dieſem Falle hätte man es 
mit einem Zwei⸗Seelenminiſterium zu thun, das ſich ſchwerlich zum Handeln 
aufraffen kann. 


Deutſchland. 

— Berlin, 28. Sept. [Ruſſiſche Staatsmänner in Berlin. 
— Desinficirung von Eiſenbahnwagen für Viehtrans⸗ 
porte. — Reichsſchatzamt.] Offenkundig macht ſich in den Kreiſen 
der ruſſiſchen Regierung eine ſehr lebhafte Bewegung kenntlich. Das 
Wiedererſcheinen des ruſſiſchen Geſandten in Athen in hieſiger Stadt, welche 
er vor kaum 10 Tagen auf der Reiſe nach Petersburg berührt hatte, 
hat zweifellos eine politiſche Bedeutung. Der Geſandte war kaum in 
Berlin angekommen, als er ſich auch nach der ruſſiſchen Botſchaft be- 
gab, um dort längere Zeit wiederholt mit dem Botſchafter zu con⸗ 
feriren. Ferner wird der ruſſiſche Domänen » Minifter Walujeff dem: 
nächſt in Berlin erwartet, ein Mann, der bekanntlich einen ſehr ge 
wichtigen Einfluß am ruſſiſchen Hofe beſitzt. Es läßt ſich denken, 
daß man hier dieſen Vorgängen mit Aufmerkſamkeit folgt. — In 
Gemäßheit des § 2 des Geſetzes, betreffend die Beſeitigung von An⸗ 
ſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen vom 25. Fe⸗ 
bruar 1876 werden die zu Viehſendungen nach Belgien benutzten 


deutſchen Eiſenbahnen gegen Erhebung einer Gebühr vorſchriftsmäßig 
desinſieirt. Von der Reichseiſenbahn-Verwaltung iſt geltend gemacht 
worden, daß ſchon in Belgien eine Desinfection der betreffenden 
Wagen alsbald nach der Entladung derſelben auf Grund der für die 
belgiſchen Bahnen erlaſſenen Vorſchriften gegen Erhebung einer Ge: 
bühr ſtattfinde. Die Sendungen würden daher gegenwärtig zum 
Nachtheile des Verkehrs doppelt mit Desinfectionskoſten belaſtet; außer⸗ 
dem erwachſe auch für den Eiſenbahnbetrieb eine Erſchwerung, ſowie 
ein wirthſchaftlicher Schaden dadurch, daß die Wagen jetzt behufs ihrer 
Desinficirung im unbeladenen Zuſtande auf den Grenzſtationen zurück⸗ 
gegeben werden müßten und deshalb auf dem Rückwege zur Beför- 
Für die Des⸗ 
infection der Viehwagen auf den belgiſchen Bahnen beſtehen Vor⸗ 
ſchriften, welche dem Bundesrathe zur Kenntnißnahme zugegangen 
Da durch dieſelben die ordnungsmäßige Desinfection der zur 
Viehbeförderung benutzten, in Belgien entladenen Wagen vor deren 


geſtelli iſt, jo empfiehlt es ſich im Verkehrsintereſſe, die deutſchen Eiſen⸗ 


Dem Bundesrath iſt eine entſprechende Beſchlußfaſſung anheimgeſtellt 
worden. — Der Mecklenburg ⸗Strelitz'ſche Ober⸗Steuerrath Bocclus iſt 


Geh. Rath Boccius gehörte ſeit 
Jahr und Tag dem Reichskanzler-Amt an, in deſſen Finanzabtheilung 
er thätig war. Während der Reichstags Seſſion vertrat derſelbe die 
Regierung in der Brauſteuer⸗Commiſſton, da er an der Abfaſſung des 
bezüglichen Geſetzentwurfs einen erheblichen Antheil hatte. 
Berlin, 28. Sept. ([Rechtshilfevertrag zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich. — Agitation gegen die 
Volksſchule. — Beginn des activen Wahlrechts in Preußen. 


Stadt ⸗Theater. 
(„Die Hugenotten.”) 
Mit der geſtrigen Aufführung der „Hugenotten“ hat die neue Di⸗ 


rectlon einen, wie wir glauben, entſcheidenden Sieg errungen und 


ſelbſt der zweifelſüchtigſte Theaterbeſucher wird zugeſtehen müſſen, daß 
dieſe Vorſtellung alle Anforderungen, die man berechtigter Weiſe an 
unſer Stadttheater ſtellen kann, in vollſtem Maße erfüllte. Vor Allem 
erfreute uns wieder der echt künſtleriſche Geiſt, welcher die Aufführung 
in ihrer Geſammtheit beſeelte; Orcheſter und Chor leiſteten unter der 
energiſchen und geiſtvollen Führung des Herrn Directors Hillmann 
Vorzügliches und bildeten einen rühmenswerthen Contraſt zu der Zer⸗ 
fahrenheit, welche gerade in dieſer Beziehung in den letzten Jahren 
im Stadttheater herrſchte. Alle, ſelbſt die kleinſten Partien waren 
durch tüchtige Sänger beſetzt, was dem Enſemble in überraſchender 
Weiſe zu Gute kam. 

Aber auch die Einzelleiſtungen verdienen überwiegend unein⸗ 
geſchränktes Lob. Herr Müller-Kannberg ſang den Raoul mit 
dem vollen Aufgebot ſeiner bedeutenden ſtimmlichen und künſtleriſchen 
Mittel, doch war feine Leiſtung nicht völlig ausgeglichen. In der ſehr 
geſchmackvoll geſungenen Romanze des erſten Actes klang ſeine Stimme 
einigermaßen umflort; auch können wir dem Künſtler den Vorwurf nicht 
erſparen, daß er, um Effect zu erzielen, mitunter auf Koſten der Schön: 
heit des Tones foreirte. Namentlich war dies im Septett des dritten 
Aetes der Fall, wogegen er im Finale des zweiten Actes, trotz des 
faſt allzureichlichen Stimmaufwandes doch vollſtändig den Ton be⸗ 
herrſchte und eine bedeutende Wirkung erzielte. Den Glanzpunkt ſeiner 
Leiſtung bildete das große Duett mit Valentine; hier hütete er ſich 


vor ſtimmlichen Ausſchreitungen und ſang mit künſtleriſcher Mäßigung. 


Frl. Arnau verſtärkte als Valentine den günſtigen Eindruck, den ſie 
bereits bei ihrem erſten Auftreten erzielt hatte. Ihre volle, kräftige, 
namentlich in den höheren Lagen wohlklingende Stimme, die ſie mit 


künſtleriſcher Sicherheit zu verwetthen weiß, ihr feuriger Vortrag und 


ihr lebendiges Spiel vereinigten fi zu einer ganz vorzüglichen Leiſtung, 
welche allgemeine Anerkennung fand. Frl. v. Haſſelt⸗Barth ſang 
die Margarethe, obwohl anſcheinend nicht völlig disponirt, doch ſehr 
geſchmackvoll und mit virtuoſer Behandlung der Coloratur. Eine ſehr 
tüchtige Leiſtung bot Herr Chandon als Marcell; er erwies ſich in 
dieſer Partie wieder als ſehr verſtändiger und tüchtiger Sänger, der 
von feinen Mitteln guten Gebrauch zu machen verſteht und unkünſt⸗ 


leriſche Uebertreibungen meidet. — Den Nevers fang und repräſentirte 


Herr Randolfi recht befriedigend. — Frl. Körner erzielte als Page 


durch ihren friſchen Vortrag und ihre geläufige Coloratur einen recht 


guten Eindruck; der Reinheit der Intonation aber wird die junge 
Dame eine größere Sorgfalt zuwenden müſſen. — Herr Hovemann 


— nn 


5 . BEREIT 
— Conſervative Wahlagitation. 
den Rücktritt Dr. Falks. — Berliner Comite für das 
Niederwald-Denkmal.] Auf dem Umwege über Wien gelangt 
die wichtige Nachricht hierher, daß zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn neben den handelspolitiſchen Verhandlungen auch ſolche 
über den Abſchluß eines Rechtshilfevertrages in Civil⸗ und Straf⸗ 
ſachen im Gange ſeien. Ueber die politiſche Tragweite ähnlicher 
Vereinbarungen kann erſt dann geurtheilt werden, wenn die Ver⸗ 
tragsentwürfe in irgend einer Form der Oeffentlichkeit übergeben 
werden. Von officlöſer Seite begnügt man ſich, vorläufig darauf 
hinzuweiſen, daß die Verhandlungen auf breiteſter Grundlage geführt 
werden und die beiden Staaten ſich die weiteſtgehende Rechtshilfe zu⸗ 
ſichern wollen. Jedenfalls iſt zu wünſchen, daß der Gothaer Vertrag 
unſeligen Angedenkens, dem ſogar der Frankfurter Bundestag ſeine 
Zuſtimmung verſagte, nicht im neuen Deutſchen Reich und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn feine Auferſtehung feiert. — Die „Nationalliberale 
Correſpondenz“ hat es vor Kurzem für nothwendig gehalten, ihre 
Geſinnungsgenoſſen in der Provinz Sachſen zu eifriger Thätigkeit bei 
den Wahlen anzufeuern, und es hat wirklich den Anſchein, als ob in 
dieſer aufgeklärten und wegen ihres beſonnenen Freiſinns ſeit Jahr⸗ 
zehnten vortheilhaft bekannten Provinz ein ſolcher Warnungsruf nur 
allzuſehr vonnöthen geweſen ſei. Der Boden iſt dort von „Junkern 
und Pfaffen“ derart unterwühlt, daß vielleicht einige früher liberale 
Kreiſe an die Conſervativen verloren gehen werden. Von der Pro⸗ 
vinz Sachſen aus iſt der Anſturm gegen die Civilehe geleitet worden, 
von dort nimmt jetzt auch die Bewegung, welche ſich gegen den 
Falt'ſchen Geiſt im Volksunterrichtsweſen richtet, hauptſächlichſte Förde⸗ 
rung. An der Spitze der Petenten um Abſchaffung der Civilehe ſtand 
Graf von Hagen, gegen die Schule zieht ein Graf von Hohenthal 
und Hohenprießnitz los. Er hat ein Schriftchen herausgegeben, das 
in den ſächſiſchen Lehrerkreiſen gerechte Verurtheilung findet. „Unſere 
Unterrichtsverwaltung“, ſagt er, „ſecundirt dem Zeitgeiſte in Erzeu⸗ 
gung der Halbbildung und der aus ihr für die Geſellſchaft entſtehen⸗ 
den Gefahren zwar unabſichtlich, doch aufs Wirkſamſte. Trifft nun 
das Uebel der Halbbildung zuſammen mit anderen Mißſtänden, ſo iſt 
es freilich kein Wunder, wenn kraſſe Schäden hervortreten.“ Die 
Grundurſache des Uebels findet aber der gräfliche Herr Verfaſſer in 
Folgendem: „Am ſchädlichſten und gefährlichſten“, ſo ſagt er, „wirken 
immer zwei Dinge, die alles confeſſionellen Inhalts entleerten Volks⸗ 
ſchul⸗Leſebücher mit Gedichten von Göthe und Schiller und die über⸗ 
mäßige Betonung der Realien.“ Was iſt da noch für ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſem proteſtantiſchen Grafen und dem kraſſeſten 
Finſterling auf ultramontaner Seite? Um den Uebelſtänden abzu⸗ 
helfen, fordert Graf Hohenthal „Reviſion und Reſtriction der allge⸗ 
meinen Verfügungen vom 15. October 1872.“ Auch will er durch 
ein ſtrenges Examen den Lehrſtand ſäubern. Alle dieſe wunderlichen 
Anklagen gegen Schule und Lehrer koͤnnte man billig von der ſcherz⸗ 
haften Seite auffaſſen, wenn nicht leider der Wechſel in der oberſten 
Leitung des preußiſchen Schulweſens mit den ihn begleitenden Um⸗ 
ſtänden Befürchtungen erregt hätte, die jenen Dingen einen ſehr 
ernſten Hintergrund geben. — Am Tage der Wahlen iſt es wohl 
angebracht, eine Differenz richtig zu ſtellen, die ſich in den Blättern 
betreffs des Alters der Wahlberechtigten findet. Artikel 70 der 
pereußiſchen Verfaſſung beſagt: „Jeder Preuße, welcher das fünfund⸗ 
zwanzigſte Lebensjahr vollendet hat . . . iſt ſtimmberechtigter Urwähler.“ 
Nach Artikel 72 ſollte indeß ein Wahlgeſetz „das Nähere über die 
Ausübung der Wahlen beſtimmen.“ So lange dies Geſetz nicht er⸗ 
laſſen, ſollte nach Artikel 115 „die Verordnung vom 30. Mai 1849, 
die Wahl der Abgeordneten zum Hauſe der Abgeordneten betreffend, 
in Kraft bleiben.“ Das Wahlgeſetz iſt bis zum heutigen Tage nicht 
erlaſſen, es gilt alſo noch immer jene Verordnung und auf Grund 
eben derſelben iſt auch vor wenigen Wochen das neue Wahlreglement 
ergangen. § 8 jener Verordnung beſagt nun: „Jeder ſelbſtſtändige 
Preuße, welcher das vierundzwanzigſte Lebensjahr vollendet und nicht 
den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeit 
ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter 


kleinen Rolle des Bois Roſé machte Herr Grundmann ſeinen erſten 
theatraliſchen Verſuch mit recht gutem Erfolge. 

Das Haus war nahezu ausverkauft; das Publikum folgte der 
Vorſtellung mit ſichtlicher Befriedigung und zeichnete die Träger der 
Hauptrollen durch lebhaften Beifall und wiederholten e aus. 


Der myſtificirte Rhapſode. 
Aus dem Leben eines Künſtlers. 


Große Lettern verkündeten es an allen Straßenecken der Stadt: 
„Heute am 22. März Abends 6 Uhr im Kronenſaale: 
Fauſt. Dramatiſches Gedicht von Goethe. 

Vorgetragen von Friedrich Johnſang.“ 

Dieſe auch in allen Zeitungen wiederholte und beſprochene An⸗ 
kündigung brachte die ganze Reſidenz in Aufregung. Dem Vorleſer 
Johnſang ging ein guter Ruf voraus. Er war einzig in ſeiner Art, 
war ausgeſtattet mit allen jenen Mitteln, welche das Publikum be⸗ 
ſtechen und hinreißen. Eine junge, ſchöne Mannesgeſtalt voll poetiſchen 
Schwunges, mit einer herrlichen Stimme begabt und mit einem un⸗ 
glaublichen Gedaͤchtriſſe, fo, daß er die umfangreichſten Gedichte und 
größten Dramen auswendig declamirte. Trotzdem war an ihm nichts 
Schauſpieleriſches; ſeine Vortragsweiſe machte Anfangs immer den 
Eindruck großer Anſpruchsloſigkeit, aber als nur erſt Stellen kamen, 
in welchen die Innigkeit, die Luſt, der Schmerz, die Leidenſchaft zu 
ſprechen hatten, dann war Johnſang der vollendete Meiſter, dem Nie⸗ 
mand glich, noch widerſtand. Er reiſte, ein echter Rhapſode, von 
Stadt zu Stadt, und wo er wellte, da blieben die Theater leer, da 
ſchwiegen die Akademien. In allen Schaufenſtern prangte ſein Bild; 
in den hoͤchſten Kreiſen der Geſellſchaft gab man ihm zu Ehren 
Tafeln und Feſte. Mit Gold gepflaftert, mit Lorbern beſchattet waren 
die Wege, die er zog von Land zu Land. Die Cirkel ſchönſter Frauen 
huldigten ihm, manches Mädchenherz weinte, ſehnte ſich ihm nach. 

So war die Aufregung wohl begreiflich, die heute in der Stadt 
herrſchte. Der Fürſt ſelbſt, ein leidenſchaftlicher Freund der Künſte, 
ſollte, ſo hieß es, dem Vortrage beiwohnen. Um zehn Uhr Mittags, 
da die Schalter ſonſt geöffnet zu werden pflegten, war heute keine 
Karte mehr zu bekommen. f . 

Der Rhapſode aber war Tags über nirgends zu ſehen. Er blieb 
im Hotel und hielt ſich eingeſchloſſen in ſeine Gemächer, wie er es 
vor ſeinen Vorträgen immer zu thun pflegte. Er ging mit lang⸗ 
ſamen Schritten die Zimmer auf und ab und verſenkte ſich in ſeine 
Studien und wohl auch in ſeine Träume. In der Hand hielt er 
das Buch mit Goethe's titanenhaftem Gedichte. Eine feierliche Stim⸗ 
mung fühlte er in ſeiner Seele — beſonders heute. Es war Goethe's 
Sterbetag. 

Den ganzen Tag nahm er nur ein Weniges an Nahrung zu ſich. 
Nichtsdeſtoweniger machte der Oberkellner in der Rechnung des Herrn 


— Nachträgliches überſ Urwähler, ſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung 
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erhält.“ Es ift alſo in Preußen ſeit 30 Jahren vom 24. Jahre ab 
gewählt worden, obgleich die Verfaſſung das 25. vorſchreibt. — Die 
Wahlagitation der Berliner Conſervativen wird diesmal keinen an⸗ 
deren Erfolg haben, als bei den früheren Wahlen. Die Partei war. 
nicht einmal im Stande, in einer Reihe von Wahlbezirken ihr Or⸗ 
ganiſations⸗Programm durchzuführen, weil keine Vertrauensmänner 
für fie zu finden warden. Die Gründe dafür mögen wohl auch in 
dem Fanatismus liegen, der in conſervativen Urwählerverſammlungen 
gegen die Juden herrſchte und an dem gemäßigtere Conſervative, ſchon 
ihrer bürgerlichen Stellungen wegen, nicht Theil zu nehmen wünſchten. 
Wie weit dieſer Fanatismus ging, möge folgender Vorfall beweiſen. 
In einer von reactionären Wählern beſuchten Verſammlung ſprach 
einer ihrer Redner über die Pflichten eines conſervstiven Abgeordneten 
und wurde wiederholt mit dem Rufe „Juden“ unterbrochen. In 
ſichtlicher Verlegenheit äußerte der Redner, daß er kein Jude ſei. 
Als jedoch die Rufe nicht enden wollten, erbat er ſich eine Erklärung 
darüber, und es hieß, man wolle, er ſokle über die Juden ſchimpfen. 
— Der Kreisgerichtsrath Klotz, welcher neulich in einer hieſigen 
Wählerverſammlung ſprach, theilte nachträglich mehreren Wählern mit, 
daß er mit dem Miniſter Dr. Falk am Tage ſeines Rücktritts eine 
Unterredung gehabt habe. Der Minifter äußerte dabei u. A. mit 
bewegter Stimme: „Ich konnte nicht länger bleiben, ich mußte end⸗ 
lich gehen.“ Damit hat offenbar der Miniſter andeuten wollen, daß 
er ſein Syſtem nicht länger aufrecht zu erhalten vermochte und daß 
es einem ſolchen Platz machen müßte, wie es der neue Cultusminiſter, 
Herr von Puttkamer, ſpeciell in der Unterrichtsfrage der Deputation 
des Centralvorſtandes des preußiſchen Landeslehrervereins kürzlich mit 
aller nur wünſchenswerthen Offenheit darlegte. — Die Regierung 
hat bekanntlich die Deckung des Reſtes der Koſten für die Errichtung 
des Denkmals auf dem Niederwald übernommen. Das geſchäfts⸗ 
führende Berliner Comite, welches einen Beitrag von 90,000 Mark 
dem Fonds zuführte, tritt nun in den nächſten Tagen zuſammen, um 
ſeine Auflöſung zu beſchließen. 

A Berlin, 28. Septbr. [Die Wahlbewegung in der 
Provinz Sachſen. — Kaſſeler Wahlgeſchichten.] Was ich 
in Betreff der Magdeburgiſchen Wahl als entfernte Befürchtung hin⸗ 
ftellte, iſt heute Thatſache. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ baut einen 
maßloſen Angriff gegen Hänel und die Fortſchrittspartei auf den 
eignen Druckfehler, wonach ſie Hänel, der in Uebereinſtimmung mit 
Forckenbeck brieflich „eine Zuſammenfaſſung und Vereinigung der 
liberalen Parteien“ für nothwendig erklärte, den Ausſpruch unter⸗ 
ſchiebt: eine „Zuſammenſtellung und Reinigung der liberalen 
Parteien“ thue Noth! Es wäre ja möglich, daß wirklich kein Druck⸗ 
fehler vorläge, ſondern daß das fortſchrittliche Wahlcomite eine fehler⸗ 
hafte Abſchrift des Briefes der Zeitung geſandt haben könnte. Da 
aber gleichzeitig in anderen Magdeburgiſchen Preßorganen der Brief 
ohne dieſen ſehr durchſichtigen Fehler abgedruckt wurde, ſo wird man 
den Vertretern der Candidatur des Directors unſerer Staatsarchive, 
Herrn v. Sybel, kaum die Entſchuldigung geſtatten können, daß ſie 
bei Benutzung des Fehlers eines Abſchreibers oder Setzers in gutem 
Glauben gehandelt haben. Dies iſt um ſo weniger anzunehmen, als 
in demſelben Aufſatze der Fortſchrittspartei friſch, fröhlich und frei vor⸗ 
geworfen wird, ſie ſei gegen Erhaltung der Schlagfertigkeit der Armee, 
gegen Unterſtützung der Regierung im Culturkampf und habe keine 
Sympathie für Kaiſer und Reich. So wird denn die „reichsfeind⸗ 
liche“ Fortſchrittspartei bis auf's Meſſer in der ganzen Provinz be⸗ 
kämpft, wo ſie Miene macht, die paar Sitze, die ſie in der Provinz 
hat, gegen die nationalliberalsconfervativen Gegner zu behaupten und 
ein paar neue Sitze pſeudoliberalen oder conſervativen Feinden abzu⸗ 
nehmen. Vorn im Leitartikel aber wird die Einigkeit der Liberalen 
in überſchwänglichſter Weiſe empfohlen! Herrn Fr. Oetkers 
„Heſſiſche Morgenzeitung“ iſt ganz entſetzt über die plötzliche Zunei⸗ 
gung der Kaſſelaner Bürgerſchaft zur deutſchen Fortſchrittspartei. Der 
fortſchrittliche Landtagscandidat, Dr. Philipp Schwarzenberg aus Kaſſel, 
iſt ein Mann, gegen den abſolut nichts einzuwenden iſt, als daß er nicht 
nach der Oetker'ſchen Pfeife tanzen, ſondern als Abgeordneter zur 


Johnſang an der Stelle des Mittagsmahles eine erklecklich hohe Ziffer. 
Warum auch nicht? Der Kronenſaal faßt über fünfzehnhundert Per⸗ 
ſonen, die Perſon à 2 Thaler, macht 3000 Thaler — für einen Tag; 
macht pro Monat 90,000 Thaler. — So rechnete der Oberkellner 
im Hotel zum goldenen Ochſen. 

Mittlerweile nahte der Abend. Johnſang hüllte ſich in fein 
ſchwarzes Kleid, nicht unähnlich dem Kleide des Fauſt im erſten Auf⸗ 
zuge. Sein junger, kurzgeſtutzter Vollbart war dunkel, ſeine Wangen 
waren etwas blaß, aber ſein Auge leuchtete. Vielleicht war er ganz 
beſeelt und erfüllt von der wunderbaren Dichtung; vielleicht auch war 
es ein bischen das jauchzende Erwarten des Ehrgeizes; ſollte er doch 
in den nächſten Augenblicken hintreten vor eine jubelnde Menge, von 
Lorbeerkränzen umrauſcht! 

Auf dem Thurme des nahen Domes ſchlug es ſechs Uhr. Der 
Wagen fuhr vor. Bald darauf ſtieg der Rhapſode die ſtille Künſtler⸗ 
treppe empor und trat in den blendend hell erleuchteten Saal. Er 
trat hallenden Schrittes zum Podium und erhob das Auge. 

Im Saale war es grauenhaft ſtill und — leer. Die langen 
Reihen der Bänke mit ihren weißen Nummerntäfelchen ſtarrten ihm 
entgegen. In einer der hinteren Reihen ſaß ein einziger Menſch, 
der ſich bei dem Eintritte des Vorleſers etwas erhoben hatte. 

Johnſang riß ſeine Uhr aus der Taſche — es war fünf Minuten 
nach ſechs. Er blickte auf die Uhr, die an der ſtrahlenden Wand 
des Saales prangte; es war fünf Minuten nach ſechs. 

Er fuhr ſich mit der flachen Hand über die Augen, über die 
Stirne, er ſah wieder in den Zuſchauerraum und er ſah nichts in 
den Bänken als die einzige Geſtalt. Alle Plätze in den Nebenhallen 
waren leer. Die Eingänge waren geſchloſſen. Auf einem Pfeiler 
hing die Anſchlagtafel. Johnſang trat an ſie hin und las die An⸗ 
kündigung ſeines Fauſtvortrages für den 22. März um ſechs Uhr 
Abends. 

Und das war ja doch dieſe ſelbe Stunde. Er trat wieder zu 
ſeinem Tiſche. Beide Hände preßte er an ſeine Stirne. Der 
Künſtler kann es nimmer faſſen, daß das Publikum von ihm abgefallen 
iſt, eher glaubt er an ſeinen eigenen Wahnſinn. 

Faſt gräßlich war die Situation. Aber der Rhapſode ſammelte 
ſich. Sein Vortrag iſt für dieſe Stunde angekündet worden und das 
Publikum if da. Oder iſt Ein Zuhörer nicht auch ein Publikum? 
Schlägt nicht auch in dem Einzigen das ganze Herz der Menſchheit? 
Wird ein Glück, ein Weh tiefer verſtanden, empfunden, wenn es 
vielfach verſtanden und empfunden wird? Das Kunstwerk iſt für den 
Einzigen da — ob dieſer Einzige tauſendmal ſich wiederholt — was 
thuts, es wirkt doch nur in dem Individuum. 

Johnſang trat zwei Schritte vor, verneigte ſich leicht und begann 
in klarem, ruhigem Tone ſeinen Vortrag. 

Der feierlich ernſte Monolog, die erſte Scene mit Wagner war 
vorbei, es wehte der Oſtergeſang, und da war's wirklich, als ob fernes 
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Kaſſelaner, feine Familie und er ſelbſt find mit der Geſchichte der 
heſſiſchen Verfaſſungskämpfe fo verwebt, daß der Name für Kurheſſen 
allein ein Programm ausmacht. Sein Vater war lange Jahre Prä⸗ 
ſident der heſſiſchen Abgeordnetenkammer; er ſelbſt iſt als Abgeord⸗ 
neten⸗Stellvertreter zum Stuttgarter Parlament (1849) gegangen und, 
deswegen zu mehrjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt, flüchtig gewor⸗ 
den und erſt nach der Annexion aus der Verbannung heimgekehrt. 
Er hat als Flüchtling im Auslande ſich mit Erfolg der Induſtrie ge⸗ 
widmet, iſt ein angeſehener Großinduſtrieller, ein völlig unabhängiger 
Mann. Was aber flickt man ihm am Zeuge? Daß in dem Aufruf 
für ſeine Wahl der Satz vorkommt, er ſtehe „keineswegs auf dem 
Boden des unbedingten Freihandels.“ Die „Heſſiſche Morgen: 
zeitung“, welche den bisherigen Reichstagsabgeordneten Kaſſels, Dr. 
Bähr, maßlos pries, obſchon er ſchnurſtracks entgegen den faſt ein⸗ 
ſtimmigen Petitionen der ſtädtiſchen Behörden für den Bismarck'ſchen 
Zolltarif, ſowohl in Anſehung der Schuzzoͤlle als der Finanzzölle 
ſtimmte, geräth außer fi, daß man jetzt einen „ſchutzzoͤllneriſchen 


Candidaten“ einſchmuggle, — obſchon Jedermann im Lande wiſſen ] w 


könnte und ſollte, daß es eine „unbedingte“ Freihandelöpartei bis⸗ 
her in deutſchen Parlamenten nicht gab, und nicht giebt, daß die gut 
freihändleriſch geſonnenen Abgeordneten Delbrück, Dr. Braun, Rickert, 
Bamberger, Schulze⸗Delitzſch, Richter-Hagen es ſtets, juſt fo wie Dr. 
Scharzenberg abgelehnt haben, „unbedingte Freihändler“ zu ſein. 
Dem auffälligen Drängen der Landräthe zu Abgeordnetenmandaten 
tritt in einzelnen Kreiſen die bedauerliche Thatſache entgegen, daß es 
einzelne Wahlkreiſe giebt, die mehr Landräthe als Abgeordnetenſitze 
haben. So ſtellt der 10. Wahlkreis des Reg.⸗Bez. Wiesbaden nur 
einen Abgeordneten, obſchon es aus zwei Iamdräthlichen Kreiſen (Ober: 
weſterwaldkreis, Dillkreis) beſteht, alſo zwei Landräthe hat. In jedem 
Kreiſe giebt es Leute, die ſtatt des fortſchrittlichen Abgeordneten ihren 
Landrath in Berlin ſehen möchten. Zwei gedruckte Wahlaufrufe, für 
jeden Landrath einer, werden verbreitet, der eine ſogar ohne Unter⸗ 
ſchrift und ohne Name des Druckers und Verlegers. Hoffentlich 
werden die Wähler in Verlegenheit der Auswahl kommen, keinen von 
Beiden wählen, ſondern ſich durch Wiederwahl des Kreisgerichtsraths 
Wißmann aus der Verlegenheit ziehen. 

[Bismarck und der franzöſiſche Botſchafter in Wien.] 
Der „Temps“ bringt lange Details über die Unterredung Bismarck's 
mit Teiſſerene in Wien. Der Reichskanzler, nachdem er, wie bereits 
mitgetheilt, verſichert hatte, daß die intimen Beziehungen Oeſterreichs 
und Deutſchlands Frankreich in keiner Weiſe beunruhigen dürften, 
fügte hinzu: „Ich glaube im Gegentheil, daß in naher Zukunft die 
Intimität der Beziehungen Deutſchlands und Frankreichs zunehmen 
wird und daß wir die beſten Freunde der Welt ſein werden. Eng⸗ 
land iſt mir dafür ein Beiſpiel. Der alte Haß iſt vergeſſen, und 
England iſt der treueſte Verbündete Frankreichs. Oeſterreich iſt gleich: 
falls ein Beiſpiel. Vor zehn Jahren hätte man mich nicht in gleicher 
Weiſe empfangen. Heute iſt alles vergeſſen. Volker haben wie die 
Menſchen ein kurzes Gedächtniß. Ich bin immer aufrichtig, und 
Waddington hat davon den Beweis. Uebrigens verfolgt Deulſchland 
keine aggreſſive Politik. Es wird in Frieden leben, und bei dieſer 
Gelegenheit citire ich das Wort eines ihrer Miniſter, welcher einſtens 
ſagte, daß Frankreich mit Niemand Streit ſuche, weil es satisfaite 
ſei. Nun, ich kann Ew. Excellenz verſichern, daß Deutſchland satis⸗ 
faite iſt.“ Auf ſeine Wiener Reiſe zurückkommend, ſagte Bismarck, 
er habe ſich einfach de visu und perſönlich überzeugen wollen, daß 
die durch Andraſſy Deutſchland gegenüber adoptirte Politik allerhöchſt 
gebilligt werde. „Der Kaiſer von Oeſterreich iſt ſehr geliebt und ſehr 
mächtig in ſeinem Lande, und ich bin gekommen, um ſeine perſön⸗ 
lichen Ideen zu erfahren. Die Ereigniſſe der letzten Zeit, die 
Schwierigkeiten, welche von gewiſſer Seite der Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages gemacht werden, haben mich dazu bewogen. Ich 
wollte mich auch von den Dispoſitionen des Nachfolgers Andraſſy's 
überzeugen. Einmal in Gaſtein, war die Reiſe nicht lang und fo 
bin ich gekommen.“ Der Botſchafter Frankreichs dankte dem Kanzler 


für feinen Beſuch und für die bonnes paroles dont il etait! lich 


Glockenklingen und Orgelgetöne hallten, ſo ſtimmungsvoll wurden die 
Worte geſprochen. Und als das befreiende Erwachen aus ſchwerem 
Banne zum Ausdrucke kam: „O, tönet fort ihr ſüßen Himmelslieder! 
die Thräne quillt, die Erde hat mich wieder!“ Da war dem Zuſchauer 
die Bewegung wohl anzumerken. Doch gab er kein Zeichen des Bei⸗ 
falls; eng in ſeinen Mantel geſchlagen ſaß er da, das Weitere er⸗ 
wartend. 

Es kam die lebendige Volksſcene des Oſtertages; es kam der 
lebensdurſtige Fauſt; es erſchien Mephiſto. Dann war die tolle Scene 
in Auerbachs⸗Keller und die wüſte Hexenküche. Und wer es gehört: 
das Ohr war zum Auge geworden und die Seele ſah, was ſie 
horte. Nicht das Mienenfpiel des Vortragenden war's, denn das 
war kaum merklich, der Ton, das Maß, die feinſte Ausarbeitung 
des Vortrages that Alles. Die Stimmen der verſchiedenen Perſonen 
waren verſchieden, aber es war nicht, wie eine abſichtliche Verſtellung 
der Tonart, und ſchließlich ſchten jede Stimme fo natürlich aus der 
Bruſt zu ſteigen, daß nicht mehr zu unterſcheiden war, welche davon 
dem Vortragenden eigentlich angehörte. 

Dann kamen die wundervollen Gretchenſcenen. Welch' weiche 
Töne, in denen das ganze Herz des liebenden Mädchens auf: 
gelöſt ſchien! 

Der Zuhörer bewegte ſich nicht; wie im Traume war er ver⸗ 
ſunken. Der Vortragende wußte es längſt nicht mehr, daß er im 
Declamationsſaale ſtand, daß aber nur eine einzige Perſon ſeinem 
Vortrage lauſchte, daß dieſe Perſon möglicher Weiſe der Billeteur 
war. Nein. Er lebte das Drama; die weltbegehrenden Leidenſchaften 
des von den Idealen losgeriſſenen Fauſt wogten in ſeinem Herzen. 
Ein plötzliches Erſchrecken hier mitten in der Luſt; ein kurzer Auf⸗ 
ſchrei da nach dem Göttlichen, und dann weitergeraſt, gezerrt, geriffer.: 
vom Dämon. Menſchenherzen werden zertreten unter dem ein en 
glühenden, ſtürzenden. — Und Gretchen! Jetzt noch: 

„Mein Buſen drängt 
Sich nach ihm hin, 
Ach, dürft ich faſſen 
Und halten ihn! 
Und küſſen ihn, 
So wie ich wollt, 
An ſeinen Küſſen 
Vergehen ſollt!“ 


„Ach neige, 
Du ſchmerzenreiche, - 
Dein Antlitz gnädig meiner Noth!“ 
Und endlich: 1 


Und dann: 
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Fiortſchrittspartei gehen will. Dr. Schwarzenberg iſt ein geborener] Porteur, worauf der Fürſt feine Uhr ziehend ſagle: „Ah, ich vergeſſe 


mich bei Ew. Excellenz und der Nuntius erwartet mich. Ich darf 


mein Rendezvous mit demſelben nicht verfehlen.“ Indem ſodann der f 


Kanzler ſich verabſchiedete, lud er Teiſſerene ein, ihn in Berlin zu 
beſuchen. Ob, bemerkt die „Nat. Ztg.“, Fürſt Bismarck die Worte: 
der Nuntius erwartet mich, mit oder ohne Abſicht einfließen ließ, 
mögen die Pſychologen entſcheiden. 

[Die Conferenzen zwiſchen Bismarck und Jacobini.] Das 
„Deutſche Montags: Blatt” ſchreibt: Die Verſicherung der Centrums⸗ 
blätter, daß die Conferenzen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und 
Msgr. Jacobini in Gaſtein die Lage nicht verändert hätten, iſt doch 
wohl eum grano salis zu verſtehen. Daß Fürſt Bismarck vier Tage bin: 
durch ſtundenlange Beſprechungen mit dem Bevollmächtigten der Curie 
gepflogen haben ſolle, obne einen Schritt weiter zu kommen, iſt mindeſtens 
unwahrſcheinlich. An der thatſächlichen Sachlage freilich iſt nichts geändert, 
lo lange das Reſultat jener Conferenzen nicht die Zuſtimmung des Papſtes 
erhalten hat. Daß bindende Verabredungen getroffen oder beabſichtigt ſeien, 
wird allerdings auch von anderer Seite in Abrede geſtellt. Indeſſen ſoll 
Ausſicht vorhanden ſei, daß in nicht zu langer Zeit die durch den geiſt⸗ 
lichen Gerichtsbof abgeſetzten Biſchöfe (Köln und Poſen) eine anderweite 
Verwendung erhalten, jo daß alsdann auch dieſe Diöcefen rite erledigt 


ären. 

[Fürſt Gortſchakoff.] Gerüchtweiſe verlautet, Fürſt Gortſchakoff werde 
auf der Rückreiſe nach Petersburg Berlin paſſiren und ſich daſelbſt einen 
Tag aufhalten. Er ſoll bei dieſer Gelegenheit vom Kaiſer Wilhelm in 
Privat⸗Audienz empfangen werden. 

[Der Landtag! ſoll zwiſchen dem 20. und 23. October zu⸗ 
ſammentreten und ſpäteſtens in der dritten Januarwoche ſchließen. 

[Dankſchreiben an Dr. Falk.] In Folge des Beſchluſſes der 
Verſammlung liberaler Wähler in Magdeburg am 23. d. M. wurde 
folgendes Schreiben an den Staatsminiſter a. D. Herrn Dr. Falk 
nach Berlin abgeſandt: 

Fünfbundert verſammelte Wähler der bieſigen nationalliberalen Partei 
votirten einmüthig Ew. Excellenz den wärmſten Dank dafür, daß der an 
den Herausgeber der „Deutſchen Revue“ gerichtete Brief jo weſentlich und 
rechtzeitig zur Klärung unſerer Kirchen⸗ und Schulfragen beigetragen hat 
und damit auch uns hier im treuen Feſthalten an unſere patriotiſchen und 
freiſinnigen Parteigrundſätze beſtärkt hat. Bei Vollziehung des uns gewor⸗ 
denen Auftrages, Ew. Excellenz den bevorſtebenden Beſchluß der Wähler: 
verſammlung vom 23. d. Mts. zu übermitteln, verſichern wir gleichzeitig, 
daß die Gefüble unwandelbarer, dankbarer Verehrung für Sie die weiteſten 
Kreiſe der Bevölkerung unſerer alten Stadt erfüllen. Magdeburg, 24. Sep⸗ 
tember 1879. (Folgen Unterſchriften.) 

180 Brückner.] Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, beabſichtigt der Vice⸗ 
präſident des Oberkirchenraths, Propſt Dr. Brückner, fein Amt als Gene: 
ral⸗Superintendent von Berlin niederzulegen. 


8 Reclamationen wegen der Rede Leperes.] Wie das „D. 
M.⸗Bl.“ erfährt, haben die viel bemerkten Toaſte, welche der franzöſiſche 
Miniſter des Innern, Lepere, in Montbeillard und Belfort dieſer Tage ge: 
halten, von Seiten der deutſchen Reichsregierung in Paris weder zu einer 
Reclamation, wi auch ſelbſt zu einer Anfrage Veranlaſſung gegeben. Da: 
egen hat Herr Waddington perfönlich die Initiative ergriffen, um dem Reichs⸗ 
anzler Fürſt Bismarck keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß er die Sprache 
feines Collegen vollkommen desabouire und daß die franzöſiſche Politik in ihrer 
Loyalität Deutſchland gegenüber nicht nach dem in officieller Faſſung kaum 
mehr feſtzuſtellenden Frühſtückstoaſt eines Mitgliedes der Regierung zu ber 
urtbeilen ſei, welches dem Gang und der Leitung der auswärtigen Bezie⸗ 
hungen Frankreichs vollkommen Kin ſtehe. 

[Der Landes⸗Eiſenbahnrath.] Der von dem Miniſter Maybach 
eingeſetzte Landes⸗Eiſenbahnrath, über deſſen Angemeſſenheit die Stimmen 
auseinandergehen, tritt bekanntlich im nächſten Monat bier zum erſten Mal 
zuſammen. Nachdem verſchiedene Perſonen der an ſie ergangenen Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an den Berathungen nicht nachgekommen ſind, 
wird die genannte berathende Stelle in Gemäßheit der Vorſchläge der be⸗ 
fragten Behörden aus 16 Mitgliedern und eben ſo vielen Stellvertretern 
zuſammengeſetzt fein, und zwar werden je vier Mitglieder und Stellvertreter 
aus den Kreiſen des Handelsſtandes, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthſchaft, desgleichen der Privat⸗Eiſenbabnverwaltungen genommen wer: 
den. Den Berathungen werden auch Commiſſare der betheiligten Mini⸗ 
ſterien beiwohnen. N } 

[Poſtbauräthe.] In neuerer Zeit find bekanntlich bei den Oberpoſt⸗ 
Directionen eigene Poſtbauräthe eingeſetzt, deren Amtsverhältniß bei der 
ihnen vorgeſetzten Oberpoſtdirection als das eines Referenten in bautech⸗ 
niſchen Angelegenheiten und das eines Correferenten in Bauangelegen⸗ 
heiten anderer Art, z. B. in Bau⸗Etatsſachen, Miethsangelegenbeiten dc. 
nunmehr feſtgeſtellt worden iſt. In Fällen vorübergehen der Abweſenheit 
oder Verhinderung des Poſtbauraths tritt als deſſen Vertreter für die ihm 
als Referenten zugewieſenen Obliegenheiten in der Regel eine bei der näm- 
ichen Ob irecti e oſträthe ein. Wir 
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Mephiſto: Die Gier nach Ruhm — da graute ihm. 5 
Und als endlich des vergehenden Mädchens letzter Schrei nach dem 


länger! d 
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dauernde Stellvertretung des Poſtbauraths erforderlich, ſö it dieſerhalb in 
jedem einzelnen Falle die Beſtimmung der oberſten Poſt⸗ umd Telegraphen⸗ 
bebörde einzuholen. Seine amtlichen Aufträge erhält der Poſtbaurath 
ämmtlich durch die ihm vorgeſetzte Oberpoſtdirection. 

[Die Koſten des neuen Tarifs.] Im Bundesrathe wird man ſich 
bekanntlich demnächſt mit der Feſtſtellung der Erhebungskoſten beſchäftigen, 
welche die gg des neuen Tarifs erfordert. Es baben über dieſe 
Frage ſchon in jener Sitzung des Bundesrathes, in welcher derſelbe ſeine 
Zustimmung zu den Beſchlüſſen des Reichstages über den Zolltarif beſchloß, 
Erörterungen inſofern ſtattgefunden, als man ſich über die Grundlagen des 
neuen Verfahrens ſchlüſſig machte und weitere Erhebungen in den Einzel⸗ 


ſtaaten anordnete. Dieſe letzteren ſind jetzt abgeſchloſſen und ſollen den 


Maßſtab für die finanzielle Seite der Frage geben, welche allerdings, wie 
wir hören, die früheren Voranſchläge beträchtlich überſteigt und alſo das 
allgemeine Ergebniß der ſogenannten Zoll⸗ und Steuer⸗Reform noch weiter 
zu reduciren geeignet ſein dürfte. — Man ſieht mit Spannung näheren 
Angaben über dieſe Angelegenheit entgegen. 

[Zur geſetzlichen Regelung der Alterverſorgungs⸗ und In⸗ 
validenkaſſen der Fabrikarbeiter.] Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat folgende Zuſchrift an die bezüglichen Regierungen gerichtet: 

Die Verhandlungen des Reichstages über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Stumm auf Einführung obligatoriſcher, nach dem Muſter der berg⸗ 
männiſchen Knappſchaftsvereine zu bildenden Alterverſorgungs⸗ und In⸗ 
validenkaſſen für alle Fabrikarbeiter Reichstagsſitzung vom 27. Febr. d. 71 
Bericht der VIII. Commiſſion des Reichstags vom 26. Juni d. J, Nr. 314 
der Druckſachen) geben zu einer erneuten Prufung der Frage Anlaß, ob 
und in welcher Weiſe eine geſetzliche Regelung dieſer Art von Kaſſen her⸗ 
beizuführen ſei. Wird das Bedürfniß einer Regelung anerkannt, ſo handelt 
es ſich vor Allem um die Lerne ob dieſelbe ſich darauf beſchränken ſoll, 
für die Einrichtung, die Verwaltung und Beaufſichtigung der fraglichen 
Kaſſen, ſofern ſich ſolche bilden, die erforderlichen Vorſchriften zu treffen, 
oder ob außerdem die Arbeiter einem Zwange zur Betheiligung an ſolchen 
Kaſſen unterworfen werden ſollen. 0 

In dem letzteren Falle würde zunächſt feſtzuſtellen fein, in welcher Weiſe 
der Kreis derjenigen Arbeiter, welche dem Verſicherungszwange unterworfen 
werden ſollen, in einer zweckmäßigen und für die praktiſche Handhabung 
des Geſetzes brauchbaren Weiſe abzugrenzen fein würde. Ferner würde für 
den weiteren Fall, daß zur Realiſirung des auszuſprechenden Verſicherungs⸗ 
zwanges, die Errichtung von Zwangskaſſen durch das Geſetz angeordnet 
werden müßte, die Frage entſteben, welcher Einfluß der verſchiedenen Höhe 


0 


RN 
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der Löhne, dem ungleichen Verbrauche der Arbeitskraft in den berfchievenen 


Arbeitszweigen, dem ungleichen Alter der beitretenden Arbeiter und dem 
Wechſel von Wohnort, Arbeitsſtelle und Beſchäftigungsort der Kaſſenmit⸗ 
glieder auf die gegenſeitigen Verpflichtungen der Kaſſen und ihrer Mitglie⸗ 
der einzuräumen ſein würde. Endlich würden Erwägungen darüber nöthig. 
werden, in wie weit die Wittwen⸗ und Waiſenunterſtützung in den Bereich 
der Kaſſenleiſtungen gezogen werden ſoll, in wie weit die Verſicherung für 
den Fall dauernder Arbeitsunfähigkeit mit derjenigen für den Krankheit: 
fall in Verbindung gebracht werden ſoll, und in welchem Umfange mit 
Rückſicht auf die daraus erwachſende Belaſtung der Induſtrie die Arbeit⸗ 
geber zu der Unterhaltung der Kaſſe herangezogen werden können. 

In dem erſteren Falle würde dagegen nur die Frage, welche Anforde⸗ 
rungen in Beziehung auf die Feſtſtellung und dauernde Sicherung der 
Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen geſtellt werden ſollen, mit erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden fein, während im Uebrigen nur zu erwägen ſein würde,, 
ob die Beſtimmungen des Geſetzes über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen 
vom 7. April 1876 (Reichsgeſetzblatt S. 125) auch für die Einrichtung von 
Alterverſorgungs⸗ und e und event. von Wittwen⸗ und 
Waiſenunterſtützungs⸗Kaſſen geeignet ſeien, bezw. welche Modiſicationen 
jener Beſtimmungen mit Rückſicht auf die Eigenart dieſer Kaſſen erforderlich 
werden und in wie weit bei den kaum lösbaren W beider Arten 
von Kaſſen zu einander, damit auch die Nothwendigkeit gegeben ſein würde, 
die Beſtimmungen des ebenerwähnten Geſetzes auch für die Krankenkaſſen 
einer Reviſion zu unterziehen. € 

Indem ich der Königlichen Regierung im Uebrigen überlaſſe, in wie weit 
ſie ſich über die in Vorſtehendem angedeuteten Fragen auf Grund der in 
ihrem Bezirke gemachten concreten Beobachtungen und Erfahrungen zu 
äußern Veranlaſſung findet, wünſche ich von derſelben folgende Punkte zum 
Gegenſtande eines bis zum 1. November c. zu erſtattenden Berichtes ge⸗ 
macht zu ſehen: 

1) Für die Frage, ob die geſetzliche Regelung des Alterverſorgungs⸗ 
Kaſſenweſens der Fabrikarbeiter durch ein dringendes Bedürfniß erfordert 
wird, ob namentlich ein ſolches Bedürfniß unter der Vorausſetzung anzu⸗ 
erkennen iſt, daß die Verſorgung der durch Unfälle ganz oder Peilweiſe in⸗ 
valide gewordenen Arbeiter auf andere Weiſe geſichert würde, iſt es von 
entſcheidender Bedeutung, feſtzuſtellen, ob die Zahl derjenigen Fabrikarbei⸗ 
ter, welche — ohne durch einen Unfall an ihrer Arbeitskraft geſchädigt zu 
fein — lediglich in Folge der normalen Abnutzung der Arbeitzkraft arbeits⸗ 
unfähig geworden find, in der That ſo erheblich iſt, daß um ihretraillen die 
gefetzliche Regelung des Alterverſorgungs⸗Kaſſenweſens als eine im beſon⸗ 

e des Arbeiterſtandes zu ſtellende Forderung angeſehen wer⸗ 
atiſtiſche i in dieſer Beziehung nicht vor 


deren Intereſſ 
en kann. 2 Erbebungen liegen ieſer 


Johnſang lud den durchlauchtigen Gaſt mit einer Handdewegung 
zum Sitzen ein. Etwas befremdet leiſtete der Fürſt Folge. 
Der Rhapfode ſetzte ſich ihm gegenüber und ſagte kühl, aber mit 


Geliebten im Saale vergällt war, taumelte der Rhapſode ſeitwärts]nachdrücklicher Betonung: „So iſt mir wohl die Frage geſtattet, weshalb 


und ſank erſchöpft nieder auf einen Stuhl. 


ich myſtificirt worden bin und mit welchem Rechte mem dem Publikum 


Als er ſich wieder fand, loͤſchten Diener die ſtrahlenden Kron⸗ den Vortrag der größten Dichtung ſeines größten Dichters entzogen hat. 


leuchter aus. Die Kerzen waren tief herabgebrannt. 


Der Fürſt ſchwieg einen Augenblick und ſeine Wangen entfärbten 


Johnſang ging in die Vorhalle, wo der Kaſſier ſchon eine Weile ſich etwas. Er rückte auf feinem Matze mehrmals hin und her und 


auf ihn gewartet hatte. 
„Was hat das zu bedeuten?“ fragte er. 
Achſeln, aber — die Karten waren alle verkauft worden. 


„So bin ich irrſinnig geworden und der Saal war doch über⸗ mein Herr, ich bewundere Sie und ich beneide Sie. 


füllt!“ rief der Rhapſode. 


endlich antwortete er: „Ich ſehe, daß es unter Umſtänden mit Euch 


Der Andere zuckte die] Künſtlern verdammt ungemüthlich zu ſprechen iſt. Sie zwingen mich, 


fo kurz und fo offen als möglich zu ſein. Wohlen. Ohne Phraſe, 
Und der Neid 


Der Mann am Eingange zuckte wieder eines Fürſten iſt gefährlich. Ihre Gabe als Declamator iſt einzig; ich 


die Achſeln. „Ich weiß nicht“, entgegnete er, „wenn Sie ſelbſt es] habe ſchon wiederholt Gelegenheit gehaht, dieſelbe zu genießen, aber es 


nicht begreifen! Sie haben doch vorgetragen und es war nur ein war mir nicht möglich zu glauben, daß fe jo gettlich iſt, als fie ſcheint. 


einziger Zuhörer da.“ Die Haupttriebfeder eines Künſtlers, dachte ich mir oft, iſt ſchließlich 
„Alſo doch“, murmelte Herr Johnſang, „nun, fo find die Uebrigen doch der Ehrgeiz. Ich wollte es verfucher., das zu erproben, wollte 
eben verhindert geweſen zu kommen.“ Damit verließ er den Saal.] ſehen, welchen Eindruck auf Sie, den Gefeierten, ein leeres Haus 
Am nächſten Morgen brachten die Blätter der Stadt verſchiedene ohne Beifall und Kränze machen würde und ob Sie vom Geiſte der 
Nachrichten. Das eine erzählte kurz, die Vorleſung des Herrn John: | Kunf durchdrungen genug wären, um auch noch einem einzigen, 
fang habe bei überfülltem Haufe ftattgefunden. Ein anderes lobte letzten Andächtigen das erworbene Aparecht auf Ihre Declamation 
den Rhapſoden mit einigen kühlen Worten; ein drittes tadelte defjen nicht vorzuenthalten. 
Vor tragsweiſe, daß fie „manirirt“ werde. Wieder ein anderes Blatt] dadurch, daß Sie mich bekehrt haben. Sie haben mich ferner durch 
berichtete, der Vortrag habe gar nicht ſtattgefunden. — Die Redac: | Ihre Kunſt — der ich mich, von keinerlei Nachbarſchaft beeinträchtigt, 
tionen hatten eben keine Karten erhalten. ü 
All' das machte Herrn Johnſang noch verwirrter. Seine Ein: mir der ſchönſte, merkwürdigſte Goethetag bleiben, weiß ich nur, daß 
nahme betrug über dreitaufend Thaler, aber das Geld war ihm un: Sie mir nicht zürnen.“ 
heimlich und er beſchloß, fo raſch als möglich aus dieſer ſeltſamen D. ine ı 
Stadt fortzukommen, deren Bewohner ihn fo tief, fo beiſpiellos ver-] mit bittender Stimme: „Verzeih en Sie mir 1 
hoͤhnt, oder in der er den Verſtand verloren hatte. Johnſang legte ſeine Rechte in die des Fürſten. 
Da meldete ſich noch in den Morgenſtunden ein Beſuch. 


Dieſer hielt ſie 


in das Empfangszimmer. Johnſang ließ ihn warten, er fühlte garſihnen verbrochen; ich bitte Sie demnach, mein Herr, daß Sie an 
nicht das Bedürfniß, allzuartig zu fein. Endlich kam er aus dem einem der nächſten Tage den Fauſtvortrag wiederholen.“ } 
Nebengemache und fragte den Fremden kurz nach deſſen Begehr. Dieſer Johuſang ſagte zu und bemerkte noch, daß im Falle ſein zweiter 


ſchritt raſch auf ihn zu und ſagte: „Mein Herr, mein Beſuch hat] Vortrag auch beſuchter als der erſte ſein ſollte, er ſich das Publikum 


einen wichtigen und doppelten Zweck. Erſtens bitte ich Sie um Ver-] doch wie eine einzige Perſon vorſtellen würde, um jo die Einheitlich⸗ 
zeihung für ein Experiment, das man jedenfalls in ungerechtfertigter] keit ſeines Werkes zu wahren. Das habe er geſtern gelernt. 

Weiſe mit Ihnen vorgenommen hat und zweitens danke ich Ihnen „Und —“ fuhr der Fürſt launiger fort, „da ich mir während 
für den großen, unvergeßlichen Genuß, den Sie durch. den Vortrag des] Ihres Aufenthaltes hier gerne manches Stündchen Ihrer Geſellſchaft 
Fauſt mir geſtern bereitet haben.“ erflehen möchte, ich aber nicht gewohnt bin, in den Hotels dieſer 


Sie haben mid, für mein Experiment beſtraſt 1 
vollends hingeben konnte, bis ins Innerſte ergriffen und das wird 
Dann hielt er dem Rhapjeden- feine rechte Hand hin und ſagte 


Ein] feſt und fuhr fort: „Selbſtoer ſtändlich muß ich nun auch den Be⸗ 
einfach aber modern gekleideter Mann mit einnehmendem Weſen trat |wohnern meiner Reſidenzſtadd gut zu machen ſuchen, was ich an 


„Wer ſind Sie?“ unterbrach ihn der Rhapſode. 


Stadt Beſuche zu machen, ſo wollte ich Ihnen noch vorſchlagen, daß 


„Heinrich mir grauts vor Dir! ch bin Ihr geſtriges Publikum“, antwortete der Fremde, „und]! Sie in mein Schloß überſiedeln. Wie ich nun überzeugt bin, ges 


„J 2 f 
Wie viel Tragik lag darin, wie viel Luft, wie viel Pein dazwiſchen!] in zweiter Linie bin ich ein egoiſtiſcher Menſch, der den Genuß mit hören Sie zu jenen wenigen Künſtlern, denen Hofluft nicht gefährlich 
Der Menſchheit Wonne und Jammer faßte den Künſtler mit All-] Niemandem heilen wollte und daher alle Karten aufkaufen ließ, die zu werden vermag, und ich wiederhole daher meine Einladung noch⸗ 


gewalt; das Jauchzen der Erhebung und Himmelſtürmung, die] zu Ihrem Vortrage einführen konnten. In dritter Linie endlich bin] mals auf das Herzlichſte.“ 
Schrecken des Sturzes und Unterganges tobten in ihm — und als ich der Fürſt dieſes Landes und als ſolcher komme ich, um Sie um 


er dann doch wieder ſein leiblich Auge aufthat und dort die Geſtalt! Verzeihung zu bitten und Ihnen zu danken.“ 


Handſchlag nicht zu bereuen. K. Rosegger. 


Der Künſtler ſchlug in die dargebotene Rechte und hatte dieſen 
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und können auch in tweiierem Umfange nicht oder wenigſtens nicht zeitig 
genug mehr angeſtellt werden. Wohl aber ließe ſich für einzelne induſtrielle 
Etabliſſements, namentlich für ſolche, welche ſchon ſeit längeren Jahren auch 
die Alters: und Invalidenverſorgung in den Bereich ihres Fabrik: 
Kaſſenweſens gezogen haben, feſtſtellen, wie viele von ihren — 


nach der durchſchnittlichen Geſammtzahl anzugebenden —. Arbeitern, 
ohne durch einen Unfall an ihrer Arbeitskraft geſchädigt zu ſein, 
in den letzten zehn — event. fünf — Jahren wegen völliger 


oder theilweiſer Arbeitsunfähigkeit verſorgungsbedürftig geworden find. 
Ebenſo wird ſich für die eine oder die andere Gemeinde mit erheblicher 
Fahrikinduſtrie, deren Arbeiter wenigſtens der Mehrzahl nach im Gemeinde: 
bezirke wohnen, neben der durchſchnittlichen Geſammtzahl der Fabrikarbeiter 
feſtſtellen laſſen, wie viele von dieſen in den letzten 10 (event. 5) Jahren, 
ohne durch Unfälle an ihrer Arbeitskraft geſchädigt zu fein, wegen völliger 
oder theilweiſer Arbeitsunſahigkeit perſorgungsbedürftig geworden find und 
dieſe Verſorgung durch die öffentliche Armenpflege oder auf andere, näher 
zu bezeichnende Weiſe erhalten baben. 7 

h Indem ich die Königliche Regierung veranlaſſe, in dieſer Richtung Er: 
mittelungen anzuſtellen und das Ergebniß derſelben vorzulegen, bemerke ich, 
daß es ſich empfehlen wird, für dieſen Zweck nur einige wenige induſtrielle 
Anlagen bezw. Gemeinden, dieſe aber mit Sorgfalt und namentlich auch fo 
auszuwählen, daß Indußtriezweige, welche für die Arbeiter ungewöhnlich ge⸗ 
ſundheitsgefährlich find, feinen unverhältnißmäßigen Einfluß auf das Er: 
gebniß der Ermittelungen ausüben. 

Um für den Fall, daß die Einführung eines Verſicherungszwanges in 
Ausſicht genommen werden ſollte, eine Grundlage für die nähere Begren⸗ 
zung dieſes Zwanges zu gewinnen, wünſche ich von der Königlichen Regie⸗ 
rung die Frage erörtert zu fehen, in welcher Weiſe der Kreis der dem Zwang 
zu unterwerfenden Arbeiter abzugrenzen ſein würde. Es wird ſich dabei 
nicht blos darum handeln, feſtzuſtellen, was im Allgemeinen unter der Be⸗ 


zeichnung Fabrikarbeiter begriffen werden ſoll und inwieweit den letzteren 


auch die Arbeiter zugezühli werden ſollen, welche in Anlagen beſchäftigt 
ſind, bei denen es zweifelhaft iſt, ob ſie zu den Fabriken oder Werkſtätten 
ehören; vielmehr wird auch zu erörtern ſein, welche Induſtriezweige, weil 
te ihre Arbeiter nicht regelmäßig und dauernd beſchäftigen (3. B. Rüben⸗ 
uckerfabriken) oder aus anderen Gründen von dem Zwange auszuſchließen 


ſein würden. 


0 
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3) Für den Fall, daß von einem Verſicherungszwange abgeſehen werden 
lte, wünſche ich die Frage erörtert zu ſehen, ob es ſich empfiehlt, die ge: 
0 zerverſorgungs⸗ und eventuell der Wittwen⸗ und 

aſſen⸗Unterſtützungslaſſen auf dem für die Krankenkaſſen durch das Geſetz 
vom 7. April 1876 beireienen Wege herbeizuführen, und welche Modifica⸗ 
tionen und Ergänzungen dieſes Geſetzes zu dem Ende mit Rückſicht auf die 
Eigenart der fraglichen Hafen erforderlich werden würden. 

Daneben wünſche ich, unabhängig von der Frgge der geſetzlichen Re⸗ 
gelung der Alterverſorgungskaſſen, von der König Aben Regierung darüber 
berichtet zu ſehen, inwieweit die Erſcheinung, daß von den auf Grund 
früherer Geſetze beſtehenden gewerblichen Unterſtützungskaſſen erſt verhält: 


nißmäßig wenige in „eingeſchriebene Hilfskaſſen“ umgewandelt und noch 


weniger „eingeſchriebene Hilfskaſſen“ neu errichtet find, auf etwaige Mängel 
des Geſetzes und inwieweit dieſelbe auf andere Gründe zurückzuführen iſt. 
erſterer Beziehung it namentlich zu erörtern, inwiefern die durch die 


n 
en der SS 1, 12 und 13 des Geſetzes den Hilfstaſſen auferleg⸗ 


ten Beſchränkungen don ver Umwandlung beſtehender Unterſtützungskaſſen 
in eingeſchriebene Hilfskaſſen oder von der Neuerrichtung ſolcher abgehalten 
haben und event ob Al nderungen des Geſetzes in dieſer Beziehung unbe: 


denklich bezw. räthlich erſcheinen. 


Bei ſämmtlichen Erörterungen, namentlich bei den unter 1 erwähnten, 
wird es ſich empfehlen, die Mithilfe nicht nur der Gemeindeverwaltungen, 
ſondern auch der Handelskammern bezw. einzelner hierzu beſonders geeig⸗ 
neter Fabrikanten in Anſpruch zu nehmen. Für die Beantwortung einzelner 
Fragen wird auch die Rückſichtnahme auf bereits beſtehende Kaſſen der be⸗ 
regten Art und auf die etwa ſonſt hervorgetretene Neigung der Arbeiter, 


ſolchen Kaſſen aus eigener Entſchließung beizutreten, von Wichtigkeit fein. 


Erlaß des Geſetzes vom 7. April 1876 


wunde 


dürfe. 


Dem Bericht iſt eine nach Kalenderjahren aufgeſtellte Nachweiſung der ſeit 
bis zum 1. October d. J. neu er⸗ 


richteten eingeſchriehenen Hilfskaſſen — unter Ausſchluß der blos in ſolche 


umgewandelten Kaſſen — beizufügen. 


[Die Audienz der Deputation des „Preußiſchen Landes⸗ 


Lehrervereins“ beim Cultusminiſter von Puttkamer.] Ueber 
dieſe Audienz, welche wir bereits erwähnt haben, bringt die „Preuß. 
Lehrer⸗Ztg.“ folgenden Bericht: 


Am 25. September hatte eine Deputation des Centralvorſtandes des 


„Preußiſchen Landeslebre vereins“, der jetzt ſämmtliche preußiſche Provinzial: 


vereine umfaßt, eine Audienz beim Herrn Miniſter v. Puttkamer. Die Con: 


ferenz der Vorſtandsmitglieder des preuß. Landeslehrervereins in Braun⸗ 


ſchweig (Pfingſten 1879) hatte eine Deputation beauftragt, den kaiſ. Majeſtäten 
u ihrem goldenen Hochzeitsjubiläum die Glückwünſche der preußiſchen Lehrer: 
ſcaft darzubringen und bei dieſer Gelegenheit zugleich eine Audienz beim 
Cultusminiſter, betreffend die Dotationsangelegenheiten der Lehrer, zu er⸗ 
bitten. Die Deputation kam nicht In Stande, da die Anfrage beim Hof: 
marſchallamt in Berlin zu ſpät geſtellt war; in Folge deſſen unterblieb auch 
damals eine Unterredung mit dem Cultusminiſter. Der neue Umſchwung 
der Dinge legte aber dem Vorſtande die Verpflichtung auf, jetzt, wo in den 
einzelnen Miniſterien die Etats aufgeſtellt werden, die Bitten der preußiſchen 
Volksſchullehrer dem neuen Miniſter Herrn v. Puttkamer ans Herz zu legen. 
Die Deputation beſtand aus dem Vorſitzenden des Landes⸗Lehrervereins, 


Rector Kuhlo⸗Bielefeld und den Vorſtandsmitgliedern Dr. Schnell und L. 
Clausnitzer⸗Berlin. Außerdem wax als Landlehrer noch Zemlin⸗Friedrichs⸗ 


Herr Kuhlo ſchilderte in kurzen Zügen die Lage 
der preußiſchen Lehrer. Viel ſei geſchehen, aber es gäbe hier doch noch viele 
Punkte. Wenn auch die Lehrerſchaft einſehe, daß der Erlaß eines 
Unterrichtsgeſezes immer mehr in die Ferne gerückt wäre, ſo ſei doch die 
Meinung, daß die Dotationsfrage dringend einer geſetzlichen Regelung bes 
Es ſei nach der neuen Zollgeſetzgebung zu hoffen, daß der Staat 
nun mehr Mittel auch fur Schulzwecke flüſſig werde machen können. Die 


felde zugezogen worden. 


Alterszulagen bedürften einer geſetzlichen Baſis und einer weiteren Ab⸗ 


ſtufung; die Vertheilung derſelben ſei bisher nicht immer eine zweckentſpre⸗ 


chende geweſen, namentlich ſeien von derſelben die Städte mit ſteigender Gehalts⸗ 


mittleren Städten benuachtbeiligt worden wären. 


fcala ausgeſchloſſen worden, wodurch beſonders die Lehrer in kleinen und 
Die Noth unter den 


Wittwen ſei immer noch groß, und ein ganz beſonders wunder Punkt ſei 
die Verſorgung der Emeriten. Der Herr Miniſter erklärte in überaus offe⸗ 


ner 


Weiſe, daß er, was die innere Schulverwaltung anlange, allerdings 
auf einem Standpunkie ſtehe, der Manchem nicht „ſympathiſch“ ſei; daß er 
beſonders in der Verbindung der Kirche mit der Schule, welche erſte ja auch 
ein hiſtoriſches Recht auf letztere habe, einen Hebel zur gedeihlichen Ent⸗ 
wickelung der Boltsibule erblicke; daß er aber, was die materielle Seite be: 
träfe, voll und ganz in ſich die Verpflichtung fühle, die nothwendigen Mittel 
zu beſchaffen. An das Zuſtandekommen eines Unterrichtsgeſetzes ſei jetzt 
nicht zu denken; ſein Vorgänger, Herr Dr. Falk, habe an dem Grundſatze 
feſtgehalten, das geſammte Unterrichtsweſen aus einem Guſſe zu regeln. 
Dem ſtellen ſich faſt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Was nun 
die Dotationsfrage ſpeciell anlange, jo gäbe er zwar zu, daß dieſe Materie 
1255 wohl aus dem Rahmen des allgemeinen Geſezes herausgenommen und 
eſonders behandelt werden könnte; aber dazu gehöre Zeit und feien fo 
umfaſſende Vorarbeiten nöthig, daß an eine derartige Vorlage für die be⸗ 
vorſtehende Seſſion nicht gedacht werden könnte. Auf die Alterszulagen 
übergehend, bemerkte der Miniſter, daß die Vertheilung derſelben, fo weit 
er es bis jetzt ſchon überſehen könnte, allerdings an mancherlei Mängeln 
litte. Seiner Meinung nach kämen die älteren Lehrer nach dem jetzigen 
Vertheilungsmobus gegenüber denjenigen Lehrern, deren Einkommen er im 
Verhältniß zu ihrem Lebensalter für ausreichend halte, ſchlecht weg; der 


Schwerpunkt ſei in Zukunſt mehr als bisher auf Verbeſſerung der älteren 


Lehrer zu legen. Ueber die Wittwenpenſions⸗Angelegenheit ſprach ſich der 
Miniſter wenig aus; er gab zu, daß bei den Capitaliſirungen hin und wieder 
wohl etwas rigoroſe verfahren worden ſei, jedoch hielte er eine angemeſſene 
Capitalanſammlung für eine gute Gewähr für die Zukunft. In Angelegen⸗ 
beit der Emeriten habe er die Freude, den Herren mittheilen zu können, 
daß es ihm, wenn auch unter großen Anſtrengungen, gelungen fe, in den 
nächſtjährigen Etat weitere 300,000 M. für Unterſtützung derſelben aufzu⸗ 
nehmen. Er hoffe, daß dadurch die Minimalpenſion dieſer ausgedienten 
Männer, die unmöglich von 3⸗—400 M. leben lönnten, 1 auf 
600 M. gebracht werden würde. — Im weiteren Verlauf des Geſprächs be⸗ 
rührte der Miniſter die Vorwürfe, welche beſonders der jüngeren Lehrerſchaft 
in Betreff ihrer ſilllichen Haltung gemacht würden. Er ſei weit davon 
entfernt, dieſe Thallahe dem ſogenannten Syſtem Falk aufzubürden. Er 
müſſe geſtehen, nicht auf dem Standpunkte Jener zu ſtehen, welche dieſem 
Syſtem dergleichen Conſequenzen aufbürdeten. Von Seite der Deputation 
wurde erwähnt, daß, wenn wirklich außergewöhnliche Uebelſtände beſtehen 
ſollten, dieſelben auf Koſten des Lehrermangels, wo man das Material zu 
Lehrern hernahm, wo man es fand, ganz gleich, sb geeignet oder nicht — 


* 
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und auf Koſten der allgemeinen Zeitſtimmung zu legen ſei. Dem ftimmte 
der Miniſter zu und betonte außerdem, daß ein junger, eben erſt dem 
Seminar entwachſener Lehrer, der als folder in Verhältniſſe träte, die von 
ihm ſofort einen ganzen Mann verlangten, oft vielen Verſuchungen aus⸗ 
geſetzt ſei. Es habe ſich als nothwendig herausgeſtellt, daß die jungen 
Lehrer nach gewiſſer Seite hin eines Anballs und einer Leitung bedürften, 
und deshalb ſei ſeine Abſicht, den erſten Lehrern an mebrkiaſſigen Schulen 
eine Stellung zu geben, welche ibnen gewiſſe Machtvollkommenheiten gegen⸗ 
über den an der Schule arbeitenden jungen Lehrkräften verleihe. Dies 
ſollte auch bis zur zweiklaſſigen Schule ausgedehnt werden, womit er aber 
durchaus nicht wolle, daß eiwa ein Adjuvantenthum wie in Schleſien, das 
den jüngeren Lehrer auch in wirthſchaftliche Abhängigkeit von den älteren 
Collegen bringe, ſich ausbildete. — Zum Schluß verſicherte der Miniſter 
noch einmal, daß es ſein Streben ſein werde, von den etwa zu erwarten⸗ 
den höheren Staatseinnahmen auch den entſprechenden Theil für ſein Reſſort 
und beſonders auch für die Volksſchule nutzbar zu machen. Er mahnte die 
Herren daran, dabin zu wirken, daß die Lehrerſchaft des von ihnen ver⸗ 
tretenen Vereins ſich im öffentlichen Leben aller Extreme enthalte und ſchloß, 
einem Jeden die Hand reichend, die Audienz, die etwa dreiviertel Stunden 
gedauert hatte. 5 
Leipzig, 27. Septb. [Deutſcher Schriftſtellerverband.] Am 4., 
5. und 6. October findet in Dresden der erſte Schriftſtellertag des allgemei⸗ 
nen deutſchen Schriftſtellerverbandes ſtatt. Hauptgegenſtände der Tages ⸗ 
ordnung ſind ein literariſches Schiedsgericht, die Errichtung eines Syndicats, 
durch welches die Verbands mitglieder unentbehrlichen Rechtsbeiſtand erhalten 
ſollen und mehrere wichtige Finanzfragen des ein Jahr alten aber bereits 
ſehr ſtarken Verbandes, der die nambafteſten deutſchen Schriftſteller zu ſeinen 
Mitgliedern zählt. Das Dresdener Feſteomite bietet Alles auf, um die drei 
Tage zu wahrhaft feſtlichen zu geſtalten. Die Spitzen der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden werden an dem Feſtbanket theilnehmen, das am Sten 
October auf dem Belvedere ſtattfindet. An den Abenden werden für die 
Schriftſteller zu allen Theatern Billets gratis zur Verfügung geſtellt. Für 
den 6. October iſt ein Ausflug nach Meißen auf einem eigens dazu gemie⸗ 
theten Dampfer projectirt, auf welchem die Schriftſteller die Gäfte der Dres⸗ 
dener ſind. Wir bemerken noch, daß den Damen die Betheiligung an allen 
Feſtlickkeiten geſtattet und daß überhaupt jeder Schriftſteller willkommen iſt, 
auch wenn er nicht Mitglied des allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverban⸗ 


des ſein ſollte. 

C. B. München, 27. Sept. [Der König von Sachſen. — 
Stauffenberg. — Neuwahl.) Der König von Sachſen trifft 
heute früh am hieſigen Bahnhofe ein und wird ſich gleichfalls, wie 
geſtern deſſen Gemahlin, nach Tegernſee begeben. Das Königspaar 
wird dortſelbſt bis Dinstag verweilen. — Der erſte Präſident der 
Kammer der Reichsräthe, Graf von Stauffenberg, iſt geſtern in 
München eingetroffen. — Der Landtags⸗Abgeordnete Herman, bisher 
Bezirksgerichts-Aſſeſſor in Neunburg V./ W. hatte ſich in Folge feiner 
Beförderung zum Oberamtsrichter einer Neuwahl zu unterwerfen; 
der Wahlact fand in Chem ſtatt und iſt Herr Herman, der in der 
Kammer der gemäßigten patriotiſchen Fraction angehört, nicht wieder⸗ 
gewählt worden; es hat nun deſſen Erſatzmann, Pſarrer Becher in 
Schwandorf, in die Kammer einzutreten. Seit dem Beſtehen des 
Wahlgeſetzes von 1848 iſt dies das erſte Mal, daß bet einer ſolchen 
Neuwahl der betreffende Abgeordnete nicht wieder gewählt wurde. 

Oeſterre ich. 

2 % Wien, 28. Sept. [Die Enthüllungen über die Zeit 
vor dem Congreſſe. — Zur Reichsrathseröffnung.] Die 
Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“, Rußland habe nach dem Frieden 
von San Stefano in Wien nur wenig verhandelt und das ganze 
Gewicht darauf gelegt, ſich mit England zu verſtändigen, zeigt wieder 
ſo recht zweierlei. Erſtens wie ſehr die unabhängigen Organe der 
offentlichen Meinung hier im Rechte waren, als in die Delegations⸗ 
ſeſſion gleich einem Donnerſchlage die Nachricht fiel, daß Rußland das 
engliſche Mai⸗Memorandum angenommen, worin von den öſterreichi⸗ 
ſchen Intereſſen mit keiner Silbe die Rede war. Unſere braven 
Officiöſen mußten ſich damals die Finger wund ſchreiben mit der ent⸗ 
ſetzlichen Albernheit, gerade daß Salisbury nicht unſeren Vormund 
ſpielen wolle, beweiſe die Intimität Oeſterreichs und Englands. In 
der Delegation wies Andraſſy die Beſorgniß vor drohender Iſolirung 
mit den Worten zurück: „mit Deutſchland ſeien die Beziehungen vor⸗ 
trefflich; Bismarck habe ſich durchwegs als ehrlicher Makler benommen; 
es ſei alle Ausſicht, daß das Verhältniß auch in Zukunft außerordent⸗ 
lich gut ſein werde — ebenſo ſei ſeine Impreſſion, daß zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußland nichts verabredet worden, was Oeſterreich abträglich 
ſein könne — allerdings könne man nur von Eindrücken ſprechen; 
denn bei Schuwaloff's Miſſton zwiſchen London und Petersburg jet 
das Geheimniß ſo ſtreng bewahrt worden, daß nicht einmal der 
Telegraph benutzt wurde.“ Zweitens geht aber aus dem Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ auch hervor, daß Andraſſy im Mai 1878 
die Fühlung mit dem Stande der Orientfrage ebenſo vollſtändig ver⸗ 
loren, wie im Mai 1876, als er ſich die Führung, die er mit der 
Reformation vom 30. December 1875 übernommen, in Berlin von 
Gortſchakoff durch das Berliner Memorandum entreißen ließ und der 
Delegation die unmittelbar bevorſtehende Unterzeichnung des Docu⸗ 
mentes durch England, ſowie die vollbrachte Pacificirung der Balkan: 
halbinſel hart vor dem Ausbruch des Krieges mit Serbien und Mon⸗ 
tenegro, ſowie in demſelben Augenblicke anzeigte, wo Derby dem 
Parlamente die Verwerfung des Memorandums meldete! — Für die 
Präſidentſchaft des neuen Abgeordnetenhauſes iſt mit großer Beſtimmt⸗ 
heit Graf Coronini, Deputirter des Görzer Großgrundbeſitzes und 
Oberſt zur Dispoſition, in Ausſicht genommen: derſelbe, der auch ſchon 
während der letzten Delegationsſeſſion die Functionen eines Vor⸗ 
figenden erfüllt hat. Die Verfaſſungspartei wird gegen feine Perſon 
nichts einzuwenden haben, und Graf Taaffe bietet alle Kräfte auf, 
um ſeine Wahl bei den Polen, Czechen und der Rechtspartei durch⸗ 
zuſetzen. Es wird ihm das um ſo eher gelingen, als die erſte Wahl 
nur auf vier Wochen erfolgt, die definitive Entſcheidung alſo mit 
Coronini's diesmaliger Ernennung daher noch keineswegs erfolgt wäre. 
Als rückſichtsloſer Fürſprecher der bosniſchen Occupation und der damit 
zuſammenhängenden Geldbewilligungen, ſowie als hoher Stabsoffizier 
iſt Graf Coronini gewiß geeignet, den Vorſitz in einem Hauſe zu 
führen, deſſen erſte und vornehmſte Aufgabe es ſein wird, die Re⸗ 
gierungsvorlage über die Adminiſtration der occupirten Länder und 
die Verlängerung des Wehrgeſetzes mit dem Präſenzſtande von 800,000 
Mann bis Neujahr 1890 zu votiren. Coronini war ſo eifriges Mit⸗ 
glied der „regierungsfähigen Oppoſition“, daß das Miniſterium 
Auersperg ihn 1877 nach den Neuwahlen für den Landtag von Görz 
nicht wieder zum Landeshauptmann dieſes Kronlandes ernannte. 
Gegen Schluß der Reichsrathsſeſſion ſchied er jedoch aus dem Fort⸗ 
ſchrittsclub aus, weil er ein Matador der „bosniſchen Linken“ ge⸗ 


worden. A 
Frankreich. 

O Paris, 26. Septbr. [Lepere in Belfort. — Sein be 
kannter Toaſt in Fort Lomont. — Legitimiſtiſches. — 
Louis Blanc in Montpellier. — Ankunft neuer Am: 
neſtirten in Port Vendres. — Parlamentariſches.] Jules 
Ferry und Lepere find noch immer auf Reiſen. Sie werden überall 
mit dem nämlichen Enthuſtasmus empfangen, fie hören überall die 
nämlichen Begrüßungsreden und ertheilen darauf die nämliche Ant⸗ 
wort, und es wäre alſo müßig, ihnen auf Schritt und Tritt zu folgen, 
wie es die hieſigen Blätter thun. Erwähnung verdient jedoch eine 
Rede, welche Lepere in Belfort gehalten und worin von Gréoy die 
Rede iſt. Er vereinigte dort in demſelben Trinkſpruch die Namen 
Thiers, Denfert und Grévy, Grévy, welcher das Wort Thiers' in 


Anwendung gebracht hat: „Die Zukunft gehört dem Verſtän⸗ 
digſten!“ Thiers und Grévy haben ſich gewiſſermaßen mit 
einander vergeſellſchaftet, um die Republik zu gründen und 
u befeſtigen; der eine ein ehemaliger Orleaniſt, der andere 
von Alters her ein unerſchütterlicher Republikaner. — Bemerken 
wir auch, daß die ziemlich ſeltſame Aeußerung, welche nach der Be⸗ 
hauptung der „Agence Havas“ Lepere in Fort Lomont gehalten 
haben ſollte und die wir nur einer etwas erhöhten Frühſtücksſtimmung 
zuſchreiben konnten, heute officids für abſolut wahrheitswidrig erklärt 
wird. Die „Agence Havas“ ſelber hat den Journalen eine Note 
zugeſtellt, worin es heißt: „Die Rede des Miniſters hat nur von 
Neuem die reſervirte und friedliche Haltung der Regierung ins Licht 
geſtell. “ Dieſes Dementi war nothwendig. Auch in den hiefigen 
Blättern hatte die angebliche Aeußerung Lepeère's, die wie eine ganz 
unmotivirte und unpaſſende Herausforderung an Deutſchland klang, 
beträchtlichen Anſtoß erregt. So bemerkte geſtern Abend die „France“ 
in einem Artikel mit der Ueberſchrift „Genug der Reden“: „Die 
Zeit iſt vorüber, wo wir in dem heiligen Stolz der Nationalbertheidi⸗ 
gung ſagen konnten: Nicht einen Zoll breit Landes, nicht einen Stein 
unſerer Feſtungen! Jetzt müſſen wir uns damit begnügen, an der Verſtärkung 
der Feſtungen, die uns noch bleiben, zu arbeiten, aber ohne es über 
die Dächer zu rufen, und namentlich ohne ſtolz darauf zu ſein. Denn 
wir thun da blos unſere einfache Pflicht, und um ſie zu erfüllen, 
brauchen wir unſere ganze Zurückhaltung und unſeren ganzen Tact. 
Genug der Reden!“ — Die monarchiſtiſchen Blätter werden immer 
noch nicht müde, den Brief Hervé's zu discutiren. „L'Ordre“ hatte 
ſogar an dieſen Brief die Behauptung geknüpft, daß die Legitimiſten 
die Abſetzung des Grafen von Paris als Erben des Grafen von 
Chambord proklamiren werden, und zwar ſolle das bei Gelegenheit der 
Bankette am 29. September, dem Geburtstage des Wunderkindes, 
geſchehen. An die Stelle des Grafen von Paris ſollte Don Carlos 
als Erbe Heinrich V. und künftiger König von Frankreich ausgerufen 
werden. Der „Figaro“ hat daraufhin einen Reporter zu Don Carlos 
geſchickt, um zu erkunden, ob an dieſer Behauptung etwas Wahres 
ſei. Der Reporter hat den ſpauiſchen Prätendenten nicht angetroffen, 
aber einer der Vertrauten desſelben hat ihm eröffnet, daß Don Carlos 
nicht daran denke, auf den ſponiſchen Thron zu verzuhten, und daß er folglich 
nach dem Vertrage von Utrecht, „der in Frankreich wenig bekannt“, nicht auf 
den franzöſiſchen Thron Anſpruch machen könne, dagegen ſei der 
Vater dieſes Spaniers, Don Juan in der Lage, ſich um den franzöoͤſi⸗ 
ſchen Thron bewerben zu können, da er bekanntlich zu Gunſten ſeines 
Sohnes abgedankt hat. Wir wiſſen nicht, ob der Reporter des 
„Figaro“ bei dieſer Erklärung ſeinen Ernſt behauptet hat. Jeden⸗ 
falls haben die Legitimiſten einen neuen Prätendanten zur Ver⸗ 
fügung, wenn fie eines ſolchen bedürfen ſollten. — Louis Blanc iſt 
gegenwärtig in Montpellier. Die Quelle feiner Beredſamkeit ſtroͤmt 
unverſieglich und geſtern hat er im Theater der genannten Stadt 
vor überfülltem Hauſe über die Entwickelung des Unterrichts geſprochen, 
und die Vorſteher der Freimaurerloge überreichten ihm auf der 
Bühne einen Kranz von Goldblättern. — In Port Vendres iſt 
geſtern der Transportdampfer „Ville“ mit 120 Amneſtirten, von denen 
107 Pariſer, eingelaufen. Das Publikum nimmt aber nachgerade 
weniger Antheil an dieſen heimkehrenden Verbannten. — Die Er⸗ 
öffnung der parlamentariſchen Seſſion ſcheint ſich allen Ernſtes bis 
in den Dezember verzögern zu wollen. Dtr Sitzungsſaal der Kammer 
kann nicht früher fertig geſtellt werden, da die Zimmerleute und 
Schornſteinfeger Strike gemacht haben. 

Paris, 26. Septbr. [Agitationen der ſpaniſchen Repu⸗ 
blikaner.] Der „Gaulois“ enthält folgende officiös⸗ſpaniſche 
Mittheilung: „Dank der Duldung der Regierung halten die ſpaniſchen 
Revolutionsmänner ſeit vier Tagen ihre Verſammlungen in Paris. 
Dieſelben finden unter der Präfidentſchaft von Zorrilla ſtaft, der wegen 
ſeiner internationalen Umtriebe früher aus Frankreich ausgewieſen worden 
war. Der Verſammlung wohnten Republikaner aller Schattirungen, 
von den Opportuniſten bis zu den Häuptern der Commune von 
Cartagena, an. Der Zweck derſelben iſt, über die Mittel zu berathen, 
durch welche man auf die ſicherſte Weiſe die ſpaniſche Monarchie 
ſtürzen kann, mit welcher unſere Regierung indeß die freundſchaft⸗ 
lichſten Beziehungen haben ſoll. Dieſe ſpaniſchen Republikaner faßten 
bereits zwei Beſchlüſſe: 1) die Veröffentlichung eines Manifeſtes an 
die Spanier; 2) die Proclamation Zorrilla's zum activen Führer. 
Das Manifeſt muß nur noch redigirt werden. Daſſelbe wird ſo ab⸗ 
gefaßt werden, daß es von allen ſpaniſchen Republikanern angenommen 
werden kann. Wir wollen dieſe Dinge nicht weiter betonen, die eine 
wirkliche Verſchwörung gegen die Regierung des Königs von Spanien 
ausmachen. Beſchränken wir uns darauf, unſer Bedauern auszu⸗ 
drücken, daß die Regierung bei ſolchen gegen eine befreundete Regie⸗ 
gierung gerichteten Manövern die Augen ſchließt. Man fest fi fo 
früher oder ſpäter Proteſten aus, welche das Cabinet Waddington 
vermeiden ſollte. 


om 


Belgie u. 

Brüſſel, 26. Sept. [Die Clericalen und das Schulgeſetz.] 
Die von den belgiſchen Biſchöfen am 1. d. zu Mecheln gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe über die Haltung, welche die Pfarrgeiſtlichkeit dem neuen Schul⸗ 
geſetz und deſſen Ausführung gegenüber anzunehmen hat, ſind nun⸗ 
mehr, jagt die „K. Z.“, vollſtändig bekannt, obſchon die Weiſungen 
nur ganz vertraulich in lateiniſcher Sprache ergangen waren. Nach⸗ 
dem die Berliner „Germania“ den „allgemeinen Theil“ in deutſcher 
Ueberſetzung unter die Leute gebracht, liefert das „Journal de Liege“ 
vom 24. d. nun auch die beſonderen Beſtimmungen ins Franzöflihe 
überſetzt. Das die Lehrer und Lehrerinnen betreffende Capitel haben 
wir bereits mitgetheilt; es gehört dazu nur noch der Satz, daß ein 
Katholik auch nicht das Amt eines Schulinſpectors annehmen 
dürfe, weil er als ſolcher ſich ja zu einer „freiwilligen und directen 
Mitwirkung an dem verdammten Schulgeſetz“ verpflichte. Das Capitel 
über den Schulbeſuch beginnt mit der Grundregel: „Die öffent: 
lichen Studien, in denen ein Lehrſyſtem herrſcht, das ſich von der 
leitenden Hoheit der Kirche und des katholiſchen Glaubens losſagt, ſind 
an ſich ſelbſt ſchlecht und ſchädlich, weil fie durch ſich ſelbſt den Schülern 
Gelegenheit bieten, Glauben und Sittlichkeit einzubüßen. Folglich iſt 
es nicht geſtattet, fie zu beſuchen, fie zu begründen, fie zu leiten.“ 
Indeſſen „können mitunter, wenn auch ſelten“ Umſtände eintreten, durch 
welche katholiſche Eltern, die ihre Kinder ſolchen öffentlichen Schulen 
anvertrauen, entſchuldigt find; doch müſſen die Gründe ſehr triftig 
fein, z. B. wenn es keine katholiſche Schule im Ort giebt, oder 
wenn eine ſolche „nicht ohne einen weltlichen Nachtheil benutzt“ 
werden kann. Ueber etwanige Zweifel entſcheiden die Biſchöͤfe. Die 
Pfarrer haben ſich darüber zu vergewiſſern, daß die Eltern ihre 
Kinder vor dem Verderben bewahren und fie nicht in eine Schule 
ſchicken, wo die Haltung des Lehrers, die zum Gebrauch verordneten 
Bücher und noch vieles Andere die Gefahr nahelegen, daß Glaube 
und Sittlichkeit zu Grunde gehe. Durchaus verboten iſt der Be⸗ 
ſuch der ſtaatlichen Normalſchulen, in denen junge Leute zu 
Lehrern für die öffentlichen Schulen ausgebildet werden. Das 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
Capitel, welches den Eltern gewidmet iſt, mahnt dieſe, es mit den 
Entſchuldigungsgründen nicht gar ſo leicht zu nehmen und ein wach⸗ 
ſames Auge auf ihre den öffentlichen Schulen anvertrauten Kinder 
zu haben, ſie zu fragen, was dort mit ihnen vorgenommen wird 
und welche Bücher ſie benutzen müſſen, ſie vor jedem Umgang und 
Verkehr mit ſittenverderbten oder ihren Glauben gefährdenden 
(ketzeriſchen) Mitſchülern zu behüten und nie zu vergeſſen, daß fie 
die ſtrenge Pflicht haben, in anderer Weiſe für den katholiſchen 
Unterricht ihrer Kinder zu ſorgen. Das Capitel von den Pfar⸗ 
rern lautet: „Die Paſtoren müſſen ihre ganze Macht anwenden 
und alle ihre Kraft aufbieten, um die ihnen anvertraute Herde 
vor dem Schmutz der officiellen Schule zu bewahren. Aber 
dazu iſt es durchaus unerläßlich, daß die Katholiken überall ihre 
eigenen Schulen haben müſſen, die den öffentlichen Schulen in 
nichts nachſtehen. Der Pfarrer muß daher alle ſeine Sorge 
darauf richten, katholiſche Schulen da wo ſie noch fehlen zu gründen, 
oder die beſtehenden zu vergrößern und zu vervollkommnen, damit 
fie den officiellen Schulen in Lehreinrichtung und Schulzucht gleich⸗ 
ſtehen. Die Pfarrer wiſſen hiernach, daß ſie ihre Pflicht ſchwer 
verletzen würden, wenn ſie ſich nicht anſtrengen, in ihrer Pfarrei 
eine Schule zu gründen. Was die Eltern aus Elternliebe thun 
müſſen bei Strafe ſchwerer Sünde, das müſſen die Paſtoren thun 
aus Gerechtigkeit. Damit die Gründung und Unterhaltung der 
katholiſchen Pfarrſchule Glück habe, muß durch Gebete der. göttliche 
Segen erfleht werden; eben jo nöthig iſt die Fürſorge und die 
unausgeſetzte Arbeit des Pfarrers.“ Endlich das Schlußcapitel 
bringt die Regeln für den Beichtſtuhl. Dieſelben lauten: Ab⸗ 
ſolvirt werden im Sacrament der Buße können nicht, vom Augen⸗ 
blicke der Widerſetzlichkeit an, alle Eltern, die es verſaͤumen, ihren 
Kindern einen chriſtlichen Unterricht und eine religiöſe Erziehung zu 
verſchaffen; alle diejenigen, welche von ihren Kindern Schulen be⸗ 
ſuchen laſſen, in denen das Verderben der Seelen nicht abgewandt 
werden kann; endlich alle diejenigen, welche ihre Kinder den offi⸗ 
ciellen Schulen anvertrauen, wenn doch eine katholiſche im Ort iſt, 
oder welche Vermögen genug haben, um ihre Kinder anders und 
katholiſch erziehen zu laſſen. Ferner können nicht abſolvirt werden 
die Lehrer, welche in den Schulen den Glauben und die Sittlich⸗ 
keit gefaͤhrdende Bücher in Gebrauch nehmen oder daraus den Schülern 
vorleſen, und diejenigen, welche ohne die missio canonica, die ihnen 
nicht gewährt werden kann, Katechismuslehre halten. Daſſelbe gilt 
von den Zöglingen der Normalſchulen, von deren Eltern und von 
den Profeſſoren dieſer Anſtalten. — Nicht „apoſtoliſcher Freimuth“, 
wie die „Germania“ ſagt, ſondern blinde Eiferſucht hat den Biſchöfen 
dieſes Schriftſtück eingegeben. Das geordnete Staatsſchulweſen, das 
ſeit 74 Jahren im Lande beſteht und ſich bis heute ſo entwickelt hat, 
daß es den clericalen Schulen geradezu als Muſter vorgehalten wird, 
dem fie nachzueifern hätten, iſt plötzlich zu einem „Schmutz“ gewor⸗ 
den, vor dem die Kinder behütet werden müſſen. Die Lehrer, die 
heute ganz daſſelbe lehren, was ſie ſeit Jahrzehnten gelehrt haben, 
ſollen von den kirchlichen Sacramenten ausgeſchloſſen werden. Warum? 
Weil der Staat ſich die Oberaufſicht über Schule und Lehrer gewahrt 
hat, weil der Clerus nicht mehr nach ſeinem Belieben ſoll ſchalten und 
walten dürfen, darum iſt das ganze Schulſyſtem „glaubens⸗ und ſitten⸗ 
verderblich“ geworden und alle Hebel und Mittel werden in Bewegung 
geſetzt, die Concurrenz niederzuhalten und das geiſtliche Schul: 
geſchäft in Aufſchwung zu bringen. Die Herren treiben damit ein 
gefährliches Spiel. 

I K ———öv— . ̃ 8888 


Provinzial-Zeitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 

„Breslau, 29. September. [Zu den Wahlen.] Zur Orientirung 
der Wähler recapituliren wir im Nachfolgenden die weſentlichſten Be: 
ſtimmungen des Wahlreglements: 

Die Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der Stimmenden. 

Ueber die Gultigkeit einzelner Wahlſtimmen entſcheidet der Wablvorſtand. 

Soweit I bei der erſten oder einer folgenden Abſtimmung abjolute 
Stimmenmehrbeit nicht ergiebt, kommen diejenigen, welche die meiſten 
Stimmen haben, in doppelter Anzahl der noch zu wählenden Wahlmänner 
in die engere Wahl. N } 

3 die Auswahl der hiernach zur engeren Wahl zu bringenden Perſonen 
zweifelhaft, weil Ace oder mehrere eine gleiche Stimmenzahl gefallen 
iſt, ſo entſcheidet zwiſchen dieſen das Loos, welches durch die Hand des 

orſtehers gezogen wird. i 

Eine engere Wahl findet auch dann ſtatt, wenn bei der eriten Ab⸗ 
ſtimmung die Stimmen zwiſchen zwei oder — wenn es ſi g 
von zwei Wahlmännern handelt — zwiſchen vier Perſonen ganz gleich ge⸗ 
theilt ſind. Tritt dieſer Fall dagegen bei einer ſpäteren Abſtimmung ein, 
ſo entſcheidet das Loos zwiſchen den zwei, ee vier Perſonen. 

Wenn bei einer Abſtimmung die abſolute Stimmenmehrheit auf mehrere, 
als die noch zu wählenden Wahlmänner gefallen ift, fo find diejenigen der⸗ 
ſelben gewählt, welche die böchſte Stimmenzahl haben. Bei Stimmengleich⸗ 
beit entſcheidet auch hier das Loos. it aber die Stimmengleichheit bei der 
erſten Abſtimmung eingetreten, ſo findet zunächſt zwiſchen denen, welche 
eine gleiche Stimmenzahl erhalten haben, eine engere Wahl ſtatt. 

Die Wahl beginnt um 9 Uhr und baben die Wähler die Pflicht, recht: 
zeitig zu erſcheinen, weil fie ſonſt ihres Wahlrechts verluſtig gehen. 

vl. Breslau, 29. Sept. [Zur Wablmännerwahl.!] Behufs der am 
30. Sept. stattfindenden Wahlmänner ⸗Wahlen iſt, wie die vom Magiſtrat ver⸗ 
öffentlichte Bezirkseintheilung nachweiſt, die Stadt in 258 Wahlbezirke ein⸗ 
getheilt. In der überwiegenden Mehrzahl dieſer Bezirke, in 227, werden je 
3 Wahlmänner, in 16 Bezirken je 4 Wahlmänner, in 8 Bezirken je 5 Wahl: 
männer und in 7 Bezirken je 6 Wahlmänner gewählt. Die Gefammtzahl 
der in den 258 Wahlbezirken der Stadt zu wählenden Wahlmänner beläuft 
ſich ſomit auf 827; die zur Wahl der Abgeordneten nothwendige abſolute 
Majorität würde hiernach 414 Stimmen betragen. 


H. Breslau, 29. Sept. [Wähler ⸗Verſammlung. 
Neuen Wahlvereins am Sonnabend Abend nach dem Mauritiusplatz bei 
Friedrichs einberufene Wähler⸗Verſammlung, welche ſich nur eines ſehr 
mäßigen Beſuches zu erfreuen hatte, wurde von dem General⸗Agenten 
Krebs eröffnet und geleitet. Oberlehrer Pr. Schmidt führte etwa Folgen⸗ 
des aus: Um bei der bereits ſtattgefundenen Anzahl von Verſammlungen 
durch eine nochmalige Ausführung die Beſprechung des Progamms nicht 
zu ermüden, beſchränkt er ſich darauf, den „Terrorismus“, den die Fort⸗ 
E diesmal noch mehr als bei den früheren Wahlen ausübe, zu 
ennzeichnen. Dieſer „Terrorismus“ zeige ſich in verſchiedener Weiſe, nament⸗ 
lich auch darin, daß an Mitglied des Neuen Wahlvereins, das es ge: 
wagt, in öffentlicher? erſammlung Anſichten zu äußern, oder die entgegen⸗ 
ſtehenden Anſichten der Jortſchrittspartei zu bekämpfen, ohne ſich irgend 
welche perfönlihe Angriffe zu erlauben, feitens der Fortſchrittspartei und 
durch die ihr zu Gebote ſtebende Preſſe möglichſt heruntergezogen worden 
und womöglich in den Augen der Mitbürger derachtlich gemacht worden 
ſei.) Darin beſtehe, wie es ſcheint, der Liberalismus. Das ſei die be⸗ 
rübmte Rede⸗ und Denlfreiheit, als deren Hauptverfechter ſich die Fort⸗ 
ſchrittspartei bingeſtellt habe. Die Fortſchrittspartei habe ſich gegen die 
Annahme eines Ausnahmegeſetzes, wie das Socialiſtengeſetz, erklärt. Wenn 
aber von mehr rechts ſtehenden Parteien eine Anſicht geäußert werde, die 


) Wo iſt dies in unſerem Blatte geſchehen? Anm. d. Red. 
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ihr nicht behage, dann fühlt ſie ſich verletzt, dann ſei es eine Ueberſchrei⸗ 
tung der Redefreiheit, und fie wiſſe nicht, wie fie „ſchimpfen“ ſolle. () Um 
die Kampfesweiſe dieſer Partei zu kennzeichnen, gedenkt Redner auch der 
feiner Perſon betreffenden Frage im nordweſtlichen Bezirksvereine. Dieſe 
Frage ſei wirklich charakteriſtiſch, nächſtens dürfe es gar nicht Wunder neh: 
men, wenn einmal in einem derartigen Bezirksvereine irgend eine Klage erhoben 
würde über einen Stadtrath oder den Oberbürgermeiſter, die ja auch Com⸗ 
munalbeamte ſeien, und es dürfte vielleicht irgend ein Mitglied des Be⸗ 

irksvereins von der Goldenen Radegaſſe ſagen: Wie kann ſich der Ober⸗ 

ürgermeiſter, der mein Brot ißt, unterſtehen, mit mir verſchiedener Anſicht 
zu ſein! Es ſei traurig, daß es fo iſt, aber dieſer Terrorismus beſchränkt 
ſich nicht auf einzelne Perſonen, die ſich öffentlich hervorgewagt haben, er 
wirke auch im Geheimen. Man habe gewühlt und perſönlichen Druck aus⸗ 
zuüben verſucht auf Handwerker und Gewerbetreibende jeder Art, „indem 
man ihnen tbeils die Kundſchaft zu entziehen drohte, wenn 
ſie nicht ihre Stimmen der Fortſchrittspartei geben und in⸗ 
dem man ihnen andererſeits Verſprechungen gab ihnen in 
dieſem Falle neue Kundſchaft zuzuweiſen.“ Alle Mittel würden 
in Bewegung geſetzt, und diejenigen, welche dieſe Mittel in Bewegung 
ſetzten, die alſo mit perſönlicher Schädigung des Einzelnen drohten, wenn 
man ihnen nicht zu Willen ſei, entblödeten ſich nicht, die ſachlichen Ver⸗ 
fechtungen entgegenſtehender Meinungen als gebäjfige Verleumdungen) bin: 
zuſtellen. Wenn dieſe Art und Weile des Kampfes ausgeübt werde, dann 
könne man nur ſagen, Gott behüte uns vor dieſer Art Liberalismus, wie 
ihn die Fortſchrittspartei zeige. Redner kann alſo nur die Mahnung und 
die Bitte an alle Geſinnungsgenoſſen richten, ſich nicht abſchrecken zu laſſen 
durch derartige Angriffe. 5 £ 

Ein zweiter Punkt, auf den Oberlehrer Schmidt eingeht, iſt der, daß 
die Fortſchrittspartei beſonders daraus Capital ſchlage, daß ſie ſich mit 
Vorliebe als Wächterin der Volksrechte hinſtelle. Sie müſſe, nach ihrer An⸗ 
gabe, alle Volksfreiheiten vertheidigen, ſonſt wären ſie ſchon längſt alle ver⸗ 
ſchwunden; fie. vertheidigt fie aber bei genauerem Zuſehen immer nur ſtets 
da, wo gar keine Angriffe auf dieſelben vorliegen. Ueberall und immer 
ſtehe die Fortſchrittspartei da und predige Mißtrauen gegen die Regierung, 
bei jeder Gelegenheit mahne ſie zur Vorſicht, zur größten mißtrauiſchen Vor⸗ 
ſicht gegen Alles, was die Regierung beginne, als ob die Regierung nicht 
daſſelbe Intereſſe hätte am Wohl des Vaterlandes, wie die Fortſchritts⸗ 
partei ſelbſt und wie wir Alle. 

Der Neue Wahlverein wolle vor allen Dingen die Fortſchrittspartei hier 
in Breslau depoſſediren, fie aus ihrer bervorragenden Stellung, die ſie fi 
durch Terrorismus (22) verſchafft habe, nicht durch die Zahl ihrer Anhänger, 
zurückdrängen in die Stellung, die ihr bier in Breslau gebühre. 
ganz offen, es ſei nicht darum zu thun, jo und fo viel Candidaten des 
Neuen Wahlvereins durchzubringen, der Hauptzweck ſei der, Breslau aus 
den Banden der Fortſchrittspartei zu befreien, und wenn man 
darauf hielte, daß wenigſtens einer der Candidaten des Neuen Wabl⸗ 
vereins mitgewählt werde, ſo geſchehe es nicht aus Partei⸗Ehrgeiz, ſondern 
aus dem Grunde, weil dadurch dem Bruche mit dem Bunde der Fontſchritts⸗ 
vartei in Breslau Ausdruck gegeben werden könne. Leider werde dies für 
wenig wahrſcheinlich betrachtet.“) Wenn nach vollzogener Wahlmännerwahl 
der Beſchluß der Nationalliberalen, nicht mit der Fortſchrittspartei 
zu gehen, nach der Wahl tapfer aufrecht erhalten würde, ſo wäre dies 
das einzige durchgreifende Mittel, mit der Fortſchrittspartei hier zu brechen, 
— denn man könne ſich nicht ſchmeicheln, daß der Neue Wahlverein die 
abſolute Majorität haben werde — ein Zuſammengehen der national⸗ 
liberalen Partei mit dem Neuen Wahlverein ſichere letzterem 
die Mehrzahl der Stimmen im Wablmänner⸗Collegium. Nur 
auf dieſe Weiſe ſei es möglich, wenn Alles, was nicht Fortſchrittspartei ſei, 
ſich vereinigt und vereinigt gegen dieſelbe wirke. Er erkläre nochmals, der 
Neue Wahlverein würde, auch wenn er die größere Zahl der Wahl⸗ 
männer hätte, einem Compromiſſe mit den Nationalliberalen 
nicht abgeneigt aue und letztere würden, wenn ſie ſich entſchlöſſen, 
mit dem Neuen Wablverein zu gehen, bei dieſem nicht die Anmaßung 
finden, die ihnen von Seiten der Fortſchrittspartei entgegen ge⸗ 
bracht werde. Der Neue Wahlverein wolle dann mit einem auch der 
nationalliberalen Partei genehmen Candidaten auftreten und gern der 
nationalliberalen Partei zwei Sitze überlaſſen.“) Nur in dieſer 
Weiſe könnte der Bruch mit der Fortſchrittspartei bewerkſtelligt werden. Er. 
wünſche, daß hier in Breslau der Anfang gemacht würde mit der Bildung 
einer wahren Mittelpartei, die nicht darauf herumritte zu ſagen: „ich 
bin liberal und ich bin nicht liberal“, ſondern die aus gemäßigten Liberalen 
und gemäßigten Conſervativen beſtände. Das ſeien die Elemente, 
aus denen eine Mittelpartei zu ſchaffen iſt, und von dieſem Gedanken ſei 
die Stiftung des Neuen Wahlvereins ausgegangen, und wenn derſelbe von 
anderer Seite Zuſtimmung fände, ſo würde er am Namen nicht hängen, 
wenn es ſich bandelte um eine Mittelpartei, die zur Wahrung 
des Rechtes den Willen habe, mit Einigkeit zum Wohle des 
Vaterlandes mit der Regierung zuſammen zu wirken, dann 
könnte in der That Breslau abermals den Anſtoß zu einer neuen und 
ſegensreichen Partei im preußiſchen Staate und deutſchen Reiche geben. 
Ob dieſe Hoffnung ſich verwirklichen werde, hänge davon ab, welche Richtung 
in der nationalliberalen Partei die Oberhand bekommen werde. Es bleibe 
nichts übrig, als abzuwarten, wie die nationalliberale Partei ſich 
nach vollzogener Wahlmännerwahl ſtellen werde. Man müſſe 
dafür ſorgen, daß der Neue Wahlverein eine impoſante Zahl von Wahl⸗ 
männern ins Feld ſtelle. 

Oberlebrer Dr. Klinger kommt darauf zu ſprechen, daß außer dem 
ganzen Arſenal von Waffen, welches dem Gegner zu Gebote ſtehe, er auch 
noch die Preſſe zur Verfügung habe, die dem Neuen Wahlveretn faſt 
gänzlich fehle. Er kommt auf die Art und Weiſe des Gefechts von Seiten 
der Gegner und auf die per önlichen Angriffe gegen Männer des Neuen 
Wahlvereins zurück, die im Princip darauf hinausliefen, daß in Breslau 
eder, der nicht der nationalliberalen oder der Fortſchrittspartei angehörte, 
heimathslos fei. (I!) 

Hauptlehrer Gramatke betont, daß es ſich mit der Freiſinnigkeit der 
Breslauer Bürger ſchlecht vertrage, wenn Leute, die einmal etwas aus⸗ 
ſprechen, was dem Gegner nicht paſſe, in der Weiſe abgekanzelt würden, 
wie Herr Oberlehrer Pr. Schmidt. Schon die Art und Weiſe, wie man 
den Namen Schmidt im Leitartikel bringe, ſei bezeichnend, daß die Herren 
Gegner abſolut keine andere Meinung, als die ihrige, vertragen konnen, 
zeige der Umſtand, daß die Frage geſtellt worden ſei, ob es nicht anginge, 
Herrn Schmidt disciplinariſch zu beſtrafen. Redner bittet ſchließlich die Ver⸗ 
ſammlung, zu Ehren des Herrn Schmidt ſich von den Plätzen zu erheben 
und ihm dadurch ein Vertrauensvotum zu eribeilen. (Geſchieht.) 

Was weiter den katholiſchen Herrn Schnabel betreffe, der gleichfalls 
Angriffen ausgeſetzt geweſen, und der ein in der Wolle gefärbter Ultra⸗ 
montaner fein ſoll, fo müſſe er ehrlich geſte hen, er habe gar nicht gewußt, 
daß der Herr Schnabel katholiſch iſt und habe auch niemals darnach gefragt. 
Er glaube, wenn an Stelle des Herrn Schnabel ein Herr mit „etwas 
wolligem Ausſehen“ aufgeſtellt worden wäre, dann wäre das etwas 
gen anderes geweſen, dann würde man gejagt haben, „ihr habt euere 

1 brillant gemacht. () Man babe Herrn Schnabel nicht aufgeſtellt, 
weil er ultramontan fein ſoll, ſondern um den hieſigen Handwerkern, die 
in grober Menge im Neuen Wahlvereine vertreten find, gerecht zu werden. 

der Vorſitzende, Generalagent Krebs, ſchließt die Verſammlung, indem 

er die Bemer 5 macht, daß man den Angriffen der „Morgenzeitung“ 
eine viel zu ernſte Bedeutung en Sie brauche Neuigkeiten für ihre 
Leſer, und der Neue Wahlverein müſſe ihr nur dankbar ſein, denn je öfter 
fie über denſelben geſprochen habe, deſto nützlicher ſei dies für ihn geweſen. 
Die Redensarten der „Morgenzeitung“ hätten auch das Gute gehabt, daß 
Fahr, deswegen die Centrumspartei jene Reſolution gefaßt 
abe, die dem Neuen Wahlverein zum Siege verhelfen werde.“) 


© Bolkenhain. Wenn wir es bis jetzt unterlaſſen haben, von hier 
aus Mittheilungen über den Stand der Wablangelegenheit in den ver⸗ 
einigten Wahlkreiſen Jauer⸗Bolkenhain⸗Landeshut an die 8 A Auel ge⸗ 
langen zu laſſen, jo hatte dies ſeinen Grund darin, daß die Aufſtellung 
von Candidaten Seitens der liberalen Partei bis jetzt noch nicht als eine 
vollendete Thatſache hingeſtellt werden konnte, vielmehr bis in die letzten 
Tage, was wenigſtens den einen Candidaten anlangte, noch zweifelhaft war. 
eute ſind wir in der Lage, berichten zu können, daß von der conſervativen 
artei die Herren Regierungspräſident von Zedlitz⸗Neulirch in Liegnitz 
(altconſervatibd) und Hauptmann und Stadtverordneten⸗Vorſteher Wuthe 


) Was ſie in der That auch ſind. Beweiſe liefert der Herr Redner 
natürlich nicht. D. Red. 

Sehr richtig. D. Red. 

J Aeußerſt großmüthig! Anm. d. Red. 

) Alſo einestheils Verbindung mit den Nationalliberalen, anderen 
mit den Ultramontanon. D. Red. 
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bierjelbit (freiconſervativ), von der liberalen Partei dagegen aber Herr 
Hauptmann Wuthe und der bisherige Abgeordnete des Kreiſes, Herr Stadt⸗ 
ratb Rauthe in Görlitz, als Candidaten aufgeſtellt worden ſind. Es hat 
ſomit die conſervative Partei ihren früheren Eandidaten, Herrn v. Spren⸗ 
ger⸗Malitſch, fallen laſſen, ein Umſtand, der ziemliche Verwunderung her⸗ 
borrief, und ebenſo bat die liberale Partei von der Wiederwahl des bis⸗ 
berigen Abgeordneten, Herrn Profeſſor Gneiſt, Abſtand genommen. Wäh⸗ 
rend die Wahl des Herrn Hauptmann Wutbe als geſichert angeſehen wer⸗ 
den darf, iſt es abzuwarten, welcher von den beiden andern Herren ſieg⸗ 
reich aus der Wahlurne hervorgehen wird. 


H. Hainau. Wir ſtehen hier mit Einem Male und inmitten des bef⸗ 
tigſten Wahlkompfes. Noch in der letzten Stunde ſind aus der hieſigen 
Einwohnerſchaft eine Anzahl Urwähler zuſammengetreten, die „Allen Mit⸗ 
bürgern, welche ſich für die Wahl des Landes⸗Aelteſten von Ruffer in 
Petersdorf und des Gutsbeſitzers Winkler in Tammendorf, ebenfalls 
biefigen Kreiſes, zu Landtags⸗Abgeordneten intereffiren, die für den Fall 
der Wahl der freiconſervativen Fraction des Abgeordnetenhauſes beitreten 
würden“, im heutigen „Stadtblatt“ empfehlen und gleichzeitig andere Wahl⸗ 
männer aufſtellen. Dieſe plötzlich aufgetretene Gegenbewegung ift ſehr ge 
heim geführt worden, hat überraſcht und iſt durchaus nicht zu unterſchätzen; 
gehören ihr doch Männer an, die vordem entſchieden für die liberale Partei 
eingetreten ſind. Auch der zweite der angeführten Candidaten hat den 
letzten Wahlaufruf derſelben mit unterzeichnet. Ebenſo iſt in dem Wahl⸗ 
aufrufe der „conſervativen und der gemäßigt⸗liberalen Partei“ ausdrücklich 
hervorgehoben, daß ihre beiden Candidaten aufgeſtellt worden ſeien, „um 
ein Compromiß zwiſchen der conſervativen und gemäßigt-liberalen Partei 
zu Stande zu bringen.“ Es war alſo anzunehmen, daß der eine Candidat 
der conſervativen, der andere der „gemäßigt⸗liberalen“ Partei angehöre, 
denn nur in dieſem Sinne hat der Ausdruck Compromiß einen Sinn. Wer 
iſt aber der Candidat der letztern Partei? Herr von Ruffer kann es nicht 
fein, da er ſeine Zugehörigkeit zur conſervativen Partei ſtets betont bat, 
und Herr Winkler will es nicht fein. Es iſt alſo klar, daß der Aufru 
nur ein Wahlmanöbder iſt. Die Candidaten der vgesmößigb-iberglen Partei 
ſind die Herren Jacobi und Seiffarth aus Liegnitz, und wenn Herr 
Winkler erklärt, „daß der Unterſchied zwiſchen dem rechten Flügel der 
national⸗liberalen Partei, dem er früher angebörte, und der freiconſer⸗ 
vativen Partei (der Herr Winkler jetzt angehören will), nicht groß iſt“, 
warum läßt er ſich dann als Candidaten aufſtellen, um gegen die „ges 
mäßigt⸗liberale“ Partei zu agitiren? 

—n. Bernſtadt. Am 28. d., Nachmittags, fand im Saale des Hotels „zum 
blauen Hirſch“ hier eine Wahlverſammlung ſtatt, zu der von den Herren 
cheurich, Langer und C. Scheurich eingeladen worden war. Es 
waren etwa 50 Perſonen anweſend und wurde die Verſammlung pon Herrn 
eee R. Scheurich begrüßt, der auf Wunſch der 
Anweſenden auch den Vorſitz übernahm und die Beſprechungen leitete. 
Derſelbe wies zunächſt auf die Wahlverſammlung in Oels hin und erörterte 
dann näher, warum die Wahlen der Herren Kreisgerichtsrath Klein: 
wächter⸗Oels, Graf MPork⸗Schleibitz und Oekonomierath e 
ſchen ſeitens der liberalen Partei empfohlen worden ſei. edner erſuchte 
ſchlteßlich, Männer als Wahlmänner zu wählen, die geſonnen ſeien, für die 
Genannten zu ſtimmen. Nach längerer Debatte einigte man ſich dahin, daß 
an der Wahl der Genannten, beſonders des Herrn Kleinwächter feſt⸗ 
gehalten werden ſolle, falls es nicht noch gelänge, eine Einigung zwiſchen 
beiden Wahlparteien zu erzielen. 

W. Oels. Sonntag Nachmittag fand bier eine vom liberalen Wahl⸗ 

Comité berufene Wählerverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Zimmer⸗ 
meiſter Jerchel, theilte der Verſammlung die aufgeſtellte Candidatenliſte 
mit, und zeigte an, daß der Verſuch, mit den Conſervativen bei Gelegenheit 
der am vorigen Sonntag stattgefundenen Wahlverſammlung derſelben einen 
Compromiß zu ſchließen, geſcheitert ſei. Auf die Anfrage, wie es komme, 
daß Herr Graf Pork als Candidat der Liberalen aufgeſtellt ſei, erörterte 
Herr Dr. Reich die Situation im Wahlkreiſe, wonach die liberale Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung bauptſächlich den Belisitand zu wahren für nöthig 
fand, und den Conſervativen den einen Candidaten, der zudem nicht in der 
vorderſten Reihe derſelben ſteht und für die Wahl Kleinwächter's ein⸗ 
getreten iſt, zugeſteht. Der dritte Candidat, Oekonomierath Jäniſch, bat ſich 
ſtets als treuer und zuverläſſiger liberaler Mann gezeigt. Die Verſamm⸗ 
lung acceptirte einſtimmig die Herren Kreisgerichtsrath Kleinwäch ter, 
Graf York und Oekonomierath Jäniſch. — Darauf fand die Aufitellung 
der Wahlmännerliſte für die Stadt Oels ſtatt. 
. 2 Neiffe. In der Sonnabend früh im Brauhausſaale abgehaltenen 
Verſammlung liberaler Männer, an welcher etwa 100 Perſonen ſich bethei⸗ 
ligten, wurden die Herren Kreisgerichts⸗Director Henrici hier und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Leipelt in Hennersdorf als Candidaten der liberalen Partei 
des Neiſſe⸗Grottkauer Wahlkreiſes aufgeſtellt. 

[Berishtigung], Wir erhalten von Herrn Juſtizrath Freund folgende 
Berichtigung: Der Abdruck des Referats über meinen geſtrigen Vortrag im 
Wahlverein der Fortſchrittspartei enthält manche Incorrectbeit, welche ſich 
der Leſer leicht berichtigt. Dagegen hat der Eingang ein paar Sätze, die 
ich nicht geſprochen habe: ! 

Ich habe ſtatt deſſen, was der Bericht enthält, gefagt: 
1) es ſeien die Unterſchiede der politiſchen Parteien bis jetzt jo wenig 
Gemeingut, daß ſich hier und da ein conſervativer Verein geſtattet, zu 
ſagen, er ſei liberal und umgekehrt. 
2) Jede Wahl ſtellt den politiſchen Parteien beſondere Aufgaben. 
Das kann wohl kein Menſch aus dem Referat herausleſen. 


* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die nächſte Verſammlung findet 
Donnerstag, den 2. October, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. 
folgende neue Vorlagen: 

Commiſſions⸗Gutachten über nachträgliche Genehmigung der Mehraus⸗ 
gaben pro 1878/79 bei der Verwaltung der Gymnaſien zu St. Eliſabet und 
Maria⸗Magdalena, des Johannis⸗Gymnaſtums, der Realſchulen zum heil. 
Geiſt und am Zwinger, der höheren Töchterſchulen am Ritterplatz und an 
der Taſchenſtraße, der evang. höheren Bürgerſchule Nr. I, der katholiſchen 
böheren Bürgerſchule, der Bau Gewerbeſchule, der gewerblichen Zeichen⸗ 
ſchule, der Mädchen⸗Mittelſchule und der Turnunterrichts⸗Angelegenheiten, 
ferner über Bewilligung von 5234 Mark 33 Pf. Mehrkoſten für Ctablirung 
eines Marktplatzes an der neuen Leſſingbrücke. 8 

Das veranſtaltete Licitationsverfahren zur Vermiethung der Bauden⸗ 
plätze Nr. 31, 32 und 33 am Ringe hat zu keinem Ergebniß geführt, da in 
dem Licitationstermine vom 4. December 1878 ſich auch nicht ein Mieths⸗ 
luſtiger gemeldet hat. Unter dieſen Umſtänden hat der Magiſtrat von einer 
Vermiethung der Plätze, mit der Verpflichtung des Miethers eine neue 
Vaude auf feine Koſten aufzubauen, abſehen müſſen. Dagegen hat der 
Magiſtrat die einzige Offerte des Kaufmanns Rudolf Fuchs auf Miethung 
der Baudenplätze als offenen Stand⸗ und Lagerplatz für nicht anſtößige 
Gegenſtände gegen 50 M. Jahresmiethe angenommen, um dieſe zur Zeit 
für die Oeffentlichkeit nicht derwendbaren Plätze doch irgend wie für die 
Stadtgemeinde nutzbar zu machen. Die Gewerbe⸗, Handels- und Markt⸗ 
Commiſſion empfiehlt, den Maßnahmen des Magiſtrats zuzuſtimmen. 

Magiſtrat theilt mit, daß die Verhandlungen über die Entſchädigung der 
Stadigemeinde für die Uebernahme der Schüler aus den katholiſchen Pfarr⸗ 
ſchulen zu dem vorläufigen Reſultate geführt haben, daß die königl. Res 

ierung ſich bereit erklärt hat, beim Miniſterium die Gewährung einer Ab⸗ 
findungsſumme von 175,000 M. an die Stadtgemeinde zu N 

Magiſtrat überſendet Abſchrift des mit der Straßen⸗Eiſenbahnge ellſchaft 
auf der Baſis des Beſchluſſes vom 3. Juli d. J. zum Zwecke der künftigen 
Berechnung des der Stadtgemeinde gebührenden jährlichen Gewinnantheils 
und der Feſtſtellung des demnächſtigen eventuellen Uebernahmepreiſes ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages. Die Finanz und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt (wie 
wir bereits mitgetheilt haben): 1) ſich mit der Vorlage einverſtanden zu 
erklären; 2) an den Magiſtrat die Aufforderung zu richten, daß für den 
Fall, daß die Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in ihren Jahres⸗Vilanzen für 
die Abſchreibungen das beſondere Conto „Zurüditellungen für Abſchreibun⸗ 
gen und Erneuerungen“ aufrecht erhält, vertragsmäßig feſtgeſtellt wird, 
daß der Betrag dieſes Contos bei Uebernahme der Bahn ſeitens der Stadt, 
gemäß § 10 des Vertrages, von dem Preiſe in Abzug gebracht wird, 
welcher in den Büchern der Geſellſchaft für das todte und lebende In⸗ 
ventar verzeichnet iſt. 


- [Bezüglich des angeblich zu Pniaki vorgekommenen Falles von 


Ninderpeſt] geht der „Schleſ. Ztg.“ von dem tgl. Grenz⸗Thierarzt, Herrn 
Frick, folgende Mittheilung = e 8 5 1. 

„In Beilage I Nr. 447 Ihrer ge en Zeitung vom 25. d. 5 
Bu = Rubrum „Rinderpeſt“ angegeben, daß ich den Ausbruch 
der Rinderpeſt an einer nothgeſchlachteten Kuh zu Pniaki conſtatirt haben 
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oll. Dieſes beruht auf einer unrichtigen Auslegung, da ich nur den 
Verdacht conſtatirt und demgemäß verfahren habe. Wochenlang hatten 
mehrere (3) Fleiſcher, die im Anfange der Rinderpeſt⸗Invaſion in Polen 
geweſen fein und moͤglicherweiſe das Krankheits⸗Contagium auf dieſe Kuh 
übertragen haben konnten, mit dem Beſitzer um dieſe — auffälliger Weiſe, 
Be des Gottesdienſtes — am Sonntag, den 21. d. Mts., geſchlachtete 
Kuh gehandelt. Die mir mitgetheilten Krankheitsſymptome und die vor⸗ 
a A pathologiſchen Erſcheinungen im Darmcanal, dem 3. und 
4. Magen, der Leber, ſowie in den Schleimbäuten der Reſpirationsorgane, 
- führten zu dem meinerſeits ausgeſprochenen Verdacht.“ 


5 Breslau, 29. September. 


24 I[Curioſum.] Als draſtiſches Beiſpiel der bei den diesmaligen 

Wahlen herrſchenden Parteiconfuſion wird uns mitgetheilt, daß ein biefiger 

Kaufmann, der von der Fortſchrittspartei als Vertrauensmann in Ausſicht 
genommen war, von der nationalliberalen Partei als Wahlmann für die 
erſte Abtheilung und vom Neuen Wahlverein als Wahlmann für die zweite 
Abtheilung in Vorſchlag gebracht wird. 


a 2 le ulnachrichten,! Bei der mündlichen Abiturientenprüfung, welche 
den 23. September am Friedrichs⸗Gymnaſium unter dem Vorſitz des Geh. 
Regierungsrathes Dr. Bartſch, als koͤnigl. Compatronats⸗Commiſſarius, 
abgehalten wurde, erhielten die dazu angemeldeten drei Oberprimaner das 
Zeugniß der Reife. Der Extraneus, welcher der Anſtalt zur Prüfung über⸗ 
wieſen war, verzichtete nach der Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten auf 
die weitere Theilnahme an derſelben. 

* [Prämiirung.] Bei der am Sonntag, den 28. d. M. in der ge⸗ 
werblichen Zeichenſchule ſtattgefundenen Preisvertheilung wurden folgenden 
Schülern und Schülerinnen Prämien zuerkannt. Alfred Andres, Tiſchler; 
Paul Hanſchke, Bildhauer; Arthur Jäger, Bildhauer; Ferdinand don 
e Tiſchler; Oscar Sitzmann, Maler; Bernhard Thiel, 

odelleur; Fräulein Margarethe Krikel. Das vortreffliche Werk, 
„Formenſchatz der Renaiſſance“, war als Prämie gewählt, und wurde in 
ſieben Exemplaren vertheilt. 

* [Der Unterricht in Balletmeiſter H. Nieſelt's Tanzlehr⸗Inſtitut] 
beginnt am 3. November. In dem jährigen Beſtehen dieſes Inſtituts iſt 
die Betheiligung eine immer regere geworden, da allgemein anerkannt wird, 
mit welcher Gründlichkeit ſelbſt weniger Befähigte durch praktiſche Methode 
ihr Ziel erreichen. Die Räumlichkeiten, in welchen der Unterricht ertheilt 

wird, ſind elegant und groß, ſo daß Jeder mit Vergnügen darin verweilt. 

„ I[Curſus für Tanzunterricht und äſthetiſche Gymnaſtik.] Die bie: 
ſige Tanzlehrerin, Frau Chriſtine Will, eröffnet Ende October in ihrem 
c Salon, Neue Taſchenſtraße 33, ihren Wintercurſus für 

anzunterricht und äſthetiſche Gymnaſtik. Die Unterrichtsmethode der Frau 
Will erwarb ſich die völlige Anerkennung des hieſigen Publikums. Es 
dürfte daher auch für den beginnenden Wintercurſus wieder eine rege 
Theilnahme zu erwarten ſein. 

— d. [Der Bezirksverein für den Fe Theil der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt] wird morgen (Dinstag), Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
der neuen Börſe eine Verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung fol⸗ 

ende Punkte ſtehen: 1) Mittheilungen, 2) Vortrag des Lehrers an der 
öberen Bürgerſchule Herrn A. Börner über „Mädchen⸗Mittelſchulen“, 
3) Communales und 4) Fragekaſten. 

* Der ſchleſiſche Renn Verein] bat feine im Frühjahr rührig be⸗ 

gonnene Thätigkeit während der Sommermonate und auch jetzt während 
der ſich freundlicher geſtaltenden Herbſttage nicht ins Stocken gerathen 
laſſen. Breslau hat ſeit langen Jahren bei Gelegenheit feiner beiden 
Meetings im April und Mai ſolch ein Leben und Treiben im Park von 

Scheitnig nicht gefeben, als dies bei den letzt abgehaltenen Rennen der 

Fall geweſen ift. Nun lag es in der Abſicht des Vorſtandes des hieſigen 

ereins auch für die bevorſtehenden Spätherbſttage die Einladung zu einem 

Rennfeſt in die Welt zu ſchicken und die Männer des Sports zu einigen 
Steeple-Chases nach Breslau einzuladen. Die ſehr bedeutenden Der: 
beſſerungs⸗Arbeiten auf der Bahn bei Scheitnig, die dem Verein von Seiten 
der Stadt auferlegten Erweiterungsbauten an der Tribüne, haben in der 

Ausführung dieſes Vorhabens ſich jedoch bindernd in den Weg geſtellt. 
In anderer Weiſe iſt der Vorſtand des Rennvereins aber nicht unthätig 
en Ihm wurde von der Staatsregierung die Genehmigung zu einer 

Verlooſung von Pferden und 5 Gewinngegenſtänden im Werthe 
von 60,000 Mark ertheilt, an deren Vertrieb das General⸗Secretariat un⸗ 
müdlich gearbeitet hat. Die Zeiten zur Realiſirung eines derartigen Unter⸗ 
nehmens find nicht ſonderlich günſtig, trotzdem iſt es Herrn Ka bath ge: 
lungen, für die Lotterie, die der Banquier A. Molling zu Hannover in 
Entrepriſe genommen hat, lebhafte Theilnahme in der Provinz zu erwecken, 
und werden daber die Looſe bis zum Tage der Ausſpielung am Montag, 
den 20. October c., vorausſichtlich abgegeben fein, was dem Verein für die 
von ihm verfolgten Zwecke einen finanziellen Ueberſchuß zuſichert. Von 
den Gewinngegenſtänden wird der Vorſtand in den Räumen des bieſigen 
Ständehauſes vom 15. October ab eine Ausſtellung einrichten, zu deren 
Beſuch Freunde der Sache hierdurch eingeladen werden. Wie wir hören, 
iſt als erſter Preis der Verlooſung eine der berühmteſten Vollblut⸗Mutter⸗ 

Stuten, die ſich im Geſtütbuch vorfindet, unlängſt in England angekauft 
worden. Es iſt dies die Mutter des im Hauptgeſtüt zu Graditz befindlichen 
„The Palmer“, der, wie ſein Bruder „Roſicrucian“, im Ankauf über 
120,000 Mark gekoſtet hat und für den werthvollſten unſerer Vollblut⸗Vater⸗ 
pferde im Lande gehalten wird. — Das Loosdebit des Vereins befindet ſich 
im General⸗Secretariat, Carlsſtraße 28. 

„Vom Lobe⸗Theater.] Die erſte Aufführung von dem beliebten Luft: 
a „Roſenkranz und Güldenſtern“ ift für Freitag, den 3. October, be: 

mmt. 5 


Thalia⸗Theater.] Die durch zahlreiche neue Acquiſitionen verſtärkte 
Geſellſchaft des Lobe⸗Theaters eröffnete geſtern die Vorſtellungen im Thalia: 
Theater mit der Aufführung von „Maria Stuart“. Das Haus war ſehr 
gut beſucht und ſpendete überreichlichen Applaus. Die neu engagirten 
Mitglieder, die Damen Nordeck (Eliſabeth), Bethge (Maria Stuart) und 
die Herren Nollet (Leiceſter), Haakb (Paulet) und Skraup (Mortimer) 
fanden großen Beifall, an welchem noch Herr Panſa als Burleigh parti⸗ 
Fipirte. 
[Hugo Krebs,] unſer Landsmann, der Verfaſſer des preisgekrönten 
und ſowohl am Stadttheater in Köln als auch am hieſigen Lobetheater mit 
gutem Erfolge aufgeführten Trauerſpiels „Der Bürgermeiſter von Breslau“, 
at, wie wir vernehmen, ein neues hiſtoriſches Drama vollendet, welches unter 
dem Titel „Kaiſer Otto III.“ demnächſt in der Hirt'ſchen Sortiments⸗Buch⸗ 
handlung (Louis Köhler) hier erſcheinen fol. Das neue Stück, deſſen Wid⸗ 
mung der Herzog von Meiningen angenommen bat, ſoll der Direction des 
hieſigen Stadttheaters vom Verfaſſer eingereicht worden ſein. 

l Paul Scholtz“ Etabliſſement.] Mittwoch, den 1. October, beginnt 
die Winter⸗Saiſon. Während derſelben wird die Capelle des 11. Regiments 
unter Direction des ſtrebſamen und hier ſchnell beliebt gewordenen Capell⸗ 
meiſters Herrn Tbeubert concertiren, und werden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend größere Concerte unter Heranziehung von Soliſten und Donnerstag 

und Sonntag Salon⸗Concerte ſtattfinden. Für morgen bietet das gut ein⸗ 
ſtudirte Programm mehrere Novitäten, als: Große Suite von Saint⸗Sasns, 
KQaiſer⸗Ouverture von Weſtermeyer und Variationen aus dem Forellen⸗ 
Quintett von Schubert. Das Orcheſter beſteht aus 40 Muſikern. 


N 2 [Zigeuner⸗Concert.] Herr Forkas Mor hat den vielfachen und 
dringenden Aufforderungen, trotz bereits erfolgter Abreiſe in die Provinz, 
nachgegeben und für heute Abend nur noch ein Concert angekündigt. — 
Allen Freunden außergewöhnlicher Muſik, welche aus tiefinnerſtem Empfin⸗ 
den kommt und vom Hörer ebenſo empfunden wird, wie beſonders die ſelten 
klünſtleriſchen Soli und die Nationalweiſen, ſei daher der Beſuch des Con⸗ 
certes empfohlen. 
% Zoologiſcher Garten.] Die Sommerconcerte dürften wohl der 

bereits kurzen Nachmittage willen für dieſes Jabr ihr Ende erreicht haben. 
Ebenſo wird von heute ab die Fütterung der Raubthiere eine halbe Stunde 
früher um 4% Uhr beginnen. Für heute Nachmittag 4 Uhr iſt uns der 
Beſuch der augenblicklich bier anweſenden Arabertruppe angemeldet, welche 
dieſer Tage im Thalia⸗Theater auftreten wird. 
. G. S. [ Dampferſahrt.] Eine Extrafahrt nach Auras wird Mittwoch, 
den 1. October, noch ſtattfinden. Für angenehme Unterhaltung, ſowohl an 

Bord wie in Auras, wird bei dieſer Fahrt beſonders geſorgt werden. Die 
9 1 97 von hier erfolgt um 1 Uhr, die Rückfahrt von Auras gegen 6 Uhr 

ends. 
e i.— [Morgenau. — Banmfrevel.] Das jo ſchön zwiſchen grünen 
Bäumen verſteckt liegende Dorf Morgenau bildete in früheren Jahren einen 
eee für die ſtadtmüden Breslauer; an ſchönen Sommer: 


onntagen war es ſtets überfüllt. Seit einigen Jahren iſt daſſelbe jedoch 


Rr re at 


vernachläßigt: beſonders die in der Mitte und am Ende des Ortes gelege⸗ 
nen Gärten ſind nur ſchwach beſucht. Der Grund dieſer Aenderung liegt 


jedenfalls in den gegenwärtigen Verkehrsmitteln. Während früher die F 


Spaziergänger nur auf ihre eigene Gelegenheit, d. h. auf Schuſters 
Rappen, angewieſen waren, da die vorhandenen Droſchken bei Weitem nicht 
ausreichten und für die Mehrzabl der Stadtmilden zu koſtſpielig waren, 
vermitteln jetzt Dampfſchiffe, Pferdebahn und Omnibus verhältnißmäßig 
billig den Verkehr zwiſchen Breslau und einigen der Vororte. Dieſe letzte⸗ 
ren haben dadurch ungemein gewonnen, während andere, wohin keine der⸗ 
gleichen Gelegenheit in genügendem Maße führt, unter der Ungunſt 
der Verhältniſſe zu leiden baben. Vor einigen Jahren war ein: 
mal der Plan aufgetaucht, kleinere Dampfſchiffe, ähnlich denen auf der 
Alſter bei Hamburg, die Ohle nach Morgenau und Zedlitz bis Pirſcham be⸗ 
fahren zu laſſen. Warum der Plan nicht zur Ausführung kam, iſt uns 
unbekannt, rentirt hätte er ſicherlich. Für Fußgänger iſt Morgenau ohne 
große Anſtrengung ein lohnender Ausflu : nicht weit von Breslau 
gelegen, bieten die zum Schutz gegen Hochwaſſer das 
gebenden Dämme einen herrlichen Spaziergang. In einer Weite 
von etwa % Stunden gewähren fie nach außen einen das Auge er⸗ 
quickenden Blick auf ſaftig grüne Wieſen, im Süden gewährt die Waſſer⸗ 
fläche der Ohle eine angenehme Abwechſelung, im Weſten erblickt man das 
Panorama der Stadt. In früheren Zeiten zog ſich ein Kranz mächtiger 
Eichen am Damme entlang, von denen ſehr viele leider eingegangen ſind und 
alsdann meiſt durch Kaſtanien 5 wurden. Am nördlichen Theile entbehrt 
eine kurze Strecke der Baumpflanzungen; mit Ausnahme dieſes kleinen 
Stückes gewährt der lange Deich ſelbſt beim beißeſten Sonnenſchein kühlen 
und erquickenden Schatten. Dabei iſt die Krone deſſelben mit feſtgetretener 
Erde bedeckt, ſo daß die viel verrufenen Schleppen hier keinen nennens⸗ 
werthen, den Lungen ſo ſchädlichen Staub aufzuwirbeln im Stande ſind. 
Wahrhaft empörend iſt es aber für den Naturfreund, zu ſehen, mit welcher 
Unvernunft die jetzt reifen Kaſtanien heruntergeworfen werden; Männer 
wie Knaben bedienen ſich zur Erlangung einiger derſelben großer Knüttel 
oder ſchwerer Steine. Natürlich fallen nicht blos die gewünſchten Kaſtanien, 
ſondern auch Aeſte herunter, die am ganzen Damme entlang am geſtrigen 
Sonntag lagen und Zeugniß von der Zerſtörungswuüth ablegten. Wir 
richten an die betreffende Ueberwachungsbehörde die Bitte, dieſem Treiben 
ein Ende machen zu laſſen und die herrlichen Bäume vor ſinnloſer Ver⸗ 
nichtung zu ſchützen. 

B-ch. [Einrichtung der Amtslocale für die bevorſtehende Organi 
ſation der Gerichte.] Nachdem die inneren Räume des bisherigen Appella⸗ 
tionsgerichts-Gebäudes einer eingehenden Renovation unterworfen worden 
ſind, werden nunmehr für die Einrichtung der Amtslocale und Bureaux 
der am 1. October in Function tretenden Rechtsinſtitute e 
Vorbereitungen getroffen. Seit einiger Zeit befördern ſchwerbeladene 
Rollwagen Acten, Utenſilien u. ſ. w. aus dem bisherigen Stadtgerichts⸗ 
gebäude nach dem Gebäude am Ritterplatz und umgekehrt. Das Stadt⸗ 
gerichtsgebäude wird vom 1. October ab die e auf nehmen, für 
deren Verwaltung 35 Amtsrichter berufen ſind. as bisherige Appella⸗ 
tionsgebäude am Ritterplatz nimmt das Landesgericht und das Ober⸗ 
Landesgericht auf. Behufs Einrichtung der Bureaux und Organiſation 
tritt in der Zeit vom 1. bis 15. October cr. ein vollſtändiger Stillſtand der 
Geſchäfte der Gerichtsbehörden ein. 

— d. IFränckel'ſche Stiftung.] Am vergangenen Sonnabend fand die 
Kranzhebung für das auf der Paulinenſtraße nahe dem Matthiasplatze er⸗ 
richtete 6. Fränckel'ſche Zufluchtshaus unter den üblichen Feſtlichkeiten und 
reger Theilnahme des Publikums ſtatt. Das ſtattliche Gebäude, im Rohbau 
ausgeführt, hat 14 Fenſter Front, iſt 3 Etagen hoch und gereicht der Um⸗ 
gegend ſicher zur Zierde und dem Erbauer zur Ehre. Bekanntlich baben 
dieſe Zufluchtsbäuſer den philantropiſchen Zweck, unbemittelten ordentlichen 
Familien ohne Unterſchied der Confeſſion billige Wohnungen zu 
verſchaffen, wobei als Norm gilt, das darin angelegte Capital nur auf 
2 pCt. Ertrag zu bringen. Dieſer Ertrag wird fo lange angeſammelt, bis 
er eine hinreichende Summe erreicht hat, um wiederum eine neue derartige 
Anſtalt zu erbauen. Die Curatoren der Stiftung, Geh. Regier.⸗Rath Dr. 
Bartſch, Kaufmann H. Haber, Stadtrath Mark, Aſſeſſor a. D. Milch 
und Baurath Studt, haben das Verdienſt, die letztwilligen Beſtimmungen 
des Teſtators mit regem Eifer auszufübren. 

— [Gefährliche Spielerei] Der vier Jahre alte Sohn des auf der 
Urſulinerſtraße wohnenden Schneidermeiſters H bekam heute früh von einem 
feiner Verwandten ein Einmarkſtück. Nach Kinderart zeigte der Knabe das 
blanke Geldſtück ſeinen Spielgenoſſen, welche es ihm aus Neckerei zu ent⸗ 
reißen ſuchten. Um das Geldſtück in Sicherheit zu bringen, nahm es der 
Knabe in den Mund und ſchlang es während des Laufens binunter. Die 
geängſtigte Mutter des Knaben brachte denſelben alsbald nach dem Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpital, wo der dirigirende Arzt der chirurgiſchen Poliklinik nach 
einiger Mühe das Geldſtück, welches bereits in die Speiſeröhre geglitten war, 
mit einem Inſtrument herausbeförderte. 

Bur⸗ 


b [Ein Nachtquartier eigener Art] hatten ſich vier jun 

ſchen im Alter von 9 bis 12 Jahren ſeit mehreren Wochen unterhalb der 
Brücke der zweiten Fluthrinne am Steindamm hergeſtellt, wo ſie ſich häus⸗ 
lich eingerichtet hatten. Zum Schutze gegen die etwa von oben eindringende 
Näſſe, hatten fie die Fugen gänzlich mit Lebm verklebt. Am Sonnabend 
Abend wurde das ſaubere Neſt von einem Schiffer entdeckt und ausge⸗ 
nommen. 

+ Ausgeſetztes Kind.] Die auf der Friedrichsſtraße Nr. 56 im erſten 
Stockwerk wohnhafte Tochter des Arbeiters Carl Lorenz fand geſtern Abend 
in der Dunkelſtunde bei ihrer Heimkehr nach der elterlichen Wohnung ein 
1% Jahr altes Kind, weiblichen Geſchlechts, vor der Stubenthür liegend, 
vor. Das kleine Mädchen, welches weder ſprechen noch laufen kann, iſt 
wahrſcheinlich ausgeſetzt worden. Das Kind iſt mit einem ſchwarz und 
weißen Kleidchen mit rothen Perlenknöpfen, gemuſterter weißer Schürze, 
buntem Halskragen, bunten Saffianfchuhen und weißen Strümpfen belleidet. 


—e [Ereeß.] Eine Schlägerei, bei der das Meſſer wiederum ſeine 
Rolle ſpielte, entſpann ji geſtern Abend nach 10 Uhr auf der Michaelis: 
ſtraße in der Nähe der dort belegenen Reſtaurgtion „zum Feldſchlößchen“. 
In letzterer nämlich hatte der auf der Blücherſtraße wohnende Schmied 
Leopold K. einen Schloſſer, mit welchem er früher zuſammengearbeitet hatte, 
5 weshalb die Freude des e gebührend gefeiert wurde. 

a der Schloſſer beim Verlaſſen des Locals bedenklich ſchwankte, ſo führte 
ihn fein Freund, der Schmied, nach Haufe. Auf dem Wege dahin fing der 
Betrunkene mit einem des Weges daherkommenden Arbeiter von der Roſen⸗ 
ſtraße Streit an. K. ſuchte die Streitenden zu beſchwichtigen, trug aber — 
wie dies bei derartigen Vermittelungsverſuchen faſt immer der Fall zu fein 
pflegt — einen ſehr üblen Lohn davon. Der Arbeiter zog plötzlich ein 
Meſſer hervor und ſtach es dem Schmied in das rechte Auge. Der Ver⸗ 
letzte brach ſofort hewußtlos zuſammen und mußte nach feiner Wohnung 
gebracht werden. Die im Allerbeiligen⸗Hoſpital vorgenommene ärztliche 
Unterſuchung ergab glücklicherweiſe nur bedeutende Blutunterlaufungen der 
Augenlider und der Bindehaut des Auges, während der Stich wunderbarer 
Weiſe direct über dem Augapfel in die Tiefe gedrungen war, ohne das Auge 
ſelbſt erheblich zu verletzen, ſo daß man hofft, dem Auge die Sehkraft er⸗ 
halten zu können. 

—o [Aufnahme Verunglückter.] Bei Gelegenheit der Rangirung des 
Strehlener Perſonen⸗Frühzuges wurde am verfloſſenen Freitage Abends der 
Weichenſteller Hoffmann, welcher die Strecke auf dem Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe revidirte, ohne ſein Verſchulden von einem daherrollenden Eiſenbahn⸗ 
waggon zu Boden geſtoßen und überfahren. Dem Unglücklichen wurde der 
rechte Arm unterhalb der Schulter ſo zermalmt, daß das verletzte Glied im 
Kloſter der Barmherzigen Brüder, wohin der Schwerverletzte geſchafft worden 
war, amputirt werden mußte. — Der Schloſſer K. gerieth an einem der 
letzten Tage in der Brennerei zu Kreuz bei Parchwitz mit der rechten Hand 
in eine zum Reinigen der Kartoffeln beſtimmte Maſchine, wobei er ſchwere 
Quetſchungen dreier Finger erlitt. — Als der Kutſcher G. vorgeſtern neben 
einem Rollwagen ging, batte er das Unglück zu Boden zu gleiten und 
unter die Räder des von ihm geleiteten Wagens zu gerathen. Dem Be⸗ 
dauernswerthen wurden in Folge deſſen mehrere Zehen zerquetſcht und die 
Hüfte der rechten Seite beſchädigt. us die beiden letztgenannten Verun⸗ 
glückten fanden Aufnahme im bieſigen Kloſter der Barmherzigen Brüder. 

Il Vermißt!] wird das bei einem Reftaurateur, Langegaſſe Nr. 49, 
dienende 20 Jahre alte Mädchen Anna Stulle, welches von einem Gange 
nach der Klinik nicht mehr zu ſeiner Dienſtherrſchaft zurückgekehrt iſt. Man 
befürchtet, daß demſelben irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein dürfte. 

+ l[Polizeiliches.] Geſtoblen wurden einer Kaſſendienersfrau auf der 
Adalbertſtraße vom Treppenflur 2 Mannsoberhemden und ein neuer weißer 
Frauenunterrock, welche Gegenſtände zum Trocknen auf einer Wäſchleine 
aufgehängt waren; einem Kellner von der Schetniigerſtraße aus verſchloſſe⸗ 
nem Waſchboden 4 Stück Oberhemden, gezeichnet N. v. R., und ein Paar 
leinene Mannsunterbeinkleider im Werthe von 20 Mark; einem Haushälter 
von der Junkernſtraße aus ſeiner Wohnung eine ſilberne Spindeluhr im 
Werthe von 15 Mark, auf deren Rückſeite eine Landſchaft eingrapirt it. — 


Dorf um⸗ 


3 — N A rar; f 
Abhanden gekommen ift einem Dienſtmädchen auf dem Wochenmarkte des 
Tauenzienplatzes ein altes Beutelportemonnaie mit 21 Mark Inhalt; einer 
rau aus der Provinz auf der Schweidnitzerſtraße ein rothes Porte⸗ 
monnaie, enthaltend ein Retourbillet der Rechte ⸗Oderufer⸗Eiſenbahn 
nach Station Stradam und 15 Mark baares Geld; einer Frau ein 
goldener Reifring mit blauem Stein, nebſt einem Taſchentuche, gezeich⸗ 
net W. P.; einem Handelsſchüler vom Königsplatz auf dem Wege nach der 
Reuſcheſtraße eine goldene Uhrkette im Werthe von 90 Mark; der Frau 
eines Wurſtfabrikanten auf der Ohlauer Chauſſee eine goldene Damenuhr. 
— Verhaftet wurde der Arbeiter Gottlieb K. aus Boguslawitz, Kreis War⸗ 
tenberg, und die verehelichte Caroline L. aus dem Militſcher Kreiſe wegen 
Verübung mehrfacher Diebſtähle. 


© Bolkenhain, 28. Sept. [Poſtaliſches. — Amtsgericht] Die 
kürzlich von uns erwähnte Petition an das kaiſerliche Ober⸗Poſtamt in 
Liegnitz wegen einer eben ſo dringenden als nothwendigen Umänderung 
unſeres Bolertehrs circulirte in den letztverfloſſenen Tagen unter der hie: 
ſigen Bewohnerſchaft und wurde geſtern, mit vielen Unterſchriften bedeckt, 
darunter die der Aeigen Juſtiz:, Kreis, Communal⸗ und ſonſtigen könig⸗ 
lichen Behörden, ſowie der e hier anſäßigen Kaufleute, an den Ort 
ihrer Beſtimmung abgelaſſen. In derſelben iſt noch der Wunſch um Bei⸗ 
behaltung der bisherigen Poſt nach Freiburg, als des einzigen Verkehrs⸗ 
mittels zwiſchen Hohenfriedeberg mit den angrenzenden, zur Jurisdiction 
des hieſigen Amtsgerichts gehörigen Ortſchaften und hier, aus eſprochen, 
owie für den Fall der Nicht 8 der in der Petition ausgeſprochenen 
itte um eine zweimalige Poſtverbindung nach Jauer und Merzdorf, me: 
nigſtens die Genehmigung um Stellung von Beichaiſen für die Merzdorfer 
Poſt erbeten wird. — Die Ueberſiedelung des hieſigen Gerichts in das 
neue Amtsgerichtsgebäude erfolgt nicht, wie wir früber berichteten, mit dem 
1. October d. J., da das Gebäude bei der Abnahme durch den königlichen 
Bauinſpector Kaupiſch aus Hirſchberg als noch nicht gehörig ausgetrocknet 
befunden worden iſt. Wegen Mangel an Raum ſollen jedoch ſchon die 
öffentlichen Schöffengerichte im Sitzungsſaale des neuen Gebäudes abge⸗ 
halten werden. 


Las e 28. Sept. [Jubelfeier des Guſtav⸗Adolphpereins' 
— Turnprüfung.] Am Donnerstage beging der hieſige, die 3 
Striegau, Conradswaldau, Gäbersdorf, Groß⸗Roſen, Gutſchdorf, Metſchkau, 
Ferſchendorf, Oelſe und Peterwitz umfaſſende Guſtap⸗Adolphverein fein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Beſtehen durch einen feierlichen Gottesdienst in der hie 
ſigen evangeliſchen Kirche. Hierbei hielt Paſtor Sybel aus Groß⸗Tinz die 
Feſtpredigt. Im Anſchluß bieran erſtattete der Vorſitzende des Vereins, 
Superintendent Paſtor prim. Bäck, Bericht über den Stand der Guſtav⸗ 
Adolphvereins⸗Angelegenheiten, insbeſondere auch über die 25jährige Wirk⸗ 
ſamkeit des hieſigen Zweigvereins. Danach hatte der Verein in dem ge⸗ 
nannten Zeitraum eine Geſammteinnabme von 13,56. M. Hiervon wur⸗ 
den an den ſchleſiſchen Hauptverein zu Breslau als ſtatutenmäßiger Bei⸗ 
trag 8762 M. abgeführt. Außerdem konnten an 32 Gemeinden 74 Unter⸗ 
ſtützungen im Geſammtbetrage von 3690 M. gewährt werden. Einzelne 
Gemeinden wie Liebau, Schömberg, Reinerz, Glatz ꝛc. wurden durch eine 
Reihe von ya regelmäßig unterſtützt. Die zu beſonderen Zwecken dem 
ſchleſiſchen Hauptverein überwieſenen Liebesgaben beliefen ſich auf 570 M. 
Bei der nachfolgenden Generalverſammlung wurde durch Neuwahl des 
Paſtor Wieſe⸗Conradswaldau an Stelle eines verzogenen Mitgliedes der 
Vorſtand ergänzt und über diejenigen Gemeinden Beſchluß gefaßt, welche 
aus den Einnahmen des laufenden Jahres eine Unterſtützung erhalten 
ſollen. — Am Schluß des Sommerſemeſters fand unter Leitung des Turn⸗ 
lebrers Anders in Gegenwart der Schulaufſichtsbehörden die Prüfung der 
Turnſchüler der evangeliſchen Stadtſchule ſtatt. Die Leiſtungen der jugend⸗ 
lichen Turner fanden von competenter Seite gebührende Anerkennung. 


X. Neumarkt, 27. Sept. [Abſchied der Beamten. — Siechen⸗ 
haus.] Heute Vormittag fand in einem der Terminszimmer des hieſigen 
Gerichts die allgemeine Veeabſchiedung der Beamten ſtatt. Dieſelben hatten 
ſich auf Veranlaſſung des ebenfalls ſcheidenden Herrn Directors Kaßner 
eingefunden. Letzterer ſprach in ſehr herzlichen Worten 5 den Verſam⸗ 
melten. Zum Schluß wurde ein dreimaliges Hoch auf Se. Maß. den Kaiſer 
ausgebracht. — Das Ende October zu eröffnende Kreis⸗Siechenhaus zu 
Wültſchkau wird vorläufig 18 Betten zur Unterbringung von Siechen be⸗ 
ſitzen. Der Fonds zur Gründung beträgt bis heut 12,968 M. 61 Pf. 


F. Guhrau, 28. Septbr. [Feuer.] Vor Kurzem entſtand in dem von 
Arbeitern des Dominiums bewohnten Wobhnbauſe eines Bauergutes zu 
Roniken, hieſigen Kreiſes, in Folge von Jabrläffiakeit Feuer, welches nicht 
nur dieſes Gebäude, ſondern auch eine Gärtnerſtelle in Aſche legte. Die 
Bewohner, unter denen ſich fünf arme Wittwen befinden, wurden ihrer 
Habſeligkeiten vollſtändig beraubt. — In Schabenau ſchlug der Blitz in ein 
Stallgebäude ein, welches vollſtändig niederbrannte. 


© Habelſchwerdt, 26. Septbr. rn — 
gut Gerihtsreorganifation.] Geſtern fand bier im großen Saale des 
athhauſes unter dem Vorſitz des königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpectors 3 
die diesjährige Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz ſtatt, welche von 9 Localſchulinſpec⸗ 
toren, 68 ſelbſtſtändigen Lehrern, 14 Hilfslehrern, 2 Nothſchullehrern und 
5 Lehrerinnen beſucht war. Außerdem waren als Gäſte anweſend: das 
Seminarlehrer⸗Collegium und der königl. Kreis⸗Schulinſpector Dr. Stange 
aus Glatz. Nachdem die Conferenz mit Geſang und Gehet eröffnet worden, 
gab der Vorſitzende zunächſt eine ſtatiſtiſche Ueberſich t über das Schul⸗ 
weſen des Kreiſes. Hernach zäblte derſelbe am Schluſſe des letzten Schul⸗ 
jahres 69 Schulen mit 111 Klaſſen, 106 Lehrkräften und 9048 Schülern. 
Von den Schulen ſind 3 evangeliſch und 66 katholiſch; unter den letzteren 
ſind 2 Rectorats⸗ und 5 Notbſchulen. An den katholiſchen Volksſchulklaſſen 
wirkten 74 ſelbſtſtändige Lehrer, 5 ſelbſtſtändige Lehrerinnen, 12 geprüfte 
Adjuvanten, 1 geprüfter und 1 u Subſtitut und 1 ungeprüfter 
Adjuvant. An den evangeliſchen Schulen wirkten 3 ſelbſtſtändige Lehrer. 
Yu den Rectoratsklaſſen waren zuſammen 50, in den evangeiiihen Schulen 
07, in den übrigen katboliſchen Schulen 8921 Schüler. Das neue Schul⸗ 
jahr begann mit 9709 Schülern. Die Zabl der unregelmäßigen Schul⸗ 
beſucher betrug 1196, alfo 14 pCt. aller Schüler. Auf eine Lehrkraft kommen 
bis 80 Schüler in 22 Schulen; 81 bis 100 Schüler in 15 Schulen; 101 
bis 120 S b in 14 Schulen; 121 bis 150 Schüler in 7 Schulen, 151 
bis 180 Schüler in 4 Schulen. In den Schulen des Kreiſes werden 18 
Präparanden für das Seminar vorbereitet. Zur Beſchaffung der unent⸗ 
behrlichſten Lebrmittel für die unbemittelten Schulen des Kreiſes gewährte 
die pe al den Betrag von 200 Mark. Nach dieſen Mitthei⸗ 
lungen folgte das Referat des Lehrer Nitſche⸗Steinbach und das Cor⸗ 
reſerat des Lebrer Hasler⸗Schreckendorf über das Thema: „der ſprachliche 
Unterricht im erſten Schuljahre.“ Die hierauf von dem Vorſitzenden vor⸗ 


getragenen Theſen, die bereits in den Bezirks⸗Conferenzen beſprochen worden 


waren, wurden von der Verſammlung unverändert angenommen. Dem⸗ 
nächſt wurde über den Stand der Kreislehrerbibliothel berichtet, die ent⸗ 
worfenen Statuten mitgetheilt und genehmigt, und die Wahl der Vor⸗ 
ſtandsmitglieder vorgenommen, worauf die Conferenz mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer geſchloſſen wurde. Nachmittag fand in 
Urner's Hotel zum „weißen Roß“ ein gemeinſchaftliches Mittaghrodt ſtatt, 
an dem gegen 70 Conferenzmitglieder Theil nahmen. — Herr Rechtsanwalt 
Koch nimmt vom 3. October c. ab ſeinen Wohnſitz in Glatz als Rechts⸗ 
anwalt beim dortigen Landgericht. Herr Rechtsanwalt Koſchella ver⸗ 
bleibt beim bieſigen Amtsgericht. Ob ſich außer dem letzteren demnächſt 
ii zweiter Rechtsanwalt bier niederlaſſen wird, darüber verlautet 
noch nichts. 


© Habelſchwerdt, 28. Septbr. [Feuer. — Jubiläum. — Vom 
Seminar.] Heut Nacht gegen 2 Uhr brach in der Scheuer des Bauer⸗ 
gutsbeſitzers Berneis in dem nahe gelegenen Krotenpfuhl Feuer aus, welches 
in kurzer Zeit ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ſammt den Erntevorräthen 
in Aſche legte. Da vollſtändige Windſtille herrſchte, fo gelang es, die bes 
nachbarten Gebäude zu erhalten. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 
— Den 1. October c. feiert der Lehrer Strangfeld in Lauterbach fein 50 jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum. Aus dieſem Anlaß wird u. A. auch Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpector Jeron ſich nach dem Wohnort des Jubilars begeben, um 
denſelben zu beglückwünſchen. — Nach einer ee des kgl. Provin⸗ 
Fa ene ene zu Breslau ſoll das neue Seminargebäude am 1. April 
„J. ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 


r. Namslau, 27. Sept. [Kreis⸗Synode.] Am vorigen Mittwoch 
fand zu Hönigern, hiefigen Kreiſes, die diesjährige Kreis⸗Synode ſtatt. Die: 
ſelbe wurde eingeleitet durch einen Gottesdienſt, in welchem Herr Paſtor 
bon Przybylski aus Droſchkau, bieſigen Kreiſes, die Predigt hielt. Die 
in der Sakriſtei abgehaltene Synode war von 25 ſtimmberechtigten Mittlie⸗ 
dern und 2 Candidaten als Gäſte beſucht. Der Vorſitzende, Herr Super: 
intendent Peisker⸗Hönigern, erſtattete Bericht über die kirchlichen und 
ſittlichen Zuſtände der Gemeinden des Kirchenkreiſes. Dabei wurden einige 

älle grober Uebertretung der zum Schutze der Sonntagsheiligung erlaſſenen 
eſetze namhaft gemacht, und beſchloß die Synode, in öffentlicher Anſprache, 
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auch in Anfproden von der Kanzel, auf die Wictigteit der Heifigbaltung| Nach neuem Recht iſt durch die Beflimmung, daß eine ganze 


des Sonntags hinzuweiſen. Der Synodal⸗Vorſtand wurde beauftragt, eine 
derartige Anſprache abzufaſſen. Hierauf referirte Herr Paſtor Schwartz⸗ 
Namslau über Leachliche Irmenpflege. Das Referat wurde zuletzt in elf 
Theſen zuſammengefaßt, die von der Verſammlung acceptirt wurden. — 
Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Paſtor Nitrainski⸗ Kauern, 
Kreis Brieg, über die Unterbringung verwahrloſter Kinder in Familien und 
Anſtalten, der leider, obgleich ſpeciell eingehend auf die Verhaltniſſe und 
das Thema ausführlich behandelnd, wegen vorgerückter Zeit nicht mehr zur 
Discuſſion geſtellt werden konnte. Nachdem noch der Herr Vorſitzende 
Namens der Rechnungs⸗Commiſſion über den Stand des Rechnungsweſens 
in den einzelnen Parochien des Kirchenkreiſes Bericht erſtattet hatte, auch 
durch Herrn Paſtor Moſer aus Stoberau, Kreis Brieg, der Stand der 
Synovalkaſſe dargelegt war, wurde die Verſammlung mit Gebet geſchloſſen. 


r. Namslau, 28. Septbr. [Jag dgluck. — Naturſeltenheit. — 
Abgang eines Lehrers. — Kirchliche er ar Der im 
orſtrevier Wallendorf (königlibe Oberförſterei Windiſchmarchwitz) ſtationirte 
örſter, Herr von ‚ans hatte im Laufe dieſer Woche bei der Suche 
auf Schnepfen das gewiß ſeltene Glück, durch einen Schuß zwei dieſer Thiere 
zu erlegen. — Im Garten der Folgner'ſchen Reſtauration bierſelbſt blüht 
ein kleiner Kirſchbaum in dieſem Jahre bereits zum zweiten Male. — Un⸗ 
ſerer raſch aufblühenden höheren Simultan⸗Knabenſchule ſteht leider ein 
berber Verluſt bevor, indem der an derſelben ſeit Errichtung dieſer Schule 
wirkende Lehrer Doiwa einem Rufe als Rector an die katholiſche Stadt: 
chule nach Grottkau folgt und bereits zu Neujahr 1880 aus feinem biefigen 
mte ſcheidet. Seit langer Zeit war es in der hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
emeinde Brauch, daß deren Mitglieder aus der Stadt und aus den deut⸗ 
chen Ortſchaften Wilkau, Ellguth, Deutſchmarchwitz alle kirchlichen Verrich⸗ 
jungen durch den Paſtor der deutſchen Gemeinde, die Gemeindeglieder aus 
den ebenfalls hierher eingepfarrten polniſchen Ortſchaften Böhmwitz, Gies⸗ 
dorf, Aliſtadt, Simmelwitz, Polniſchmarchwitz, Reichen, Grambſchütz und 
Streblitz aber alle kirchlichen Verrichtungen durch den Paſtor der polniſchen 
Gemeinde vornehmen ließen, welche hierfür ihre Stolgebühren ſelbſt erhoben, 
während, wenn auf den beſonderen Wunſch eines hieſigen Gemeindegliedes 
die kirchliche Handlung durch den polniſchen Paſtor verrichtet wurde, hierfür 
nicht nur diefer, ſondern auch der deutſche Paſtor Gebübren zu fordern 
batte. Nachdem jedoch ſeit dem 1. October 1873 eine ſogenannte Kirchen⸗ 
Gebaltskaſſe gebildet worden iſt, in welche die bisher von den Berechtigten 
ſelbſt erhobenen Stolgebühren, ferner die Beichtgroſchen, die Offertorien, die 
Feſtopfer, ſowie die Einlagen in einen zweiten Klingelbeutel fließen, iſt 
obige einſchränkende Beſtimmung in Wegfall gekommen, ohne daß dies in 
geeigneter Weiſe zur Kenntniß der Gemeindemitglieder gebracht worden 
wäre. Mehrere Mitglieder des evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths machen 
daher im hieſigen Kreisblatte bekannt, daß es den hieſigen Kirchgemeinde⸗ 
Mitgliedern völlig überlaſſen bleibt, durch welchen der beiden biefigen Geiſt⸗ 
lichen ſie die kirchlichen Verrichtungen vornehmen laſſen wollen, und daß 
dafür nur eine einmalige Gebühr an die Kirchen⸗Gehaltskaſſe zu ent⸗ 
richten iſt. 

2 Neiffe, 28. Septbr. [Pfarrerwahl.] Am 23. d. Mts. hatte die 
hieſige altkatholiſche Gemeinde zum Zweck der Wahl eines Pfarrers an 
Stelle ihres früheren Seelſorgers eine Generalverſammlung anberaumt, 
in welcher einſtimmig Herr Pfarrer Jentſch aus Conſtanz gewählt wurde. 
Demſelben geht der Ruf eines bedeutenden oratoriſchen Talentes, 
großer Gelehrtheit und des untadelbafteſten Lebenswandels voran. Noch if 
die Anſtellung nur eine probiforifhe, weil die Vermögensverbältniſſe der 
Gemeinde wegen der leider noch immer ſchwebenden Auseinanderſetzungs⸗ 
frage mit der römiſch⸗katholiſchen Kirche biser eine Conſolidation nicht er⸗ 
fahren haben. 

„ Pitſchen, 26. Septbr. [Abſchiedsfeier.] Zu Ehren des zum 
1. October an das Landgericht Beuthen OS. verſetzten Herrn Kreisrichter 
Martini fand geſtern in dem Saale des Herrn Julius Przerembel ein 
Abſchiedsdiner ſtalt, an dem ſich etwa 50 Herren aus der Stadt und Um: 

egend betheiligten. Herr Kreisrichter Martini war ſeit 1870 am bieſigen 

rte und bat ſich durch ſeltene Berufstreue und Liebenswürdigkeit die 
Achtung und Liebe Aller erworben, ſodaß ſein Weggang von Jedermann 
auf das Lebbafteſte bedauert wird. Dankbare Erinnerung geleitet ihn von 
bier in fein neues Amt. 2 

Natibor, 27. Sept. [Der Herr Dberpräfident von Seydemwiß] 

traf, aus dem Kreiſe Koſel kommend, geſtern Abend um 7 Uhr in Be⸗ 
leitung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten von Quadt und des Herrn 
berpräſidial⸗Rathes Löwenberg hier ein. Auf dem Bahnhofe wurde Herr 
von Sepdewitz empfangen von den Herren: Landrathsamts⸗Verweſer Graf 
Arco, Gebeimer Regierungsrath von Selchow, den Mitgliedern des Kreis: 
ausſchuſſes, Herrn Bürgermeiſter Schramm und Strafanſtalts = Director 
Petras. Heute morgen machte der Herr Oberpräfident mit dem Regierungs⸗ 
räſidenten in Begleitung der Herren Graf Arco und von Selchow die 
gehe durch das Inundations Gebiet über Leng, Zawada, Schichowitz, 
ubowitz, Brzesnitz, Niedane, Proſchowitz, wie über das Terrain der dort 
neu zu erbauenden Chauſſee. Heute Mittag nahm der Herr Oberpräſident 
im Saale der Goldſtein'ſchen Weinhandlung das Diner mit oben genannten 
Herren ein, wäbrend deſſen das Trompekercorps des Schleſiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 2 die Tafelmuſik ausführte. Nachmittags von 3 Uhr ab 
beſichtigte Herr von Seydewitz die Königl. Strafanſtalt, die Taubſtummen⸗ 
anitalt, die höhere Bürgerſchule und das Gymnaſtum, ſowie deſſen Neubau 
u 52 dem Abendzuge in Begleitung des Herrn von Quadt wieder 
unſere Stadt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Vom Gerichtsvollzieher. 

Wir ſtehen vor dem 1. October als Termin für den 
Eintritt der Wirkſamkeit der neuen Gerichtsverfaſſung, und zwin⸗ 
gend tritt an Jeden, welcher veranlaßt iſt, Recht zu ſuchen, die 
Nothwendigkeit, ſich mit den Beſtimmungen, durch welche das bisher 
beſtandene Recht abgeändert wird, bekannt zu machen. Verdrängen 
fie auch die Formen unſeres altpreußiſchen Rechts, mit welchem wir 
durch langjährige Anwendung ſo vertraut geworden ſind, ſo iſt doch 
die Tendenz der neuen Geſetzgebung, dem Gläubiger in ſchnellerer 
und, was die Zwangsvollſtreckung betrifft, wirkſamerer Weiſe zu ſeinem 
Recht zu verhelfen und dadurch den Credit im Allgemeinen zu heben, 
von unſchätzbarer Bedeutung. Zu dieſem Zweck hat die Geſetzgebung 
einen, im altpreußiſchen Recht unbekannten Beamten, den deutſchen 
Gerichtsvollzieher, geſchaffen. Derſelbe hat fein Vorbild in dem 
baieriſchen, hannöverſchen und rheiniſchen Gerichtsvollzieher. Die 
Grenzen ſeiner Wirkſamkeit ſind aber, im Vergleich zu dieſem, theils 
beſchränkt, theils erheblich erweitert. — Der mit den Reichs⸗Juſtiz⸗ 
geſetzen in Wirkſamkeit tretende Gerichtsvollzieher in Preußen iſt 
Subalternbeamter, er hat eine Prüfung abzulegen, von welcher die 
Subalternbeamten erſter Klaſſe, oder diejenigen, welche das Actuariats⸗ 
examen erſter Klaſſe beſtanden haben, befreit find. (Die für das 
Amtsgericht Breslau deſignirten Gerichtsvollzieher gehören größtentheils 
der letzteren Kategorie an.) 

Der Gerichtsvollzieher wird bei einem Amtsgericht angeſtellt, er iſt 
jedoch im ganzen Bezirk desjenigen Landgerichts, zu welchem das 
vorgedachte Amtsgericht gehört, und für Zuſtellungen durch die Poſt, 
beziehungsweiſe durch Aufgabe zur Poſt im ganzen Deutſchen Reiche 
zuſtändig. Die Wahl des Gerichtsvollziehers innerhalb des Land⸗ 
gerichtsbezirks ſteht bei Parteiaufträgen der Partei zu. 

Der Gerichtsvollzieher bezieht geſetzlich feſtgeſtellte Gebühren; er 
kann die Uebernahme eines Auftrages feitens der Partel von Zahlung 
eines Vorſchuſſes abhängig machen. 

J. Zu den wichtigſten Functionen des Gerichtsvollziehers gehört 
die Zwangsvollſtreckung in das bewegliche Vermögen 
(Mobiltar⸗Execution). Bisher wurde dieſe bei dem Proceßgericht be⸗ 
antragt, ſie war in der Regel erſt nach der Rechtskraft der Erkennt⸗ 
niſſe zuläßig. Das Gericht prüfte den Antrag und erlleß, wenn dem⸗ 
ſelben ſtattgegeben werden konnte, den Befehl zur Beitreibung an den 
Executor. Wenn ſchon nach dem Geſchäftsgange bel den Gerichten 
hierdurch bisweilen ein erheblicher Zeitverluſt entſtand, ſo hat ja er⸗ 
fahrungsmäßig das demnächſt eintretende Verfahren ſehr häufig zu 
begründeten Beſchwerden Veranlaſſung gegeben. 


Reihe von Urtheilen (Agnitoria, Purificatoria, das zweite Verſäum⸗ 
nißurtheil, die im Urkunden und Wechſelprozeß erlaſſenen, ſowie die⸗ 
jenigen Urtheile, welche die Zahlung von Alimenten für einen be- 
ſtimmten Zeitraum ausſprechen) ohne Antrag und ferner die in 
den §§ 649, 650 der Civilprozeß⸗Ordnung bezeichneten, namentlich 
alle Verurtheilungen bis zum Betrage von 300 M., auf Antrag 
vor der Rechtskraft für vorläufig vollſtreckbar zu erklären ſind, 
eine für den Gläubiger ſehr günſtige Neuerung getroffen. Es iſt 
dadurch dem böoͤswilligen Schuldner, welcher nach bisherigem Recht 
die Execution durch das Einlegen von Rechtsmitteln zum Nachtheil 
des Gläubigers Jahre lang hinausziehen konnte, jede fernere Moͤglich⸗ 
keit hierzu benommen. Dem gegenüber gewährt das Geſetz durch die 
Zulaſſung der Sicherheitsleiſtung und Hinterlegung in verſchiedenſten 
Fällen ($$ 650, 652, 659, 668 ꝛc.) nach allen Seiten hin genü⸗ 
gende Garantieen. Wer zur Zwangsvollſtreckung ſchreiten will, hat 
vom Gericht die Ertheilung einer vollſtreckbaren Ausfertigung nach⸗ 
zuſuchen. Im Beſitze derſelben kann er den ihm geeignet erſcheinenden 
Zeitpunkt abwarten; er begiebt ſich dann mit dieſer Ausfertigung zu 
einem Gerichtsvollzieher und beauftragt denſelben mit der Zwangs⸗ 
vollſtreckung nach Maßgabe der Beſtimmungen der SS 671, 728 der 
Civilprozeß⸗Ordnung, welche bei einer verſtändigen Anwendung ſo⸗ 
wohl einerſeits die Intereſſen des Gläubigers wirkſam ſchützen, als 
800 andererſeits den zahlungsunfähigen Schuldner vor Härten be⸗ 
wahren. 

Ferner iſt die Zwangsvollſtreckung auch aus anderen Rechtstiteln 
zuläſſig und zwar: 

1) aus Vergleichen, welche nach Erhebung der Klage ein deutſches 
Gericht abgeſchloſſen hat; 

2) aus Vergleichen, welche das Amtsgericht abgeſchloſſen, vor das 
der Gläubiger ſeinen Gegner zum Zweck der Sühne geladen hat; 

3) aus Entſcheidungen, gegen welche das Rechtsmittel der Beſchwerde 
ſtattfindet; 

4) aus Vollſtreckungsbefehlen; 

5) aus Urkunden, welche ein deutſches Gericht oder ein deutſcher 
Notar aufgenommen hat, ſofern es ſich um Zahlung von Geld 
oder Leiſtung beſtimmter Quantitäten anderer vertretbaren Sachen 
oder Werthpapiere handelt und der Schuldner ſich in der 
Urkunde der ſofortigen Zwangsvollſtreckung unter⸗ 
worfen hat; 

6) aus den vor einem Schiedsmann abgeſchloſſenen Vergleichen. 

Es iſt hierbei hervorzuheben, daß der Gerichtsvollzieher auch 
bei der Zwangsvollſtreckung in Forderungen des Schuldners an 
Dritte inſofern mitwirken kann, als der Gläubiger berechtigt iſt, ſchon 


vor der eigentlichen Pfändung der Forderung, für welche das Gericht Erbſ 


zuſtändig iſt, dem Drittſchuldner und ſeinem Schuldner die Benach⸗ 
richtigung, daß die Pfändung bevorſtehe, durch den Gerichtsvollzieher 
zuſtellen laſſen kann mit der Aufforderung an den Drittſchuldner, 
nicht an den Schuldner zu zahlen und mit der Aufforderung an den 
Schuldner, ſich jeder Verfügung über die Forderung, insbeſondere 
der Einziehung derſelben zu enthalten. Dieſe Benachrichtigung an 
den Dritiſchuldner hat die Wirkung eines Arreſtes, wenn die Pfän⸗ 
dung der Forderung innerhalb 3 Wochen bewirkt wird. 

II. Dem Gerichtsvollzieher liegt die Bewirkung der Zuſtellun⸗ 
gen und Bedingungen in Gemäßheit der §§ 152 folg. der Civil⸗ 
prozeßordnung ob. 

Er darf auch in Rechtsangelegenheiten, welche bei den Gerlchten 
nicht anhängig ſind, im Auftrage der Betheiligten die Zuſtellung von 
Schriftſtücken, z. B. Kündigung von Capitalien und Mieths⸗ 
verträgen, Aufforderungen zur Abgabe von Erklärungen 
bewirken. Solche Zuſtellungen vertreten die Stelle einer gericht⸗ 
lichen Bekanntmachung. 

III. Nach § 74 des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Ge: 
richtsverfaſſungsgeſetz ſind die Gerichts vollzieher zuſtändig: 

a. Wechſel⸗Proteſte aufzunehmen. 
Bezüglich der Gebühren der Gerichtsvollzieher für die Wechſel⸗ 

Proteſte findet §S 3 des Geſetzes vom 21. April 1876 Anwen⸗ 

dung, welcher beſtimmt: 
„Die Gerichtsvollzieher erhalten: 
1) für die Aufnahme eines Proteſtes, ſowie für die Aufnahme 


eines Interventions erklärung 1M 50 

wenn der Betrag des Wechſels 150 Mark 

Nicht ertech t: . 10 28.08 
2) für die Aufnahme eines Proteſtes mit Nach⸗ 

ſuchung der Wohnung (Art. 91 Schlußſatz 

der rn ae ee 2 „ 50 = 

wenn der Betrag des Wechſels 150 Mark 
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Es ſtellen ſich demnach die Gebühren der Gerichtsvoll⸗ 
zieher erheblich niedriger als diejenigen der Notare. 
b. Freiwillige Verſteigerungen von Mobilien, von 
Früchten auf dem Halme und von Holz auf dem 
Stamme (Auctionen) vorzunehmen. 

Hierbei richten ſich Verkaufsbedingungen, Zeit und Ort der 
Verſteigerung, ſowie die Art und Weiſe der Bekanntmachung 
des Termins, etwaige Abſchätzung der Sachen vor dem Termin, 
Erhebung der Kaufgelder durch den Gerichtsvollzieher oder eine 
andere Perſon nach der Beſtimmung des Auftraggebers, welche 
er aber auch dem Gerichtsvollzieher überlaſſen kann. 

Für ſolche Verſteigerungen erhält der Letztere die im S 7 
der deutſchen Gebührenordnung für Gerichtsvollzieher vom 24. Juni 
1878 beſtimmten Sätze, nämlich vom Erloſe 

bie ee RE 5 


von 100— 30h⸗oh : 
„ooo hh 2,8 

= 1000—5000 = .... su... Il : 
von mehr als 50o e 


jedoch nicht unter 2 M. 
ce. Siegelungen, Entſiegelungen und Inventuren im 
Auſtrage des Gerichts oder des Concursverwalters 
vorzunehmen. 

IV. Kommt Jemand in die Lage, über die Einſendung von 
Geld, Werthpapieren oder Koſtbarkeiten durch die Poſt zum Zwecke 
der Hinterlegung an die Hinterlegungsſtelle einer Urkunde zu be⸗ 
dürfen, ſo muß er einen Gerichtsvollzieher beauftragen, die Aufgabe 
zur Poſt zu beurkunden. 

Aus dieſem Allen geht hervor, daß der Wirkungskreis der Ge⸗ 
richtsvollzieher ein ſehr umfangreicher iſt, daß ſeine Obliegenheiten 
große Umſicht und Energie erfordern werden. Es iſt der Wunſch 
wohl gerechtfertigt, daß das Publikum, mit welchem dieſer Beamte in 
ununterbrochenem Verkehr ſtehen wird, denſelben in zuvorkommender 
Weiſe unterſtützt, und dadurch ſein ſchwieriges Amt erleichtert. 


Breslau, 29. Septbr. [Schrourgericht.] Die neunte Schwur⸗ 
gabs ien e erlangte mit einer unwichtigen Verhandlung wegen Dieb: 
tahls ihren Schluß. — Gleichzeitig ſchloſſen auch die Sitzungen der Criminal⸗ 


2 SEN 3 42 A 8 1 5 5 4 Er = BR. 85 
Depu tationen des Fnigl. Stabi und des königl. Krei 
Wiedereröffnung ſoll, wie wir hören, erſt Montag, den 13. 

rund der neuen Gerichtsorganiſation ſtattfinden. 


. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A. Breslau, 29. Sept. [Von der Börfe) Die Börſe war feſt ger 
ſtimmt und verkehrte bei lebhaften Umſätzen zu namhaft höheren Courſen. 
Creditactien ſchwankten zwiſchen 464 und 467 und ſchloſſen zu 466,50. Von 


einheimiſchen Bahnen war für Freiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer Kaufluſt. 
Sehr feſt waren Montanwerthe. Ungariſche Goldrente belebt. Ruſſiſche 


Valuta anziehend. 


Breslau, 29. Sept. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gef. 1010 
cheine —, pr. September 150 Mark bezahlt, September⸗October 150 Mark 
bezahlt, October⸗November 148,50—150 Mark bezahlt und Br., November: 
December 148,50 — 150 Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar —, April- 
Mai 158—159 Mark bezahlt und Br. f 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 200 Mark 
Br., September⸗October 200 Mark Br., Detober⸗November 200 Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Mark Br., 
September⸗October 120 Mark Br., Oetober⸗November 120 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 218 Mark Br., 
September⸗October 220 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 53 Mark Br., pr. 
September 50 Mark Br., September⸗October 49,50 Mark Br., October⸗ 
November 49 Mark Br., 48,50 Mark Gd., November⸗December 50 Mark Br., 
April⸗Mai 52,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 29,50 Mark Br., pr. Sep: 
tember 29 Mark Br., Detober-December 29 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſter, get. 10000 Liter, pr. September 
52,20—52 Mark 1 5 u. Gd., September⸗October 51,70 Mark Gd., October⸗ 
November 51,40 Mark Gd., November⸗December 51 Mark Gd., December⸗ 
Januar —, Januar⸗Februar — —, April: 
Mai⸗Huni 53,60 — 5% Mart bezahl. 

Zink: ohne Umſatz. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 

5 für den 30. September. 

Roggen 150, C0 Mark, Weizen 200, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 

Ravs 218, —, Rüböl 50, 00, Petroleum 29, 00, Spiritus 52, 20. 


Breslau, 29. September. Preiſe der Cerealien. 


— 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

böchſter niedrigſt. höͤchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt 

3 5 e RAND RA 750 
Weizen, weißer 20 50 20 10 19 40 18 80 18 40 17 

Weizen, gelber 19 80 19 60 19 00 18 60 18 20 17 20 

Nobgeen 15 70 15 40 15 10 14 80 14 60 14 20 

P 16 00 15 60 14 90 14 30 13 90 13 40 

Hafer. alter. 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 

dito neuer 12 20 12 00 11 60 11 40 11 20 10 80 

F 17 00 16 30 15 20 14 80 14 20 13 40 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
— 


— 


N 

Nos 4 > 19 50 7 8 

Winter-Rübfen -.. 20 50 19 — 171 = 

Sommer⸗Rübſen. 22 — 193 — 18 — 
otter „ 21 — 19 — 16 — 

Schlaglein 25 — 23 — 20 — 
anfſaaet 18 — 17 50 16 — 


9 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 30030 Mark, geringere 2,50 — 2,60 Mark, pr 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,50—1,88 Mk., geringere 1,25— 1,39 Mk. 
pr. 2 Liter 0,10—0,12 Mar 


C S. IZuckerberichte.] Magdeburg, 27. Sepibr. Rohzucker trotz 
niedrigerer Preiſe mäßig begehrt. Umſatz 36,000 Centner. Notirungen: 
Melaſſe 8—8,20 Mark excl. To. e I über 98 72, do. II do, 
98 % 71, Kornzucker, r von 96% 6262,60, do. 95% 60,20 60,80. 
Nachproducte excl. 91—94 %% 50—54, do. do. 88— 90% 45—49 Mark. — 
Raffinirte Zucker im Werthe behauptet. Umſatz 8500 Brode, 4500 Etr. 
gem. Zucker. Notirungen: Raffinade ff. und f. exel. Faß 78,50 —79, Melis 
ff. do. 78, do. mittel do. 77—77,50, Würfelzucker II incl. Kiſte 76—77, 
gem. Raffinade II. inel. Faß 74—75, gem. Melis 1 do. 72 bis 73, 
do. II. do. 71, Farin do. 62—68 Mark. — Preiſe pro 100 Kilogramm 
bei Poſten aus erſter Hand. 

Halle a. S., 27. Sept. Robzucker, ſtärker offerirt, erfuhr einen ſuceſ⸗ 
fiven Preisrückgang von 1,50 M. Spätere Termine ganz vernachläſſigt. 
Umſatz 10,000 Ctr. Ueber das quantitative und qualitative Ergebniß der 
Rübenernte wird vielfach Klage gefübrt. Notirungen: Kornzucker 96% 63 
bis 62,10. Nachproducte 94—91 54—50, 90—98 % 49—45, ehe 
ohne To. 8,40 M. — Raffinirte Zucker in ruhigem Verkehr und theilweiſe 
billiger. Umſatz 7000 Brode, 2000 Ctr. gem. Zucker. Notirungen: Raffi⸗ 
nade ff. ohne Faß 81 — 80,50, fein do. 79,50 —79, mittel do. 78,50 —78, 
Melis do. 77,50—77, gem. Raffinade mit Faß 77—75, Melis I. do. 73 
bis 72,50, Farin, blond, gelb, do. 70-66 M. — Preiſe pro 100 Kilo bei 
Poſten aus erſter Hand. 

Stettin, 27. Sept. Von neuen Korn⸗Robzuckern ſind 5000 Ctr. erſte 
Producte mit 30,30—32 M. nach Qualität gekauft, raffinirte Zuckern feſt 
bei guter Kaufluft. 


bl Breslau, 29. Septbr. [Dem Jahresberichte des Fabriken⸗ 
Jae für die Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz, 

ewerberatb Frief,] für das verfloſſene Jahr, entnehmen wir nach⸗ 
ſtehend einige allgemeinere Daten. In den Regierungsbezirken Breslau 
und Liegnitz wurden im verfloſſenen Jahre durch Gewerberath Frief 381 
Fabriken einer eingehenden Reviſion unterzogen. Außerdem unternahm 
der Fabriken⸗Inſpector einige Inſormgtions⸗Reiſen außerhalb des Auſſichts⸗ 
bezirkes, deren eine nach Kaſſel die Beſichtigung und Beurtheilung einer 
dortigen Zündbolz⸗Fabrik, namentlich in Bezug auf die ſchleſiſche Zünd⸗ 
waaren⸗Induſtrie Fi Hauptaufgabe hatte. Trotzdem die Erfahrungen in 
der Kaſſeler Fabrik in — auf das Vorkommen von Necroft 
günſtige waren, kann der Fabrike ſeiti 
Schleſien beſtehenden Verbots zur Verwendung des thieriſchen Leims, 
welches feiner Zeit zur Bekämpfung jener Krankheit ausgeſprochen wurde, 
gegenwärtig nicht das Wort reden. Wirkliche Phosphornecroſe wurde im 
verfloſſenen Jabre in drei neuen Fällen conſtatirt. Was die jugendlichen 
Arbeiter anlangt, ſo conſtatirt der Bericht, daß die Ueberwachung der Be⸗ 
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter faſt nirgend Verſtöße gegen die geſetzlichen 
Beſtimmungen bat erkennen laſſen. 

Was die Handhabung des § 107 der Gewerbeordnung anlangt, fo 
zeigen die wiederum nach den Erhebungen ber Königlichen Regierung bear⸗ 
beiteten Zuſammenſtellungen der Verletzungen an Arbeitern in den Fabriken 
der Bezirke Breslau und Liegnitz für das Jahr 1877 gegenüber dem Jahre 
1876 eine bedeutende Zunahme von Unfällen trotz der Abnahme der Ar⸗ 
beiterzahl. Man würde jedoch einen ſalſchen Schluß ziehen, wenn man 
hieraus folgern wollte, daß im Jahre 1877 beſonders unglücklich oder gar 
leichtfertiger als in dem Vorjahre gearbeitet worden wäre. Hiergegen 
ſpricht zunächſt der Umſtand, daß die Summe der ſchweren Unfälle, welche 
den Tod oder dauernde Erwerbsunfäbigteit zur Folge batten, zurückge⸗ 
gangen iſt 55 nur die Zahl der vorübergehenden Erwerbsunfähigkeit größer 
geworden iſt. 

Die vermehrten Fälle des letzten Jahres glaubt Gewerberath Frief 
ferner nicht einmal einer wirklichen Zunahme der Zahl von Unglücksfällen 
zuſchieben zu müſſen, ſondern einfach der Verſicherung der Arbeiter gegen 
die Folgen des Haftpflichtgeſetzes. | 

Im Weiteren macht der Bericht eingehende ſpecielle Bemerkungen, zu 
denen die fortdauernden Reviſionen von Fabriken und gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ments Veranlaſſung gaben. I E f 

Hervorgehoben ſei daraus, daß Gewerberath Frief empfiehlt, bei Neu⸗ 
Anlage von Glasſchleifereien von dem bisherigen üblichen, mit Unzuträg⸗ 
lichkeiten für die Arbeiter verknüpften Modelle abzugehen und eine die Ge⸗ 
ſundheit der Arbeiter mehr berückſichtigende Einrichtung zu treffen, auch 
wäre es dann leichter möglich, die Schleiſſcheiben derartig anzubringen, daß 
der Schleifer ſeine Arbeit ſtebend ausführen könnte, wodurch dieſelbe ſicher 
weniger geſundheitsgefährlich gemacht werden würde. 
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Das Uebergehen vom Sitzen zum Stehen bei der Arbeit bat ſich auch 

1 günſtig für die Geſundheit in den Schuh⸗ und Stiefelfabriten 
erwieſen. 

5 Sehr zu warnen ſind in den Flachsarnſpinnereien die Arbeiterinnen, ſich beim 
Waſchen der Hände oder des eſichts des warmen Waſſers aus den Water⸗ 
maſchinen 7 bedienen; ſowohl die faulenden Flachsabgänge, als auch mit⸗ 
unter ſchlechte Schmieröle verderben dieſes Waſſer ſehr ſchnell und die Be⸗ 

nutzung deſſelben ſoll nach dem Urtheil eines erfahrenen Fabrikanten weſent⸗ 
lich zur Erzeugung der Geſchwüre an den Fingern und den Armen der 

Spinnerinnen, welche in einzelnen Fabriken unter der Bezeichnung: „Finger: 

wurm“ bekannt find, ſowie zu krankhaften Zuſtänden der Augen beitragen. 

Die bei den En a sg jo nothwendige Schutzvorrichtung 

wird noch viel vernachläſſigt. Abgeſeben von der geringen Neigung, gerade 

1 für dieſe Maſchinen Schutzvorrichtungen anzubringen, iſt Gewerberath Frief 

in der Lage zu conſtatiren, daß der größte Theil der Fabrikanten gern bereit 

war, den Erörterungen, welche an Ort und Stelle mit ihnen über anzubringende 

Verbeſſerungen gemacht wurden, Folge zu geben, und daß namentlich ſchon 

viel für gute Ventilation, für Beleuchtung, für Sicherung der Treppen durch 

85 der Aufzüge durch Barrieren ꝛc. geſcheben iſt. 
klo 


f 


Bezüglich der genehmigungspflichtigen Anlagen war durch Erlaß 
vom 18. December 1877 die Aufgabe geſtellt worden, zu erwägen, ob als 
ein geeignetes Mittel zur Vermeidung der mit dem Gebrauch von Dampf: 
R chapparaten verbundenen Gefahren für Leben und Geſundheit eine Vor: 
ſchrift zweckmäßig erſcheine, durch welche in den Zuleitungsröhren zu Dampf⸗ 
ir kochapparaten in gewerblichen Anlagen die Anbringung ſogenannter Drud: 
verminderungsventile angeordnet würde, und durch welche Aa für die 
einzelnen Betriebszweige, die Dampfkocher verwenden, das Maximum der 
Spannung, welche der Regulator bei dem conceſſionsmäßigen Betriebe des 
Dampfleſſels zulaſſen darf, feſtgeſetzt würde. Die gemachten Erhebungen 
führten zu dem Reſultate, daß die Beſtimmung eines Maximums der Spannung 
flüür die einzelnen Betriebszweige, welche Dampfkocher verwenden, nicht wobl 
angänglich ſei, daß es dagegen zweckmäßig erſcheine, alle Apparate, in denen 
geſpannte Dämpfe benutzt werden, der Druckprobe zu unterwerfen, ent⸗ 
1 prechend der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 29. Mai 1871, be⸗ 
treffend allgemeine Na Beſtimmungen über die Anlegung von Dampf⸗ 
leſſeln, und daß endlich in dem Falle, daß dieſe Apparate eine geringere, 
büchſt zuläſſige Spannung haben, als die Dampfkeſſel, aus welchem fie ge⸗ 

peiſt werden, zwiſchen fie und die Keſſel in der Leitung ein entſprechender 
Druckregulator einzuſchieben ſei. 
Uueeber das bereits im Jahresberichte für 1876 erwähnte Aelteſten⸗Colle⸗ 
gium der Marienhütte zu Kotzenau, kann die erfreuliche Mittheilung gemacht 
werden, daß ſich daſſelbe fortdauernd als lebensfähig erwieſen hat und in 
ſeinen Erfolgen ele macht. 5 
Ferner gedenkt der Bericht eines zweiten Vereins zur Hebung und Beſſe⸗ 
rung der Arbeiter und Arbeiterverhältniſſe, der zu Striegau unter dem Namen 
„Steinbruch⸗Verein“ geſchaffen worden iſt. 
„Als ſegensreicher Wohlfahrtseinrichtung gedenkt Gewerberath Frief 
ſchließlich noch des Baues einer Badeeinrichtung auf der ſich in dieſer 
Hinficht auch anderweitig auszeichnenden Spinnerei von J. D. Gruſchwitz 
und Söhne zu Neuſalz. 
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S Breslau, 29. Septbr. [Schienen⸗Submiſſion.] Bei der Direc⸗ 
tion der Pfälziſchen Eiſenbahnen zu Ludwigshafen ſtand die Lieferung des 
bedeutenden Ouantums von 3,655,000 Kilogr. 123 Millim. hoher Schienen 
von Beſſemerſtahl und von 18,000 Paar Seitenlaſchen von Eiſen zur öffent⸗ 
lichen Submiſſion. Die Preiſe der eingegangenen Offerten ließen noch keine 
bedeutende Einwirkung des Eiſenzolles erkennen. Es offerirten pro 1000 
Kilogr.: die Guteheffnungshütte, Actiengeſellſchaft im Oberhauſen, Schienen 
zu 133,50 M., Laſchen zu 127,50 M.; Eiſen⸗ und Stahlwerk „Höſch“ in 
ortmund Schienen zu 133,10 M.; Phönix, Actiengeſellſchaft in Laar bei 
Ruhrort, Schienen zu 135 M., Laſchen zu 117 M.: die Burbacher Hütte 
Leaſchen zu 112 M. frei Beſebach; die Rheiniſchen Stahlwerke in Ruhrort 
Schienen zu 133 M.; Sieg⸗Rheiniſche Gewerkſchaft in Treisdorf Laſchen zu 
130 M. frei Ebernburg; Aachener Hütten⸗Actienverein zu Rothe Erde Laſchen 
zu 105,75 M. frei Münſter a. St.; die Union, Actiengeſellſchaft in Dort⸗ 
mund, Schienen zu 134,77 M., Laſchen zu 129 M.; der Hörder Verein 
Schienen zu 133 M., Laſchen zu 119 M.; die Actiengeſellſchaft „Eifen und 
Stahlwerk“ zu Osnabrück Schienen zu 136 M. Laſchen zu 137,60 Mark; 
Friedrich Krupp in Eſſen Schienen zu 135,80 M.; Société Jean Cockerill, 
Seraing (Belgien), Schienen zu 137,05 M.; Eiſenhüttenwerk Gebr. Krämer 
in St. Ingbert Laſchen zu 113 M. frei St. Pub der Bochumer Verein 
Schienen zu 130 M., Laſchen von Stahl zu 131,10 M. Wo kein Lieferort 
bemerkt iſt, verſtehen ſich die Preiſe frei Ludwigshafen. 


Trautenau, 29. Sept. [Garn markt.] Der Marktbeſuch war der 
Jahreszeit angemeſſen ſchwach, Preiſe unverändert feſt. 

8 (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

* 


I. [Frei curſirend erklärt]! wurden die aufgerufenen ſchleſiſchen land⸗ 
ſchaftlichen 4 4procentigen Pfandbriefe Lit A. Ser. III Nr. 207, 208, 210 
1. über je 300 M. 


Hl. [Die Waldenburger Kreisanleihe landesherrlich genehmigt.] 
Die pon der Kreisvertretung des Kreiſes Waldenburg beſchloſſene Anleihe 
zur Tilgung der gegenwärtigen Kreisſchulden im 181 50 von 600,000 M. 
1 iſt 65 landesherrlich genehmigt worden. Die Abſchnitte lauten auf 
1000, 500 und 200 M. à 4½ pCt. Die Rückzahlung der ganzen Schuld 
erfolgt mittelſt Verlooſung oder Ankaufs der Anleiheſcheine in den Jahren 
1881 bis ſpäteſtens 1919 aus einem Tilgungsfonds, welcher mit wenigſtens 
I pt. des Capitals jährlich unter Zuwachs der Zinſen von den getilgten 
Schuldverſchreibungen gebildet wird. 


a Verlooſungen. 
. 8 2 4 pCt. neee eee Ziehung vom 1. bis 
5 4. September. Auszahlung ab 1. December à 1 Rbl. Nr. 69 506 514 

545 728 1044 202 323 488 553 632 2055 140 141 2152 2159 582 634 
3015 195 237 381 601 4079 314 367 407 471 583 4610 4672 849 870 
888 906 5353 495 533 542 553 561 6275 447 505 6557 6835 899 7059 
321 430 435 450 516 705 8036 365 391 414 479 8522 8585 749 862 960 
963 9039 148 155 196 399 529 704 857 867 9890 10407 516 531 552 
v 583 658 677 730 773 846 900 908 11017 79 11183 11373 537 945 12257 
420 435 438 514 802 839 997 13257 744 927 13993 14150 154 185 209 
621 671 825 836 868 966 15129 332 462 466 15580 15632 730 833 895 
952 988 16000 13 38 267 331 390 483 530 16669 16976 17057 66 90 91 
131 144 381 425 572 756 758 760 776 17875 17954 986 18442 501 696 
706 942 19030 35 94 157 209 210 315 19384 19475 735 758 770 975 

20010 175 280 380 397 604 624 694 769 20773 20829 923 21031 215 

223 293 416 534 559 647 715 747 765 820 21842 21942 22094 22473. 
a 500 Rbl. Nr. 408 514 679 708 713 770 785 884 950 1055 160 204 
208 449 565 593 618 627 677 713 1730 1856 931 2011 74 187 220 330 
622 766 768 929 3147 242 505 517 716 757 777 4038 204 4474 4616 691 
703 860 924 5092 208 450 577 648 668 6165 281 496 551 635 705 790 
7066 159 7255 7370 416 437 502 739 8114 382 509 584 805 823 9011 
138 158 187 206 317 427 668 702 9764 9864 878 958 10107 116 233 
268 296 298 524 754 830 853 910 11003 127 159 404 459 650 11703 
11970 12171 281 300 423 696 732 911 926 940 985 13004 40 224 372 

68 555 656 706 978 14148 14165 265 361 514 561 612 683 708 750 
66 987 15018 61 88 128 247 266 355 474 505 15562 15601 632 734 
955 16187 216 670 745 914 17005 47 75 145 643 691 738 826 851 864 
890 17933 18188 286 306 464 748 812 894 19002 18 51 135 150 278 533 
568 577 770 782 830 883 19893 19978 20000 70 91 110 199 421 624 
685 820 898 21101 176 233 334 464 591 661 771 850 21871 21831 905 
909 22318 331 412 414 425 525 543 620 722 729 759 915 924 934 

23082 188 507 23508 23670 692 737 760 763 890 900 24108 126 254 448 
457 463 502 571 608 657 685 730 25007 25008 25044 48 114 206 266 
523 898 932 951 26144 243 360 466 467 808 911 27059 256 354 521 
27548 27652 697 729 796 837 28040 458 499 633 638 640 681 29020 44 
228 424 584 641 795 850 29852. 

A 250 Rbl. Nr. 167 319 503 530 548 685 966 987 1145 343 383 385 
498 512 715 805 890 2107 356 393 464 507 884 915 968 3078 369 421 
457 549 572 742 3841 3853 869 901 911 4016 27 74 87 173 213 465 541 
554 748 5017 62 114 145 291 312 328 360 402 502 867 6247 355 369 
576 813 942 7066 7068 7081 149 161 209 246 335 368 383 418 486 731 
61 8031 111 158 269 299 578 588 672 889 9173 426 457 503 521 603 
751 752 788 968 988 10155 10236 265 272 437 605 11017 167 465 713 
898 929 981 12190 376 413 470 582 753 929 956 13014 97 138 224 492 
531 850 906 932 14127 255 257 14261 14394 550 578 745 765 766 847 
935 956 15183 391 468 944 16015 59 63 116 136 253 391 541 558 735 
930 943 17025 106 197 212 422 485 516 17590 17916 18302 413 436 791 
03 842 19012 111 219 273 387 406 429 663 799 852 926 20045 265 494 
3 824 876 899 932 21093 229 398 468 499 508 21523 21540 619 818 


* 


325 599 698 26068 84 352 659 660 692 836 27320 438 616 628 648 690 
722 887 951 28247 303 307 535 589 862 29198 498 767 891 934 962 
30218.20220 234 313 354 358 368 868 953 31120 343 407 526 579 646 
951 965 32138 278 533 688 740 741 797 995 33053 110 116 214 291 
356 498 657 33658 33669 840 34176 368 457 483 512 589 693 791 856 
952 35135 168 199 268 276 334 355 380 601 641 747 948 965 36007 
183 199 279 290 418 667 36677 36747 888 37002 109 169 357 574 762 
765 778 38059 304 384 750 39073 355 497 670 728 40032 185 283 323 
347 433 531 534 605 805 890 900 904 40994 41025 83 234 364 397 401 
431 609 613 669 748 42180 223 235 261 476 674 711 820 43053 110 
184 242 249 253 277 371 468 567 582 659 825 43946 44002 18 127 134 
183 244 247 330 358 541 717 764 847 45269 471 586 714 776 836 992 
46046 399 437 485 538 549 740 763 870 47267 269 325 47483 47545 
546 659 667 854 892 48110 394 410 520 640 716 48887. 

à 100 Rubel. 3 163 324 532 757 1049 138 303 784 920 959 2173 
285 387 394 490 494 635 3132 182 548 622 709 932 996 4041 247 248 
340 405 440 507 575 674 836 5076 130 259 293 389 496 567 588 616 
669 700 701 761 882 933 980 6071 206 275 341 345 514 740 924 954 
7024 161 194 217 240 436 467 788 824 858 8320 464 535 565 901 990 
9006 274 351 369 505 534 608 730 944 10119 158 182 211 213 363 374 
398 425 509 561 567 644 686 11036 074 112 138 370 392 412 429 600 
859 940 12178 257 794 842 13447 613 752 964 14136 180 212 263 338 
861 977 15139 184 376 418 494 558 688 710 945 16200 241 272 513 566 
586 626 719 767 17003 334 536 616 629 808 842 871 923 18149 353 499 
653 666 798 960 19186 248 367 435 492 746 766 20071 386 432 491 638 
744 779 941 21085 114 183 214 413 821 22197 603 691 756 764 793 806 
928 23025 046 119 190 259 406 623 767 795 24000 025 433 467 469 735 
995 25091 301 313 540 667 703 790 902 924 954 26045 046 322 347 379 
482 560 634 957 962 27098 131 593 757 827 859 28440 488 619 639 727 
960 29142 895 30183 184 550 647 696 749 876 905 31003 363 412 672 
685 691 742 859 32190 362 522 594 632 645 676 821 33014 237 653 693 
792 805 909 964 34059 097 365 380 456 485 553 585 728 788 901 954 
35225 385 801 36055 173 186 499 503 578 734 867 922 993 37372 394 
413 552 589 869 968 38189 247 311 372 536 570 815 885 39442 472 560 
789 797 808 912 954 40105 323 515 563 721. 757 41025 119 128 211 258 
396 503 515 742 770 850 42116 126 182 43010 217 231 287 367 474 997 
44011 135 252 319 338 534 550 500 45052 102 267 774 880 996 46177 


314 403 406 587 767 47113 186 569 729 746 875 48191 292 318 440 629 | W 
753 765 946 999 49213 649 729 750 873 906 923 973 50172185 326 4333 74 


451 468 514 554 583 51076 111 301 326 698 896 911 52004 082 234 551 
620 626 828 986 53039 309 370 457 733 770 854 918 54073 080 200 351 
374 574 717 762 796 832 838 55103 226 399 403 477 639 681 818 874 
56142 251 301 360 401 433 453 485 504 713 850 878 57046 051 331 510 
521 628 838 919 970 995 58013 158 603 614 746 912 59036 038 196 282 
370 666 714 715 950 60080 285 415 624 658 745 786 960 978 61228 234 
282 293 380 475 492 521 561 603 62008 060 115 175 209 343 515 877 
968 996 63166 205 287 307 322 382 432 506 752 811 813 64030 372 435 
613 65003 089 292 295 296 489 539 780 855 873 905 985 66186 262 370 
882 898 67077 085 232 301 368 406 453 693 79C 68155 198 222 262 387 
477 663 677 773 69017 138 162 281 454 553 641 735 812 910 939 70154 217 
514 739 783 786 71005 124 318 413 596 805 810 888 72019 152 269 306 
349 497 703 729 747 811 888 941 955 73006 212 224 233 663 871 898 
74066 218 221 250 277 376 382 493 514 793 815 830 948 75368 408 536 
580 620 646 763 877 76114 215 360 375 570 576 941 77046 072 138 139 
197 425 432 673 711 713 915 921 991 78117 155 446 483 485 598 618 
767 863 79041 059 153 171 321 422 600 739 762 845 863 80041 142 231 
254 391 572 646 700 728 777 912 937 81078 194 262 267 297 381 394 
500 619 669 695 872 976 82578 650 916 83103 111 393 507 606 711 739 
746 829 915 951 84047 049 065 092 204 820 840 972 85177 230 290 474 
617 698 788 805 807 918 86048 117 159 198 224 247 367 456 626 849 
872 922 942 87048 100 232 260 496 534 535 536 550 614 88031 294 327 
607 671 729 752 841 89012 083 277 740 838 916 925 954 958 90145 449 
487 498 545 611 800 91075 104 262 393 805 820 92409 415 425 521 623 
686 93121 157 281 292 324 370 556 590 641 806 897 926 94008 112 153 
294 369 705 768 785 95179 351 373 420 432 475 764 920 930 96206 226 
280 287 309 331 466 505 641 697 97226 262 267 328 446 711 743 98001 
006 049 301 403 499 517 631 651 667 766 989 99211 220 310 340 349 
468 522 782 794 100036 410 535 544 612 634 654 704 733 914 962 
101053 151 481 587 615 644 691 804 842 962 982 102022 043 549 578 
815 103000 116 129 183 254 271 295 303 390 418 511 534 582 640 713 
727 790 802 924 104017 089 130 373 431 603 709 819 900 985 105124 
166 643 856 864 955 106156 219 282 476 594 873 913 107195 243 338 
901 108035 114 250 368 417 904 109001 017 227 301 367 383 463 605 
732 806 807 977 110025 083 163 377 479 513 524 553 567 681 922 948 
969 111167 396 545 820 829 872 891 992 112425 484 486 500 113039 
096 357 358 531 719 114083 160 190 477 661 666 761 791 820 834 891 
907 115066 219 232 248 301 653 771 803 883 950 963 116079 335 382 
588 909 938 967 969 976 117089 298 358 496 532 797 867 939 118042 
200 257 534 542 548 610 622 691 739 119027 405 675 699 900 915 972 
120121 255 267 437 523 674 775 937 948 121000 051 083 146 147 349 
422 437 505 536 633 726 918 995 122118 145 188 307 341 468 618 622 


) Auf dieſe Nummer wird am 1. December 1879 eine & Fauna 
von 17 Rubel 18 Kop. und am 1. Juni 1880 die Reſtauzsablung von 48 
Rubel 82 Kop. erfolgen. 

634 823 123011 025 402 411 607 629 767 779 791 915 963 124060 281 
365 514 603 881 125059 065 168 215 319 399 430 437 460 506 795 817 
126168 214 272 341 578 622 784 861 961 979 986 127002 005 261 289 
297 454 532 617 833 941 128014 074 162 168 338 651 852 938 129048 
053 223 317 488 629 883 918 984 130050 119 133 337 701 706 722 724 
131100 490 680 714 780 132099 191 194 243 316 409 490 505 691 715 
767 801 860 133039 170 244 379 421 624 684 811 857 877 878 945 
134034 111 172 219 443 493 613 644 674 689 733 135155 199 291 376 
386 480 496 538 634 665 732 736 873 906 942 136041 098 174 362 712 
734 902 956 960 996 137032 057 188 325 634 715 885 916 935 138219 
232 436 727 728 806 139004 049 093 158 303 385 443 454 473 488 531 
706 798 140181 441 515 542 589 643 783 888 986 141024 210 264 350. 


B 
Abend Poſt. 


H. Breslau, 29. Septbr. [Allgemeine Wählerverſammlung 
der nationalliberalen Partei.] Die heute Abend im Liebich'ſchen 
Saale abgehaltene allgemeine 5 der Nationalliberalen 
war ſehr zahlreich beſucht. Geh. Juſtizrath Dr. Wachler eröffnete nnd 
leitete die Verhandlungen, indem er vor Allem darauf hinwies, daß von 
dem neu zu wählenden Abgeordnetenhauſe weſentlich die Entſcheidung über 
die Zukuuft unſeres engeren Vaterlandes 5 1 Mit Rückſicht hierauf 
habe der Vorſtand es für geboten erachtet, die Wähler unmittelbar vor den 
Urwahlen noch einmal zuſammenzuberufen, und der bisherige, Abgeordnete 
Dr. Meier habe ſich bereit erklärt, zu der Verſammlung zu ſprechen. — 
Dieſer, von der BE e begrüßt, erörterte in einer von der 
Verſammlung mit lautem Beifall begrüßten Vortrage die Stellung der 
nationalliberalen Partei bei den gegenwärtigen Wahlen. l 

Demnachſt beſprach Commerzienrath L. Molinari die Candidatenfrage 
und empfahl vor Allem die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Dr. 
Wachler und Dr. Meier, was von der Verſammlung mit lebhaftem 
Beifall begrüßt wurde. Geh. Rath Dr. Wachler erklärte ſich bereit, ein 
Mandat anzunehmen, weil er ſich den Pflichten nicht entziehen wolle, 
a 1 Gegenwart von jedem liberalen Manne verlange. (Lebhafter 

eifall. 

Gegen 9½ Uhr wurde die Verſammlung, der noch eine vertrauliche 
Delresuno der Wahlmänner⸗Candidaten und der Vertrauensmänner folgte, 
geſchloſſen. ‚ 

——ä—ä————— ee 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.-Buseau.) 

Berlin, 29. Septbr. Das Stadtſchwurgericht ſprach den Arbeiter 
Kuhnke der gewaltſamen Nothzucht und des Todtſchlages, begangen 
an der fünfjährigen Anna Friedrich, ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte 
auf fünfzehnjähriges Zuchthaus. 

Baden-Baden, 28. Septbr. Der Statthalter von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, General⸗Feldmarſchall v. Manteuffel, iſt heute Abend hier an⸗ 
gekommen. 

Newyork, 29. Septbr. Die Getreldehändler beſchloſſen die Ein⸗ 
führung des adoptirten Gewichtsſyſtems bis 1. Januar 1880. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 2 
London, 29. Sept. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Simla 
vom 29. September: General Roberts erließ eine Proclamation, 
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Cours vom 29. ours vom 29. [ 27. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 469 50465 50 | Wien kurz . 173 251173 30 
Deiterr. Staatsbahn. 469 501471 — Wien 2 Monate 172 30172 30 


Lombarden . 145 —144 50 Warſchau 8 Tage. 211 50211 25 


ae Bankverein. 96 90 95 75 Oeſterr. Noten 178 40173 60 
Bresl. Discontobank. 83 — 82 60 Ruſſ. Noten . 212 35212 — 
Bresl. Wechslerbank. 89 60 89 — 465 preuß. Anleihe 104 75/104 75 
Laurabütte . 90 — 90 50 1006. Staatsſchuld. 95 30 95 40 
Donnersmarckhütte. 43 —| — — 1860er Looſe 121 700120 50 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — — — 77er Ruſſen 89 10 89 — 
(9: T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Poſener Pfandbriefe. 97 30] 97 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 127 90126 80 
Deiterr. Silberrente. 59 60 59 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 127 75127 — 
Deiterr. Goldrente.. 70 50] 70 25 Rheiniſ che 144 75/144 10 
Ungar. Goldrente... 83 10) 82 50 5 92 50 92 50 
Türk. 5 1865er An. II 50 11 75 Köln⸗Mindener 139 25139 25 
Orient⸗ Inleihe II.. 60 50 60 25 Galizier 104 50104 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 — 56 90 London lang — — 2 344 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 38 75 37 40 Paris kurz — —| 80 50 
Oberſchl. Litt. A... . 163 501163 — Reichsbank En er 


Breslau⸗Freiburger. 82 25| 81 90 Disconto⸗Commandit 167 75164 75 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 469, 50. Franzoſen 469, —. 
Lombarden 145, —. Discontscommandit 168, — Laura 89, 50. Oeſterr. 
Goldrente 70,50. Ungariſche Goldrente 83, 10. Ruſſ. Noten 213, —. 
Günſtig. Credit höher. Bahnen beliebt, beſonders rheiniſche. Banken 
theilweiſe erheblich beſſer. Oeſterreichiſche Renten weſentlich ſteigend. Ruſſiſche 
ä gefragt. Deutſche Fonds beinahe unverändert. Discont 


v 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 29. Sept., Mittags. [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 231, 50. Staatsbahn 234, 50. Lombarden —, —. 


1860er Loofe —, —. Goldrente — —. Galizier 207, —. Neueſte Ruſſen 
(W. T. B.) Wien, 29. Sept. [Schluß ⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 27. 
1860er oe . 126 20 126 50 INordweitbahn ..». — — — — 
1864er Looſe ... 157 50 157 50 [Napoleonsd'or. 9 32 [9 32 
Creditactien ... 268 — 266 70 [ Marknoten 57 55 57 55 
Anglo 134 60 1135 75 Angar. Goldrente 95 42 85 25 
Unionbank . _—— (—— 5 e 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 269 75 270 50 ilberrente . 68 90 68 50 
Lomb. Eiſenb. . 82 50 [82 50 ndonnn 116 95 116 95 
Galizien 238 25 238 50 ] Oeſt. Goldrente. 81 25 81 20 


(W. T. B.) Paris, 29. Sept. 8 3% Rente 83, 85. 
Neueſte Anleihe 1872 118, 77. Italiener 80, 90. Staatsbahn 588, 75. 
Lombarden —, —. Türken 11, 77. Goldrente 83, 75. Ungar. Golvrente 
—. 1877er Ruſſen 91%. 3% amort. —. Orient 62. Felt. 
(W. T. B.) London, 29. Sept. e ee Conſols 97, 13 
ers 80%. Lombarden —, —. ürken —. uflen 1873er 88, —. 
er — 


i Glasgow —. — Schön. 
(W. T. B.) Berlin, 29. 5 Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 29. Cours vom 29. 27. 

Weizen. Steigend. Rüböl. Feſter. 

Sept.⸗Oct.. . . 218 50215 —| Sept.⸗ Oct. 51 — 50 80 

April⸗ Mai 231 50227 —| April⸗ Mai 54 — 53 80 
Roggen. Steigend. 5 

Sept.⸗O ct.. 143 50141 — | Spiritus. Ermattd. 

Nov. Dee. -...... 146 —1143 50 foo 50) 53 80 

April⸗ Mai 155 751153 —] Sept.⸗ Oct.. 53 60 53 80 
Hafer. April⸗ Mai 54 50 54 40 

Sept. Oct.. 128 50128 50 

April⸗ Mai 139 501138 50 5 

(W. T. B.) Stettin, 29. Sept. — Uhr — Min. 
0 Cours vom 29. 27. Cours vom 29. ] 27. 

Weizen. Höher. Rüböl. Geſchäftsl 

Sept.⸗ Oc. 215 — 210 50] Sept.⸗ Oct 51 500 51 50 

Frühjahht 225 — 221 — ] April⸗ Mai 53 25 53 25 
Roggen. Höher. a Spiritus. 

Sept.⸗ Oct. 139 — 136 50] loco R 52 70 

Frühjahr 149 [147 —] Sept. 52. — 

Sept.⸗Oet 52 — 

Petroleum. Oct.⸗N 51 70 

Sept.⸗ Oct. 7 80 8 — 


! 

(W. T. B.) Köln, 29. Sept. Getreidemarkt!] (Schlußbericht.) Weizen 

loco —, —, per November 21, 50, per März 22, 65. Roggen loco —, —, 
per November 14, 05, per März 15, 10. Rüböl loco 27, 20, per October 
26, 80. Hafer loco 13, —. Wetter: —. ; 
(W. T. B.) Amſterdam, 29. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco böher, per Novbr. 315, per März —. Roggen loco ſteigend, 
per October 171, per März 185. Rüböl loco —, per Herbſt 32, per Mai 
1880 33%. Raps loco —, per Herbſt 336. 

(W. T. B.) Paris, 29. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl ſteigend, per Septbr. 68, —, per October 68, —, per Nobbr. Februar 
68,50, per Januar⸗April 68, 50. Weizen feſt, per September 31, —, per 
October 31, 25, per November⸗Februar 32, —, per Januar⸗April 32, 25, 
S8 rubig, ver Septbr. 61, —, per Januar⸗April 60, 50. — Wetter: 


ön. 
(W. T. B.) London, 29. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

Ausländiſcher Weizen 3 höher als letzten Montag, angekommene Ladungen 

ſebr ſtramm, Hafer ruhig, Bohnen, Erbſen 1, Stadtmehl 4 theurer, Anderes 

ſeſter. Fremde Zufubren: Weizen 60,490, Gerſte 10,172, Hafer 53,400 Ortrs. 
Glasgow, 29. Septbr. Roheiſen 57,3. 


Frankfurt a. M., 29. Sept., 6 Ubr 56 Min Abends. Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. gi ) GCreditactien 232, 87, Staatsbahn 233, —, 
Lombarden 72%, Oeſterr. Aberrente 59%, do. Geldrente —, —, Ungar. 
N 83. en Ruſſen — —, Drientanleihe —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Feſt. 

Pane 29. Septbr., Abends 9 Ubr 55 Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abendbörfe.] Silberrente 59% , Lembarden 177, 50, Eredit⸗ 
actien 232, 75, Oeſterr. Staatsbahn 584 50 Reueſte Ruſſen 89%, Nheiniſche 
145, —, Anglo⸗Deutſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche PU, Köln ⸗Mindener 
139, 25, Ruſſiſche Noten 213, —, Laurahütte 90. Feſt, Schluß abgeſchwächt. 

(W. T. B.) Wien, 29. Sept., 5 Uhr 10 Min. [Abendbörfe.] Credit⸗ 
Actien 268, 75. Staatsbahn 270, 25. Lombarden —, Galizier 
, —. Napeleonsdor — —. Papierrente 68, —. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 95, 72. Marknoten —, — Anglo —, —. Feſt. 
aris, 27. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſcht 
resl. Ztg.) Feſt. 


der 


Cours vom 29. | 27. Cours vom 29. 1.27. 
Zproc. Rente.. . 82 82 83 72 Taärken de 1865 . . . 11 90) 11 70 
mortiſirbare .. 86 45 86 50 Türken de 1869... —| — — 
öproc. Anl. v. 1872 118 70 118 75 Türkiſche Looſe . —— — — 
tal. 5proc. Rente.. 80 95 80 80] Goldrente öſterr. 72% 22 
eſterr. Staats⸗E. A. 585 — 587 50 do. ungar. 83% 837, 
Lombar.Eifenb.⸗Act. 186 25 185 —1 1877er Ruſſen 92, | 91% 


Orientanleihe II. —, do. III. 62%. 
London, 29. Sept., Nachm 4 Uhr. [Schluß = Fourſe] Driginals 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont % „Ct. 

; Cours vom 29. 27. Cours vom 29. 27. 
Conſollss . 97% | 97 13 5 pr. Ver. St.⸗Aul. 1882 106% ı 107% 

al. 5proc. Rente. 80% 80% ] Silberrente 8 — — 

mbarden 7 7% Papierrente 91 —— 
5proc. Ruſſen de 1871 86% | 85% [Berlin. 
5proc. Ruſſen de 1872 88%, | 87% amburg 3 Monat. —— — — 
öproc. Ruſſen de 1873 88% | 87 15 ankfurt . Mm. 
Silber.. . — m] Bl ien 
Türk. Anl. de 1865 11% I 11% 8d 
5proc. Türken de 1869 — —| — — etersburg 58 —1— — 

sr 


Oeſterr. Goldrente 71. Ungar. Goldrente 


— ů — 


r 


Zweite Beilage zu Nr. 18555. der 


„Haideröslein.“ Roman von Eufemia Gräfin Balleſtren. 2 Bände. 
(Breslau, Schottländer.) In erfolgreichem Vorwartsſtreben tritt das ſchöͤne 
Talent der Gräfin Ba eſtrem in ihrer neueſten Schöpfung, dem „Haide⸗ 
röslein“, uns entgegen. Und iſt dieſes „Haideröslein“ nicht vielleicht eine 
Aller aus dem Leben? Iſt nicht das Schickſal jener Mädchen, denen das 

lternhaus ſich ſchließt, weil draußen auf dem Kirchhof nun die Eltern 
wohnen — jener Mädchen, die hinausziehen müſſen zu den fremden Leuten, 
um dort ihr Brod zu finden, iſt es nicht vielfach verwandt mit den Prü⸗ 
fungen, die „Haideröslein“ erfährt? Beſonders der Damenwelt dürfte 
„Haideröslein“ ſo farbig, ſo duftig und rein wie es iſt, eine ſehr willkom⸗ 
mene Gabe ſein wird. 


Breslau, den 27. September 1879. 


Bekanntmachung. 
Der neuchauſſirte, von der Schießwerderſtraße nach den ſtädtiſchen 
Lagerplätzen führende Weg hat mit Zuſtimmung des Magiſt gc pie 


„Magazin⸗Straße“ 


Der 8 0 lige, Praͤſident. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


Vekanntmachung. 


1 unſerer Bekanntmachung vom 26. September cr., betreffend die am 
M. bierſelbſt abzuhaltende Wahl der Wahlmänner für die Mitglieder 
9 ee iſt im Straßenverzeichniß des Wahlbezirks 15 m 


Bezeichnung 


erhalten. 


aus Verſehen weggelaſſen: 


„Paulinenſtraße, ganz.“ 


Wir bringen dies für die nach der Wählerliſte des 215. 


Wahlbezirks in 


der Paulinenſtraße wohnhaften Urwähler hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Breslau, den 29. 92 1 960 1879. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen . und Neſidenzſtadt. 


Hat Herr Oberlehrer Dr. Schmidt thatſächliche Beweiſe für ſeine Behaup⸗ 
tung, daß von Mitgliedern der Fortſchrittspartei Nachtheile angedroht oder 
Vortheile verſprochen worden ſind, um Gewerbtreibende zu Abſtimmungen 
für die ae zu veranlaſſen? 3473] 


Es läßt ſich von der Ehrenhaftigkeit dieſes Herrn erwarten, 


daß 


er in klarer und unzweideutiger Weiſe dieſer Aufforderung unverzüglich 
entſpricht. 


| Gebrüde 


Die Vert le ng ane e anden u nn ne 1 8 
Tochter Paula mit dem Appellations⸗ 
Gerichts⸗Reſerendarius Herrn Carl 
Heintze beehren wir uns hiermit an⸗ 
zuzeigen. [3459] 

Breslau, den 28. September 1879. 

B. H. Selle, Kaufmann. 
Pauline Selle, geb. Buckiſch. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Paula Selle, jüngſten Tochter des 
Kaufmanns Herrn B. H. Selle und 
der Frau Pauline Se e, geborenen 
Buckiſch, hierſelbſt, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 28. September 1879. 

Carl Heintze. 


Die Verlobung unſerer jüngiten |} 


Tochter Cäeilie mit dem Kaufmann 
Herrn Benjamin Zülzer in Schweidnitz 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. 
* im September 1879. f 
Sternberg und Frau, 
[3476] E en geb. Schacher. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Bertha mit dem Kaiſerlichen Poſt⸗ 
Secretair Herrn Albert Hartmann 
in Coſel beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. [1268] 

Schelitz, r den 28. September 1879. 

J. Schernich und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Schernich, 
Albert Hartmann. 

D.⸗Glogau. Coſel. 


Statt beſonderer . 
Die Verlobung unſerer Pflege⸗ 


tochter Bertha Neumann mit dem 
Kaufmann Herrn Albert Köhler hier 
beehren wir uns Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten bierdu fz ae 
benft anzuzeigen. 
Hirſchberg i. Schl., 
den 28. September 1879. 
J. Herrmann, Kupferſchmiedemſtr. 
und Frau, geb. geb. Blochmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Neumann. 
Albert Köhler. 
Hirſchberg i. Schl. 


Hedwig Mann, 

Guſtav Lellau, 
Verlobte. [3464] 
Grottkau, den 28. Septbr. 1879. 


Durch die Geburt eines kräftigen 

Mädchens wurden erfreut 5043] 
P. Küttner und Frau. 

Hainauer Vorwerke, 27. Sept. 1879. 


tet. 1275 
Meine Frau te geb. 4 


wurde von einem Mädchen glücklich 
i re 
Hultſchin, den eptember 1879. 
Moritz Mandowsky. 


Heute früh 8 Ubr entſchlief 
ſanft nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den unſer innig geliebter, theu⸗ 
rer Gatte, Vater, Bruder und 
ae der Avotheler 


Erdmann Ceſchner, 
im Alter von 59% Jahren. 
Beerdigung: Donnerstag, den 
2. October, Nachmittags © 2 A 
gr © Rt Sept. 1879. 


tiefgebeugten nterbtiebenen. 


Gardinen in ER Bar i 


u auffallend billigen Preiſen empfiehlt 


T Jullusberg n 
eee ae 2 


3 Ausgaben zu 1 Mark viertelj. — 2 Mark 50 Pf. viertelj. — 6 Mark vierte], 


[7031] 


1 I Hark 


vierteljährl. 


— 30. 2 1877 ie 


TE 
Unſer Wahlburean Erſte Wahlmänner⸗Verf ammlung 
befindet ſich Mende's Hotel am Magdalenenplatz As if der nationalliberalen Partei. 


von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geöffnet. Diejenigen Herren Wahlmänner, welche von uns aufgeſtellt worden ſind 


Das Wahl⸗ Comite der Fortſchrittspartei oder welche mit uns zu ſtimmen geneigt ſind, werden zu einer Beſprechung | 


auf heute, Dinstag, den 30, September, 
Wahlmänner-Verſammlung. Abds. 8 Uhr, in das Hotel de Stlésie, Biſchofftr., 
Dinstag, den 30. September, Abends 8 Uhr, im 


eingeladen. 
Saale des Calc restaurant. Der Vorſtand des Wahl⸗ Vereins 
Wir erſuchen alle gewählten Herren Wahlmänner, welche von uns N 


aufgeſtellt wurden, ſowie auch diejenigen, welche mit der Fortſchritts⸗ der nationalliberalen Partei, 


partet ſtimmen wollen, zu Aa derb weng: [5049] 83 8 zirk 26, 5 
Beſprechung über die Abgeordneten-Wahlen. I. Klaſſe, 


iſt der von den Ultramonten aufgeſtellte Wahlmann 


Herr Rechtsanwalt Tautz. en 
H. Hentschel’s Violin-Institut, 


[3465] Büttnerstrasse 8. Aufnahme neuer Schüler m glich 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstr. 16 u.Berlinerplatz 13, Aufnahme neuer Schüler pr, Oet. täglich, 


König von Ungarn. 


Am 1. October c, eröffne ich wiederum ein [4971] 


Buffet nach Hamburger Art 


mit praktiſcher, preismäßiger Auswahl age und kalter 
Speiſen, worauf ich ſpeciell die Herren Beſucher der neuen 
Getreide-Markt⸗Halle ganz ergebenſt aufmerkſam mache. 
Gleichzeitig halte ich mein Parterre⸗Neſtaurant, das“ befon- 
ders auch Yamitien einen angenehmen Aufenthalt bietet, 

ſowie meine ſchönen Saal-Localitäten zur Abhaltung von 
größeren und kleineren Familienfeſten ꝛc. unter den conlan⸗ 
teſten Bedingungen ange 6. 15 empfohlen. 


Kunicke. 


Der Vorſtand des Wahlvereins 
der Fortſchritts partei. 


. A. Friedländer. 


Sn die Wähler. 


Die nationalliberale Partei iſt gezwungen, bei der bevorſtehenden 
Abgeordnetenwahl ſelbſtſtändig vorzugehen. [5034] 

Wer mit uns der Ueberzeugung ift, daß eine liberale, beſonnene, 
aber feſte und unabhängige Mittelpartei eine Nothwendigkeit ſei für 
die geſunde Entwickelung des Landes, den bitten wir, im Wahltermine 
nicht zu fehlen und diejenigen als Wahlmänner zu wählen, welche in 
dem jedem Wähler zugeſandten Vorſchlagszettel von uns empfohlen 
werden. 


In unſerem Wahlbureau, Höfling’s Hotel, 


Albrechtsſtraße 39, Ede Altbüßerſtraße, wird bereit: 
willigſt jede Auskunft ertheilt. 


Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 


der nationalliberalen Partei. 
Wachler, Geh. Juſtizrath. Bülow, S Fiſcher, Juſtiz rath. 
Dr. Honigmann. Dr. Lion. Milch, Aſſeſſor a. D. 


Leo Molinari, Commercienratb. Theodor Molinari. Fedor Pringsheim. R 64 
Profeſſor Näbiger. Peoieflek, Nöpell. aut of. Präſident. A. Storch. 7 önig von Ungarn 7 
. Paul W Wolff nnn Biſchofſtraße. 3 


1 Hark 


vierteljährl. 


b er gratis in allen Buchhandlungen. Zu beziehen durch alle Post- 


ämter, Buchhandlungen oder die Expedition des „Berliner Modenblatt“, 140 Potsdamerstrasse, Berlin W. — Betheiligung an der Preisconcurrenz bis 15. October zulässig. 


— Mit zahlreichen fertig ‚zugeschnittenen Papiermustern. . 


Hei Mittag entächlief zu e 2 5 nach W ee a 
schweren Leiden im 63. Lebensjahre unsere heissgeliebte, theure | 
A Gattin, Mutter, Schwester, Sehwieger- und Grossmutter, die Frau 


Friedrike Masur, 


Nach er Leiden Pad 


dieſe Nacht mein lieber Sohn 


Carl Iſidor 


in ſeinem 17. Lebensjahre, was ich 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
1 Meldung hierdurch anzeige. 
an au, den 29. Sepibr. 1879, 
[3495] Guſtav Buchwald. 
Beerdigung: Mittwoch, den Iſten 
October, Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerbauſe, Neudorfſtraße 11e. 


Heut Vormittag 49 Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden unſer 
1 Sohn, Bruder Schwa⸗ 
ger und Onkel, [1269 
der Königliche Nechnungsrath a. 

Ritter des Rothen -A lerordens 


Auguſt Franke 


in Beuthen D.⸗S., im Alter von 56 
Jahren 11 Monaten. 
Dies zeigen 8 um ſtille 
Theilnahme 1 
Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, Beuthen, 
den 28. September 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Prem.⸗Lieut im 4. Rhein. 
Infant.⸗Reg. Nr. 30, Herr v. Wödtke, 
mit Frl. Agnes v. Hatten in Elditten 
i. Oftor. Herr Capitain⸗ ⸗Lieut. Büchlel 
mit Frl. Lucy Herrmann in Sarau. 
Herr Paſtor alfner in Landeck mit 
el. ene Wulffen in Breslau. 

Geboren: ns Sohn: Dem 
Rittmeiſter a. D. Herrn v. Knobels⸗ 
dorff⸗ Brentenboff in Klein⸗Sabow, 
dem Herrn Gymnaf. 1 Dr. 
Neumann in G.⸗Strehliz. — Eine 
Tochter: Dem Herrn Paſtor Mittag 
in Batzwitz. 


Dankſagung. 

Für die vor it 85 dem? ibn 
des Herrn Kaufmann Hermann 
Geisler bewieſene überaus große und 
herzliche Theilnahme ſagen hierdurch 
ihren Ra Dank [5003] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. September 1879. 


Herrn Landwirth Her- 
mann Friedrich Wö- ng 
niger, i. J. 1866 Pächter e- 
von Friedersdorf, erſuche ich ſe 
Bir era: feiner Adreffe, |8 

[1266] 
Rechtsanwalt Wittig. 


geb. Schmuckler. 


Um stille Theilnahme bitten 466] 
Die tlefbetrübten Hinterbliebenen, 
Poln. 2e en 2 Berlin und Bun am 28. nr 1879. 


[4632] 


Confections-Bazar 
Adolf Sachs Nachfolger 


| Barschall & Greiffenhagen 
il. Elage. Eingang Hur Schuhbrücke 78, 1. Elage. 


Valetots, Mäntel, 


[5008] 


M. l 5, b. innig. D. 9. 
3 ar dieſerb. alſo. 8.8 Serien 
naben 85 fr. m. r. o! w. 10 d. ein 

Vogel. 1. 2. [3475] 

Ew. D. NI. 


Aus Paris 


zurücgelehrt, 


empfehle 


Nouveautés 


[5024 


Damen⸗ Hüten 


(Originale und ‚leiten 
Fichus, Schleifen, 
edern, 
Blumen ꝛe. 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraße 5. 
NEE IE eee 


Coſtumes 5 
und Geſellſchaftsroben 


in den verſchiedenſten geſchmackvollſten Genres find in großer Auswahl 
zu zeitgemäß billigen Preiſen vorräthig. WER 


Schulbücher Julius Hainauer's 
igen billigsten Preisen ber IA Musikalien-Leih-Institut, 
Leih-Bibliothek 


E. Morgenstern, 
Buchhandlung, [5002] x 
Ohlauerstrasse 15. BI Lese- und Journal-Zir kel 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 5°, 
Abonnements in allen Instituten können vom jedem 


Peak: Stoffe! 2 Tage ab beginnen. 


Kataloge leihweise. Prospeete gw tis. 
Patent⸗Sammete, in den Für Auswärtige In Anbetracht der Entire rnung 150 N 5 
glatt u. gepreßt, Portoaufwandes besonders günstige Bedingungen. [5010] 
Seiden Sammete, modernſten, 


glatt, geſtreift, ge⸗ 
preßt u. ramagirt, | ſchönſten 


Elsässer 
Regenschirme, 


reiner Wollstoff, feiner Stock, 
von 2 Mark 25 Pf. an, 
reine Köperseide, Pariser Stock, 


Deere 
Heinemann sche höhere, Töchter 


von 7 Mark an. [3216] Damafie, Farben, 7 9 
Gedlegene Arbeit, bestes Fabrikat. a led Schule mit Y DD ionat. 1 
ELöwy’ Ren lite een Der Wintereursus beginnt Donners ag, den 16. October, An- 
dessins Kleiderſtoff meldungen für Schule, Fortbildungsklasse und Pensionat nehme ich 

| Lederw aarenfabrik, auf Wolle, Seide ER täglich von 11 bis 2 Uhr entgegen. [14631] 
und Sammet Clara Heinemann. 1 


| 36. Schweidnitzerstr. 36. 


empfehlen in größter Aus⸗ 
wahl zu ſehr billigen Preiſen 


Gebr. Schleſinger, 


28, Schweidn.⸗Str. 28, 
ſchrägbüber 
dem Stadt. Theater, 


u. f. unt. reſp. mittl. Mn. u. Nealſch. Anfang 6. October. 
Auch in mein Penfonat r nen einige Zöglinge eintreten. a 
S Er D . P. Joseph,, Fleiburgerſtraße 36. 


Südweſtl. Bezirks verein der Schweidn. Vorſtadt. 


Heute, Dinstag, Abero allgem. Verſammlung in der Neuen Verse. 


Werbering Eil Fed. Erne 
Gardinen, = 9 irſt Einj ⸗Freiw de 


EL. Tüll und Zwirn, Damatı 
2 und haltbar, am billigſten bei 


Heinrich Adam, 


Nr. 9. Königsſtraße Nr. 952 


ER, a 


r 


en 


EB 


1 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 30. September. „Zur 
Allerhöchſten Geburtsfeier Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
Auguſta. Bei feſtlich beleuchtetem 
Hauſe: Feſt⸗Ouverture, componirt 
von Emil Hillmann. — Prolog, 
gedichtet von Oscar Juſtinus, 
geſprochen von Fräul.? Wilbelmine 
Seebach. Hierauf: „Don Juan.“ 

Oper in 2 Acten von W. A. Mozart. 

Mittwoch, den 1. Octbr. gute, Abon⸗ 
nements⸗Vorſtellung. 3. 
„Rolf Berndt.“ Sbonſpiei in 5 
Aufzügen von G. zu Putlitz. 


Lobe - Theater: 


Dinstag, den 30. Septbr. Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Müllex vom 
Stadttheater in Hamburg, Zum 3. 
Male: „Pech⸗ Schulze.“ Original- 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten von 
H. Salingre. Muſik von A. Lang. 
(Friedrich Schulze, Herr Müller.) 

& Vorbereitung: „Noſenkranz und 
Güldenſtern.“ 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 30. Sept., bleibt das 
Theater gelchluſs en. 5033 
Mittwoch, den 1. October. Erſtes 
Auftreten der aus 30 Perſonen 
beſtehenden Araber⸗Truppe aus dem 
Tribu des Ber i- Zong⸗ Zong unter 
Direction von Sidi⸗Hadj⸗Ali⸗Ben⸗ 
Mobamed. Dazu: „Eine Taſſe.“ 
Luſtſpiel in 1 Act von Emil Neu, 
mann. „Eine vollkommene Frau.“ 
Schwank in 1 Act von C. Görlitz. 


Concerthaus-Theater, 


Nicolaiſtraße Nr. 27. [3450] 
Große Feſt⸗Vorſtellung. 
Dinstag. Zur Geburtstagsfeier Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Auguſta. 
Prolo; von A. Storm, geſprochen 
von Fräulein Neubert. Feſt⸗ 
Ouverture von L. Bruno. 
„Blümchen.“ Charakterbild mit 
Geſang in 1 Act. „Hanni weint, 
Hanſi lacht.“ Operette. Großes 
Ballet⸗Divertiſſement. Zum 48. 
Male: „Paſcha ae 
tata.“ Burleske. „Der Winter.“ 
Dal von Kyliani. 


Jelt- Garten. 
Heute Dinstag: [5020] 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
. eng? 7 % — 5 von 5 . 


Se 555 


[5044] Gartenſtraße 16. 
Heute: Letztes Concert 


der Zigeuner⸗Capelle 


HorwarthMarcy 


im National⸗Coſtüm 
unter Leitung des Capellmeiſters 


Ferkas Mor. 


Anfang 4½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Ertragahrt und Auge 


morgen Mittwoch, 2 1 
Abfahrt 
Mittags 1 Uhr von der Königsbrücke. 
Raalſahr Abends 5% Uhr von Auras. 
Fahrpreis 1 Mark, Kinder 50 Pf. 
Schierſe & Schmidt. 


[502 n 


* 
74 


ö Ungariſches Weinfeſt! 8 
hlaschke's Weinhalle, 
Ohlauerſtr.40. Gemüthl. Aufenth. 
Bedienung in ungar. Coſtüms. 
eee eee eee eee eee 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 
Mittwoch, den 1. October, 

Abends 7 Uhr: [5011] 

Herr Archivrath Prof. Dr. Grün- 

hagen: Der Schwiebuser Kreis und 

das Testament des grossen Kur- 
fürsten, 


© — 2 
: Singakademie. 
Die Aufführung der „Glocke“ von 
Bruch mass schon am 28. October 
stattfinden, Die geehrten Mitglieder, 
insonderheit dieder Männerstimmen, 
werden daher dringend ersucht, zu 
den Uebungen sich einzufinden. 


ge für höhere Töchterſchulen ges 
prüfte Lehrerin, über welche Aus⸗ 
lunft zu ertheilen Schul⸗Vorſteherin 
Fräulein Marie Fiſcher, Ohlauer⸗ 
ſtraße 24/25, guütigſt bereit iſt, ſucht 
einige ſprachliche oder wiſſenſchaflliche 
Privatſt. Dieſelbe erbietet ſich auch 
zur Nachhilfe bei den Schularbeiten 
von Mädchen im Hauſe guter Familien. 


Bene Engländer! n w. bei mäß. 
Being gründl. Unterricht zu erth. 
Off. L. 65 Exp. d. Bresl. 3. (3498 


Leçons d de Iramenis Mlle. 


Vins, Gartenstr. 20, 1, 12—2 M. [3345] 


Vorbild. Anftalt. 
Militär: Potsdam. Grndl. 
Vorber. zu allen Militär: ae u. 


3. Cad.⸗Corps. Billſt. Penf. 
Bar. v. Seydlitz, Obrsttt a. D. 


ur . 
M. Reifs 


Schule für körperliche 


Bildung, 
Agnesſtr. 4, parterre. 


Die von meinem e Manne 
vor neunzehn Jahren bier errichtete 
„Schule für körperliche Bildung“ 


eröffne ich nunmehr in Gemeinſchaftf 


mit meinem Sohne Victor. Wir 


M. ſſtellen es uns zur Aufgabe, das 


Inſtitut im Geiſte des Verſtorbenen 
fortzuführen und empfehlen unſer 
Unternebmen der freundlichen Beach⸗ 


tung und Tbeilnahme des gebildeten | rn 


Publikums. Das meinem verſtorbenen 
Manne allſeitig geſchenkte Vertrauen 
bitten wir, auf uns übertragen zu 
wollen; wir wollen uns beſtreben, es 
zu verdienen und zu erhalten. 

Die Tanzunterrichtscurſe für Er⸗ 
wachſene und die Curſe in der äſtheti⸗ 
ſchen Gymnaſtik emen ae als 
Grundlage zur ſyſtematiſchen Ausbil⸗ 
dung der heranwachſenden N. ugend) 
beginnen am 30. October. Anmel⸗ 
dungen hierzu nehmen wir von Dins⸗ 
tag, den 14. October, ab täglich von 
11—1 und 4—6 Uhr entgegen. 


Proſpecte, die alles Nähere über den WM 


Unterricht enthalten, werden unent⸗ 
geltlich beim Hausdiener verabfolgt. 
Frau A. Neif, Vorſteherin. 
ictor Reif, 


[5014] Lehrer der. Tanzkunſt. 


Zur Aufnahme vorgebildeter Schü⸗ 
lerinnen bin ich von 1—3 55 zu 
ſprechen. 3346] 


Arnold Heymann, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 13. 


Lilher. 


Meine Wohnung befindet sich vom 
1. October ab 3 


Moltkestrasse 16, 


2. Etage. 
Anmeldungen für den Zither-Un- 
terricht bitte von 2 bis 3 Uhr. 


Rosa Hey. 


rer Curſus f. dopp. Buchführung, 
Wechſellh., Conto⸗C., Zins⸗Rechg. 
3478] Bunke, Ring 8, Hof. 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager von Büchern 


aus 
allen Zweigen der Literatur. 


Journal-Lesezirkel 
von 74 Zeitschriften. 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 


Clavier⸗Unterricht! 8 erich 0 Orbensrice Geſelſchaf 


8 Alter Weinhauskeller, 


Kupferſchmiedeſtraße 26. 


Heute 


übernehme ich wieder nach längerer bnsfenhit den Ausſchank der 


Weine und die Küche im Alten Weinhau 


eller; werde insbeſondere 


bemüht fein, meinen Ruf als Deutſchlands erſter Kater⸗Apotheker 


zu bewähren, und — der Küche — Delieateſſen und Rauchſiſchwaaren 
überweiſen, welche bei mir zu den billigſten Preiſen mit Sauberkeit 


jedem geehrten Gaſte verabreicht werden. 


Gütige Theilnahme erbittend, 1 hochachtungsvoll 


0 
Deal, Bei 26. Sentender 1008: 


E. 


[4887] 


„ Rupk 


Die Verwaltung 


der Rybniker Schloßbrauerei, 


Breslau, Breiteſtraße 42, 
empfiehlt ihre geräumigen nenrengvirten Ausſchank⸗ 
loealitäten bei vorzüglichem Lagerbier and 


guter Küche. 


Lagerbier in Flaſchen, 24 Stück 3 Mark 


BF 1 ins Haus. 


[5038] 


Geg ründet 
Die General⸗ 9 1 dür N 1 5 ſich vom 1. Dcto- 


ber c. ab nicht mehr Herrenſtraße 31, ſondern 


Niemerzeile Nr. 


Ning, 


im Hauſe des Herrn Carl 


und werden daſelbſt jederzeit Anträge auf Lebens-, 


ausſteuer⸗Verſicherungen effectuirt. 


Ber 


eddermann, ® Etage, 
Renten- und Kinder: 


W. Hahl, General-Agent. 


Das Bureau 


part, a 


Bun 


u Sämmtliche Neuheiten 
in Tiſch⸗Lampen und Hänge⸗Lampen mit Zug 


ſind bereits eingetroffen und empfehle 
ich dieſelben ſowohl mit verbeſſertem 


Rundbrenner 


als mit dem neuen, fo recht beliebt 
gewordenen 


Mitrailleuſen⸗ ⸗Rundbrenner 


(mit 12 kleinen Dochten) 


zu ſehr billigen Preiſen. 


der Sub ⸗Direction der 
Deutſchen Lebeus⸗, Penſions⸗ und Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
in 11 befindet ſich Br n 287 


Beblo. 


1 Ill Ste erde Lotterie zu Breslau, 


Ziebüng am 2 2429] 
Hauptgewinn ein Solslntgfen An Beth von 10,000 Mark. 


nofe A 
bei Emil Kabath, Carlsſtraße 28. 


Zum Abschluß von Feuer, Lebens“, Transport: und 
hat Ye en jeder Art empfiehlt ſich [3353] 


Die Saupt-· Agentur Bernhard Guttmann, Want. 23. 


E. Bartenwerfer, Königsberg i. Pr., 
hilligſte Spedition für Wogelladungsgüter. 2 8 


A A ve, Oberihlefihe Eifenbahu-Prieitäs- 
Obligationen, Emiſſion von 1879. 


Der Umtauſch der von uns ausgeſtellten Interimsſcheine für die obigen 
Prioritäts⸗Obligationen gegen die definitiven Obligationen nebſt Coupons 
und Talons wird 4870] 
1 29. September bis einſchließlich den 10. October d. J. 
erſo 
in W bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, Vormittags von 9 bis 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, bei der 

Bank für Handel und Induſtrie und bei dem Herrn 

S. Bleichröder, 
in uf Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen Bank⸗ 


eins, 
in 8 bei der Filiale der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗ 
uſtalt 
2 Leipzig bei der Allgemeinen en Eredit-Anitalt, 
1 het bei der Norddeutſchen Bank, 
öln bei den Herren Sal. Oppenheim dm & Com 
10 Ne a. M. bei den Herren M. A. von Röthschild 
öhne, 
in Darmftadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
in ats bei den Herren Pflaum & Comp. 


in Stettin bei dem Herrn um. Schlutow. 
Nach dem 10. October d. kann der Umtauſch nur noch bei der 
e der Oberſchleſiſ⸗ en Eiſenbahn in Breslau und bei der 
irection der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin ſtattfinden. 
Die Präſentation der umzutauſchenden Interimsſcheine hat unter gleich⸗ 
zeitiger Einreichung eines eee e zu erfolgen. 
Breslau, den 24. September 1879 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 
DODberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Zu unſerem Localtarif für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen und 
lebenden Thieren iſt der Nachtrag VII erſchienen. Derſelbe enthält mit 
Giltigteit vom 1. October er. ab eine Zuſatzbeſtimmung zu § 40 und eine 
Aenderung des § 44 des Betriebs⸗Reglements, ſodann die Bezeichnung der 
für den Verkehr mit lebenden Thieren eröffneten Halteſtellen, den Kilometer⸗ 
zeiger für Halteſtellen und eine Erläuterung, ſowie eine Ergänzung der 
ſpeciellen Tarifvorſchriſten; endlich mit Giltigkeit vom 15. November er. 
ab einen anderweiten, zum Theil größere Entfernungen ergebenden Kilo⸗ 
meterzeiger für Neiſſe und die bierdurch beeinflußten anderen Stationen. 
Druckexemplare dieſes Nachtrages ſind zum Preiſe von je 0,10 Mark bei 
unſeren Stationskaſſen zu haben. 

Breslau, den 26. September 1879. [5045] 


Königliche Direction. 
Breslau⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Zu dem Local⸗Gütertarif vom 1. Juli 1877 wird vom 1. October cr. ab 
in unſerem Formular⸗Magazin der Nachtrag VI ausgegeben. 
Derſelbe enthält Ergänzungen und Abänderungen des Betriebs⸗Reglements, 


der Specialbeſtimmungen dazu, der allgemeinen Tarifvorſchriften, der Güter⸗ 


Claſſification und des Tarifs für die Güterbeförderung auf Verbindungs⸗ 
bahnen, ſowie diverſe Tarifermäßigungen, welche, ſoweit ſie mit einem 


Sternchen bezeichnet ſind, vom 1. December er., im Uebrigen vom 1. October cr. 
Jab in Kraft treten. [5004] 
Breslau, den 27. September 1879. 
Direcetorium. 


Können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


Die Mitrailleuſen⸗Rundbrenner über: 
& treffen bezüglich ihrer Leuchtkraft alle 
bis jetzt dageweſenen Petroleumbrenner 
und verbreiten 1½ mal fo ſtarkes und 


en eee 
Dr. Toeplitz. | 
Ich bin zurückgelehrt. 


—2 
E 

2 
* 


Dr. Hecke. 


Den Patienten meines verstorbenen!“ 


Vaters, des Hofzahnarztes Dr. Sachs, 


zur Nachricht, dass ich die Praxis | 


desselben w eiler fortführe und mich 


jetzt auch mit der „ 34560 \ 


licher Zühn® befasse. 


Dr. Wilh. Sachs. 
= Klinik 


480 


zur Aufnahme und Behandlung für | 


autkranke ze. 
Breslau, Gartenſtr. 460, Sprech. 
Vm. 8—9, Nm. 1—5. Ae en 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
Br. 5. Sprechſt. V. 11—12, N. 2—4. 


öni & Dirie ſirender 
’ 


rzt. 


5 ramme 


auf Bogen und Cbuverts in farbiger 
r 3-4 u. 5 M. 


8 A 100 St. 
Viſiten⸗ Karten 


in der 125 und feinſten Art, 
à 100 St. 2—3 und 4 M. 


2 


Yerlobungs- Anzeigen 


in Bogen oder Kartenform, à 100 St. 
für 8-9 und 10 M. 
Speiſekarten, Tanzkarten, Ein⸗ 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 
Papierhandlung, Buch» und Stein. 
N. druckerei von [3132] 


Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 


enſionäre (moſ.) Rabe ſorgf. kör⸗ 
perliche u. geiſtige Pflege bei 
[3497] Dr. Kroner, Büttnerſtr. 9, III. 


Ein Din Knabe, moſaſſch, von achtbaren 
Eltern, wird bei eben ſolchen 
Leuten, kinderlos, in Penſion ge⸗ 
nommen. Gefl. Offerten C. 8. 69 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 Pf. pro Stunde. 


eingerichtet werden. 


Junkernſtraße 27, 


Der een e wird > ſich 
vom 1. October cr. ab als Rechts⸗ 
anwalt in Breslan niederlaſſen. 
Wohnung und Kanzlei: 

0 da ge der Le eſſing⸗ 


Brü 
z. 3. Scl. Giechkröttendorf, 
den 27. September 1879. 


Sohröder, 


X Rechtsanwalt a. D., 945005 
X Bu * — Suren. 


Befanniachung. 


Nachdem ich vom 1. October 
d. J. ab als Rechts. Anwalt 
bei dem Königl. Land⸗Gericht 
zu Glatz zugelaſſ en worden 
bin, werde ich unter Beibe⸗ 
haltung meines Wohnſitzes in 
Frankenſtein die Praris bei 
dem Königl, Land⸗Gericht zu 
Glatz ausüben. 

Frankenſtein, 
den 24. September 1879. 


Königl. Rechts⸗ Auwalt 

1267 und Notar. 

Vom 1. October d. J. ab fungire 
ia) im Berirt des hieſigen Amts: 
gerichts als Gerichtsvollzieher. 

Kattowitz, im September 1879. 


SZyguda, 


Gerichis⸗Actuar. 


[1228] 


bedeutend ruhigeres Licht als Gas bei 
1 Petroleum⸗ Verbrauch von circa 


können zu Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 
ſowie zum Aufſchrauben auf Gasarme 


Auswärtige Aufträge finden beſte Gtlebigung. a 


Herrmann Freudenthal, 


rd 8 8 RB Kon m ihn und . bil 11 vn 


Die Brenner 


2508] 


Ne vollſtändiger Küchen⸗ 
Ausſtattungen, 


Ich werde vom 1. October ab in 
Reiſſe wohnen und daſelbſt als 
Rechtsanwalt beim Königl. Landgericht 
und zugleich als Notar im Bezirk des 
Königl. Ober⸗Landesgerichts 112293 
fungiren. 1222 
Falkenberg OS., im Septbr. 1879. 


Anton Bischof, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Zur Proceßpraxis am Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gericht in Breslau zugelaſſen 
und gleichzeitig zur Ausübung des 
Notartats im Bezirke deſſelben Ge: 
richtshofes verſtattet, werde ich mein 
Domicil Anfangs October d. 8 nach 
Breslau verlegen und dort Schuh⸗ 
brücke Nr. 32 wohnen. Der Ein⸗ 
gang zur Kanzlei ſindet von der 
Meſſergaſſe aus ſtatt. Proceſſe, welche 
ich bereits habe, werde ich zu Ende 
führen und refp., ſoweit fie die Erſte 
Inſtanz betreffen, für ihre Erledigung 
Sorge tragen. 4999] 


Juſtizrath Schwabe 


in Natibor. 


Vom 1. October er. ab fungire ich 
bei dem ls N u 
Gericht als 51] 


Gerichtsvollzichet. 


Beuthen OS., den 26. Sept. 1879. 


Goretzki, 


Gerichts: Actnar. 


BE Gin Kan zit. 


bittet um Beſchäftigung. 100 
Herrn Niepold, Reuſcheſtr. 55. Fon 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Am 1. October tritt zum dieſſeitigen Localgütertarif vom 1. Juli 1877 
ein Nachtrag IV in Kraft, welcher außer einigen Specialbeſtimmungen zum 
Betriebsreglement Abänderungen und Ergänzungen der allgemeinen Tarif⸗ 
vorſchriften, des Tarifs für Nebengebühren, ſowie eine „ neu 
redigixte W e der Güter der Special⸗Tarife enthält. [5006] 

ie AM Nachtrage mit einem Stern bezeichneten Beſtimmungen treten 
erſt am 1. December cr. in Kraft. Der Tarifnachtrag iſt ab} unjeren 
ine zum Preiſe von 0,25 Mark pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 27. September 1879. Direction. 


DEE Zum umzug. 


Wir übernehmen die Einlagerung von Möbeln in unferen zu dieſem 


Zweck disponiblen Räumen, Neue Oderſtr. 10, zu coulanten Bedingungen. 


Breslauer Lagerhaus. 


Gosse ee eee eee EI90209998 


Neuheit für 1 


Wiener Filzhütchen, äußerſt kleidbar, 


N., beliebteſte P 
Caesar Chaffak, 


3 Nr. 12. Ning Nr. 12, Ecke Blücherplaß , I und Ohlauer⸗ 


ſtraße 87, goldene Krone. 
GOOHH2IL99RLDO 222080968909023090® — 


Königlich preussisches Brunnen-Comptolr. 


Gegenüber in der Neuzeit mehrfach empfohlener künstlich bereiteter 
sogenannter natürlicher Mineralbrunnen bringen wir empfehlend. unsere 
durch sicheren Kapselverschluss garantirten und bewährten natürlichen 
fiscalischen Mineralwässer von Ems, Fachingen, Geilnau, Schwabach, 


r Nieder-Selters 


in Erinnerung, wovon letzteres in allen Welttheilen, von Alters De, 
sowohl durch seine Heilkraft als seiner erfrischenden Eigenschaften 
wegen als Luxus-Getränk geschätzt ist. 

Diese sümmtlichen Mineralw! isser halten die Herren: 


Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, 
goldenen Kreuz, 
Hermann Em ke, Tauenzienstrasse 78, 
Hr. Fengler. Reuschestrasse, 3 Mohren, 
Oscar Giesser, Junkernstrasse 33, 
Oscar Ulmer, Schmiedebrücke 29b, 
direet yon uns berogen, am Lager und finden bei grossen Posten 
wesentliche Preis-Ermüssigungen statt, 4955] | 


Königlich preuss. Brunnen - Compteir 
Nieder-Selters. 


0 
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Nur 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 27. September. Die Festigkeit hat sich, wie ich in meiner Darstellung der Verhältnisse am 20. d. in der Gesammtlage des Börsengeschüfts begründet fand, trotz der vorübergehend 
recht fühlbaren Geldknappheit auf der Tagesordnung der letzten Septemberwoche erhalten, und die Speculation geht mit den besten Hoffnungen in den neuen Monat. Die Septemberregulirung hat vielfach 
Waare schwacher Inhaber in stärkere Hände übergeführt, welche dieselbe nur mit Gewinn bei steigender Bewegung abgeben werden. Eine Besserung ist aber auch durch die jüngste Politische Ent- 
wickelung gesichert, namentlich dadurch, dass das gute Einvernehmen zwischen Oesterreich und Deutschland in Folge der Reise des Fürsten Bismarck erneuert und gestärkt erscheint, 

Vor Allem kommt für die nächste Zeit in Betracht, dass bereits alle Anzeichen für einen Aufschwung des Herbstgeschäftes vorliegen; die Eisenpreise sind in einer raschen und bedeutenden 
Besserung begriffen, deren Abschluss noch lange nicht abzusehen ist; die Kohlenpreise ziehen an, und damit erscheint die neue Aera in Handel und Gewerbe, auf welche ich in den letztvergangenen Monaten 
wiederholt hingewiesen, auf's Glücklichste inaugurirt. Gerade diejenigen Papiere, welche ich namentlich aufgeführt habe, hatten sich auch in den letzten acht Tagen besonders reger Besantung zu erfreuen 
haben aber grösstentheils ihre steigende Bewegung noch immer nicht abgeschlossen, a 

In den Vordergrund der von mir empfohlenen Papiere habe ich immer wieder Disconto-Commandit-Antheile gestellt, welche auch in der That bereits eine bedeutende Cours- 
steigerung durchgesetzt haben. Es re mir jetzt um so mehr zur Genugthuung, dass die Mittheilungen der Direction in der jüngsten Verwaltungsrathssitzung meine günstige Ansicht von der Entwicklung 
dieses Bankinstituts in so hohem Grade bestätigt haben. „Eine ganze Reihenfolge finanzieller Operationen, bei denen die Disconto-Gesellschaft betheiligt war, ist mit recht gutem Nutzen abgewickelt, und das 
Commissionsgeschäft hat eine grössere Entwicklung im Laufe dieses Jahres erfahren, wie je zuvor!“ Mit Rücksicht auf diese Mittheilungen erscheinen Disconto-Commandit-Antheile auch heute noch sehr 
steigerungsfähig. Dasselbe gilt von Dortmunder Union-Stammprioritäten; an denen die Disconto Gesellschaft bereits in den letzten Wochen durch günstige Verkäufe bedeutend verdient 
hat. Jetzt ist nun Seitens der Verwaltung der Disconto-Gesellschaft beschlossen, nochmals 2,000,400 Mark aus den Reserven der Gesellschaft zur vollständigen finanziellen Conselidirung der 
Dortmunder Union zu verwenden. Hierin sieht die Disconto-Gesellschaft mit Recht das Mittel, den Werth der Dortmunder Union-Stammprioritäten zu erhöhen, und auf diese Maassregel 
ist die Hausse der Stammprioritäten an den letzten Börsen zurückzuführen; diese steigende Bewegung ist selbstverständlich jetzt wohl um so weniger beendet, als abgesehen von dieser directen Zuführung 
flüssiger Mittel auch die Conjunetur für die Dortmunder Union in rascher Besserung begriffen erscheint. Dabei darf nicht übersehen werden, dass an den Stämmprioritäten, oder vielmehr jedesmal an dem 
laufenden Dividendenscheine das Anrecht auf die Nachzahlung für die früheren Jahre haftet. 

Als noch billig und daher zum Ankauf empfehlenswerth können bezeichnet werden: 

von Bankaetiem: Disconto-Commandit-Antheile, Berliner Handelsgesellschaft; 

von n Oberschlesische, Breslau-Schweidnitz- Freiburger, Rechte-Oder-Uferbahn, Köln-Mindener, Mecklenburgische Friedrich Franz- Bahn 

un einische; 

von Industriepapierem: Union-Tabak gesellschaft, Dortmunder Union-Stammprioritäten, Harkort Bergwerke, Braunschweiger Kohlen, Marienhütte Kotzenau 

und Westfälische Drahtindustrie. 

Diese von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie gehandelt. 


Die Papiere, welche vorzugsweise auf Prämie gehandelt werden, stelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen der Börsenblätter zusammen: 


* 


Risico per Risico per | Risico per Risico per | Risico per Risico per 

ult. Octbr. ult. Novbr. ult. Octbr. ult. Novhr. ult. Octbr. ult. Novbr. 

je M. 15000 Dortmunder Unlon-Stamm- je M. 15000 Rumänische Eisenb.-Act, ca. M. 150. ca. M. 225. je Stück 50 Franzosen ea. M. 400. ca. M. —. 
Prioritäten ca. M. 300. ca. M. —. „ „ẽ 15000 Berliner Handelsgesellschaft „ „? „ „ 450. „ Fl. 5000 Oesterr. Goldrente „. „ 8 „„ 

„ » 15000 Laurahütte-Actien „ „ 350. „ „475. „ „ 15000 Deutsche Bank-Actien „ „ 300. „ „ 450. „ „ 5000 Ungar. Goldrente „ „ 100 OT 
„ „ 15000 Bergisch. Märk. Eisenb.-Act. „ „ẽ 150. „ „ 225. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile „ „ 450. „ „ 675.5000 Rubel Russische Noten 5 5 100 „» „ 
„ „ 15000 Rheinische Eisenb.-Act. „ „ 300. „ „ 450.] „ Stück 50 Oesterr. Credit-Actien 1 „ —. 15000 „ Oriem-Anleihe „ 5 120 „ 


mit beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschüfte (Geschäfte 


„Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gras zur Ver migung. 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegeutlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 
NN [1] 7 
Jean Fränkel Banke EN ä, 
Bekanntmachung. Gerichtliche Auctionen.“) 


vis-a-vis der Beuthstrasse. 
Bekanntmachung. | e Tapeten! agil 


„In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr.] Die auf die Führung der Handels⸗ Segen poses daes 0 
5284 die Firma [238] [ Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter von 0,20 M. per Rolle an bis zum feinſten Genre. Wachstuch, Rouleaux, Koller fortig 15030] 
Cocosläufer empfehlen billigit [3493] 


J. Bodlaender ſich beziehenden Geſchäfte für den 
am 7. October e., Vorm. 9 Uhr, 
H. Neddermann Nachfolger, 


hier und als deren Inhaberin die ver⸗ Bezirk der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ im Amts- Gerichts ⸗Gebände, am 
Ackermann & Co., 
Ning 57. 


ehelichte Kaufmann Johanna Bod Deputation zu Steinau a. O. werden Schweidnitzerſtadtgraben, Betten, 
Ning 57. — Naſchmarktſeite 
Tae, ſtehen 2 Garnituren, vorzüglich ge⸗ 


meine Breschüre über 


11265 


Ein Haus in Brieg, mit Laden, für 

jedes feinere Geſchäft le 
gute Lage, iſt zu verkaufen. erten 
K. 70 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 
niederzulegen. 11276 


nieberqulegen 12 | 
Eine Brauerei 


im beiten Betriebe, die einzige im 
Umkreiſe von mehreren Meilen, mit 
äußerſt günſtig mitten auf dem Markte 
gelegenem Gaſthauſe, in einer Stadt 


getragen worden. . 
Breslau, den 25. September 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Bekanntmachung. 


teres durch das Königliche Amtsgericht 
zu Steinau erledigt. 523 
Steinau a. O., den 25. Sept. 1879. 


Königl. Kreis- Gerichts⸗ 


toren, ! Eisſchrank, ! Brückenwaage, 
1 Petroleum⸗ Behälter, 1 Näb⸗ 
maſchine, 1 Hobelbank, 150 Flaſchen 
Rheinwein, 6 Oelbilder, 1 Waſch⸗ 


länder, geb. Böhm, hier heute ein⸗ dom 1. October c. ab bis auf Wei- Kleidungsſtücke, Möbel, 3 Regula: 
7 N Taſchenſtr. 17 y | Politert, mit Plüſch⸗ und Ripsbezügen, 


i Pert 8 ine: von mebr als 4000 Seelen, iſt Fa⸗ 
In dem Concurſe über das Ver⸗ Deputation. der Liebichs höhe vis. A. vis 2.Bettſtellen mit Federböden, 28 1 c., Vorm. 10 Uhr,] milien⸗Verhältniſſe halber ſofort Si 4 
mögen des Kaufmanns 1 F | 2 Mahagoni⸗Sophatiſche ꝛc. 2C. ebendafelbft: 88 Stück ſeidene] der geringen Anzahlung von 6⸗ bis 
Paul Theusner Auf G 0 8 des 80 ben 1. a . ð — billig zum Verlauf. (3343) | gegenſchirme u. 41 dergl. Entoutcas, 9000 Mark a verkaufen. [1232] 
zu Coſel iſt zur Aumewung ber Jor⸗ rungägelehed 0 Deutſchen Geric. E 9 | ferner 150 Rollen Tapeten, 100 N 88 5 un unter 
ET 7 5 Ft eee berfafjungs = Geſetze und der Alge, , Por ellan. + usverkauf! Feine Glaswaaren. 5 e 100 Fuß Goldleiſten e W. Poſt inowiz 
bis zum 31. October 1870 meinen Verfügung des Herrn Juſtig⸗] # egen Geſchäfts⸗Verlegung verkaufe ich mein reichhaltiges @ . nech en. N . 75 — 
eine ii dae e d e, , 6), ee eee Fre Von Krämpfen befreit! | 
\ : g > 5 , a 
feſtgeſetzt worden. J an Din 1. Oclober 1879 1 RR = Porzellan, Glas u, Steingut 55] *) Die Auction von 52 Bierfäſſern. Unter den Vielen, welche Herr H. 
Sie Gläubiger, welche ihre An-] auf Weiteres dem Königlichen Amts: | > zu außerordentlich billigen Preiſen aus. 5 8 fällt am 3. October weg. Schmidt, Liegnitz, Schützenſtr. 14, 
ſprüche noch nicht angemeldet haben,] gerichte zu Nimpiſch die Führung . Schankglas! Steingut! * Beſte Systeme von ſchon befreit, befindet ſich auch meine 


werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 2 l 

Vom 1. October d. J. ab find die 
Genc bei dem Königl. Amts⸗ 


Tochter, welche ſchrecklich gelitten; nur 
eine Gabe genügte und das Uebel war 
verſchwunden. 3478] 
Liegnitz, im Sept. 1878. 9 
Reppelt, Hausbeſitzer 


Für Hautkrauke c. 


des Handels⸗Regiſters, einſchließlich 
des Zeichen⸗Regiſters, ſowie des 
Genoſſenſchafts⸗ egiſters und des 
Muſter⸗Regiſters für den geſammten 
Bezirk des künftigen Amtsgerichts 
Nimptſch übertragen iſt. 

Nimptſch, den 27. Septbr. 1879. 


Königl. Kreis Gerichts ⸗ 


J. Schlesinger, Neuſcheſtraße 51. Vieh⸗ u. Pferdeſcheeren. 
Prima engl Rasir messer Schleifen u. Repariren 


zum Selbstgebrauch empfiehlt [3482] innerhalb 24 Stunden 


Paul Schmidt, Fabrik chirurg. Instrumente, unter Garantie des Schneidens. 


96 


Nieolaistr. 52, Vis-à-vis Barbarakirche. ©. Meyer, 


Gericht hierſelbſt anzubringen. 6 Deputation . e eee ENTER EN. Breslau, Schweidnitzerſträße 54. N Dr. Karl Weisz, 
d en Septen bis : 5 21 2 0 ee 9 Eine freundlich nur er — 
er } m 1. e rd. J. ne freundliche Beſttzung, Hau, Ernſtſtr. 11. Sprechſt. Br 

zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ Bekanntmachung. * a 3 Morgen groß, maſſives Wohnhaus 11. Nm. 2d muede brieflich. 


meldeten Forderungen iſt 


Während des Geſchäftsjahrs vom 
auf Donnerstag, 


Mein großes Lager eigener Importation iſt für die Saiſon aufs 
1. October bis 31. December 1879 14985 


Beſte aſſortirt. 
Ich empfehle namentlich: 


und Hofgebäude, erſteres mit 8 Zim⸗ 


mern, mehreren Cabinets, ſchönem Specialarzt Pr. ned. Meyer 


den 27. November 1879, werden die auf die Führung ſämmt⸗ feine Souchongs d 3, 4, 5, 6 M. v. Pfd. Keller, Wein, Obft:, Gemüſe⸗ Garten. Serlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieſich 
Vormittags 11 uhr, Sach e nen e A ee el „e Relangetßee, & 4, 6 u. 5 M. p. Bio. ie hoben, Aero mean mu ver SM | Sppbilis, Heſchiocts, und Hanttran 0 

bi ‚bei, u SlmEBIÄzEINE Die Stovenbagen unter Mitwirkung: des w en 25 Br EN 2 1 5 5 ZK doch ene ben er me i 
elbft im Zimmer 12 unferes Gefchäfts: | ur: nrarhen: 751 : r aubthee, ſtets fr 2 M. p. Pfd. u. 3 elund gründlich, ohne den Beruf und 
Pane e und werden zum . Spribille beg ef Muſter auch nach auswärts franco zu Dienſten. Ein Garten⸗Grundſtück die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. 11264 


Merieinne S 1 
1 tzen⸗ QT 
Dr. Kirsch tube 18 
itgl. der franzöſiſchen Gelchrien= 
ſch. und geweſ. Kaiſerl. kürk. 
Militärarzt, beilt ſchmerzlos, grün 
lich und ohne Berufsſtörung ſpeci 
Syphilis», Geſchlechts⸗ und it⸗ 
krankheiten der Männer. — Au 


Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 


Carl 


Schweidnitzerſtr. 13/14, 


Die Veröffentlichung der Eintragun⸗ 
gen in die Regiſter wird durch 

den Deutſchen Reichs⸗ und Königlich 

Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſenzeitung, 

die Breslauer Zeitung und 

die Schleſiſche Zeitung 
erfolgen. 

Die Anmeldung zur Eintragung 
und die Zeichnung der Unterſchriften 
können jedoch auch in Perſon bei den 


Micksch Obſt⸗ u. Gemüſegarten), 
Ohlauerſtr. 32 u. Neuſcheſtr. 13/14. # circa 1½ Morgen groß, 
72 IE TE ENTER im ſchönſten Theile der Stadt 


— - Schweidnitz, 
> i ex 2 ( ichts U 4 
Grünberger Weintrauben, ene 
N d. J. leider nicht beſondeers, d. Bo.⸗Pfd. 30 Pf. — Empf. 
8 z. Eur lieber Moſt, Cham. p.⸗Fl. 1 M. — Morcheln 2 u. 


ſich eignend, mit gutem Baugrunde, iſt 
4 M. — Backobſt : Birnen 25 u. 30, geſch. 50, geſch. 


rund 
wegen anderweitiger Unternehmungen 
unter günſtigen Bedingungen bald 
zu verkaufen. 4938 


wohnhaſten oder zur Praxis bei uns Amtsgerichten Kupp, Carlsruh und | & Aepfel 50, Pflaumen 30, 40, Kaiser 50, entk. 60. — enter. | Schweidnitz. G. Teoboene.] wärtige brieflich discret. 777 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗] Krappitz geſchehen. ; ö 8 7 5 2 m Neujahr findet die krank, Spöciai 
tigten beſtellen und zu den Acten Oppeln, den 26. Septbr. 1879. obſt 30, Kirſchen, ſa are 45, ſüß 50. — Dampfmus Zu Geschlechts Syphilis, Haut 


anzeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Beklanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtizrath Preuß 
und Szezasny zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. [526 

Coſel, den 17. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem Neubau eines Garni⸗ 


Wiederverpachtung der 


Kynauer Bleiche 
ſtatt. Neflectanten können ſich 
melden beim herrſchaftlichen 
Rent Amt in Kynau per mutka, Serin, Kommandanten 


Schweidnitz. 11075] | Special- Dr Deutsch. 


sine ſeit 20 Jahren beſtehende Eſſig⸗ Arzt 8 
E ſprit⸗Fabrik iſt unter günſtigen Mit a 


i. 
nach eig. glänzend bewährt. Sein 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Die Stelle des erſten Lehrers 
und zugleich Vorſtehers der gehobe⸗ 
nen Herzoglichen Privat⸗Knaben⸗ 
ſchule zu Nauden in Oberſchleſten 
ſoll baldmöglichſt beſetzt werden. Die⸗ 
ſelbe iſt dotirt mit einem Einkommen 
von 1500 Mark nebſt freier Wohnung 
und Beheizung. [3481] 

Bewerber katholiſcher Confeſſion, 


Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowi 
Schwächezustände und alla Unte 
leibsleiden der 9 . - 
brieflich, gründlich u. ſchne 

Ausland approb. Dr. nA. Ma 


Pflaum. 35, Schneir . 50, Kirſch. 40. — Säfte: H’.mb., 
Job., Kirſch. 80, Erdb. 100. — Vsreißelh. Bo. 25, ſüß 50. — Haſel a. 40. 
— Eingel. Birnen 100, Pflaum. , Kirſch., Nüſſe, Himb., Quitt. 120, V,firiic:, 
Aprik., Claud., Erdb., Hageb. 150, Spargel, Schoten 200, An an. 300, 
Marmel. 100, div. Gelees 12 0 Pf. pr. Pfd. Walln. à So. 25, 30 u. 
35 Pf. Daueräpfel 5, Borsd. 9 Mk. Bo.⸗Ctr. — Emball. u. Preis ⸗Ct. gratis. 


n Bduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


—̃ — 


Eine ältere 20pferdige Dampfmacſchine, 


ſon⸗Gefaͤngniſſes hierſelbſt . 
1 


ichen 2 welche für Mittelihulen oder pro 
Tiſchlerarbeiten, veranſchl. zu 5441 M, 


rectoratu geprüft ſind, oder ſich ver⸗ 


Schloſſerarbeiten, = = 4018 ⸗ pflichten, dieſe Prüfung binnen Jabres⸗ 
Glaſerarbeiten, : = 918 = jfrift abzulegen, wollen ſich ſchriftlich 
Malerarbeiten, : = 1891 = unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an 
Töpferarbeiten, a = 1860 „den Vorſtand oben gedachter Schule 
ſollen im Wege der unbeſchränkten] wenden. 


Submiſſion verdungen werden, zu 
welchem Zweck auf Dinstag den 
7. Detober d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Geſchaftslocale, Kanonen: 
platz 2, woſelbſt die Bedingungen ein: 
zuſehen, Termin anberaumt fit. Aus: 
wärtige Unternehmer können Bedin⸗ 
gungen und Koſtenanſchläge gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
uns beziehen. 
Poſen, den 20. September 1879. 


Kgl. Garniſonverwaltung. 


Korbruthen⸗Verkauf. 


Montag, den 13. Oeto ber c., 
früh 9 Uhr, 
werden die Korbruthen im Hainchen, 
am rechten Oder⸗Ufer und an der 
ſtädtiſchen Walke meiſtbietend verkauft. 
Verſammlung der Käufer im Tempel⸗ 
garten bei Uke. 522 
Ohlau, den 26. September 1879. 
Die Forſt⸗Deputation. 


g 
| 


Bedingungen zu verpachten und auch 
ſofort zu übernehmen. 1218] 

Offerten unter E. 8. 42 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. | 


Geſchäfts⸗Verlauf! 


In einer größeren Garniſon⸗Stadt 
der Proobinz Schleſien iſt ein am Ringe 
belegenes 


raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung 
Sd is, Mannesſchwäche, Pollut 
Ausfluß, Ueinbeſchwerden, Geſchwere 
Hautausschläge, Mund: u. Hals 
Auswärtige brieflich (diseret). [! 


Damen, welche Rath und 


ein. disc. Hebamme ft 
find. liebev. Aufnabme zu Privat: 
bindungen, jeparate Zimm. Madam 
A. C., Wien, I. Bez., Singerſtr. 11 


In verkaufen; 
1 Piccoloflöte, 1 Reißbrett, Schi 

und Winkel, 1 kleines Ter er 
1 Klingelzug, 1 große Wach sfag 
1 ſchönes Poeſie⸗Album, 2 
für Labme Matthiasſtraße Nr. 
3. Etage rechts. U 


* — 2 * 3 
eine faſt nenne 15pferdige Dampfmaſchine 
ſteben wegen Betriebsä'aderung bei Unterzelchneten preißrsitrdig zum Verkauf. 
Beide Maſchinen befiriden ſich bis Ende October in Betrieb. 1273] 
Dampfmühle Obber⸗Gräditz bei Schweidnitz, den 23. Auguſt 1879. 


Mi,hsam & Bielshowsky. 


Ein gebr. Flügel ir d Damen | Eolonialw.:, Cigarren- 
iſt aus Mangel an Raum us . u, 15 Glach- Sandfäub dr und MWein-Gef ch äft, 
VF feinſt en Leder nach echt franzöſiſchem welches bisber mit gutem Erfolg be⸗ 

Piauinos u. Flügel 


S 3487] [trieben worden, wegen n 
in größter Auswahl zum Verkauf u. 


Sch'gitt 
bald zu verkaufen, wozu eine An: 
Jerleiben [3418] IE 1 M. 25 Pf. . zahlung von 9000 Mart erforderlich. 
F. Welzel, 
Pianofortefabrik, Alexanderſtk. 3. 


| Magasin de Paris, Zwiſchenhändler dabei verbeten. 


Off. bitte in der Exped. d. Bresl. 


Ring 34, grüne Nöhrſeite. Zeitung unter Chiffre A. 2. 56 ab: 
zugeben. 


Nr 


3 
N 


A 


Borax Sei 


Benzoz⸗Eſſen N 
Poudre in allen Schatti⸗ 
zungen und Arten. 


R. Hausfelder, 


Toilette⸗Seifen⸗ und Par⸗ 


Fruchtkrauſen. 
1 6 Korken. — Pergamentpapier. 
3 VBilliges Porzellan. a 
; N ahrestaſſen. 
« nderfuffen. — Spielwaaren. 
Silberhochzeit⸗Geſchenke. 


 CarlStahn 


r 

dope 

* billig bei S. Sternberg, Reuſcheſtr. 68. 
4 RR 


Herbſt⸗Saiſon. 


Herbſtluft empfehle ich für 
die feine Toilette zur Erhal⸗ 
tung des tadelloſeſten Teints 
fe, & 50 Pf. 

4 Dtzd. 1,25 Mk. 
Benzos⸗Seife, 50 u. 75 Pf., 
4 Dip. 1,25 u. 2,00 Mk. 
Cold⸗Ereme- Seife, a 50 u. 


Kloſterſtraße 1, 
am Stadtgraben. 


50 Pf. 1 Mk. 


E 


N 


i gegeben. 


Die Perm. 


emälde u. ſ. w. 


Sehr gute, reingehaltene 1239] 


alte 


doppelt F 
lange Schindeln, Eren eee dae 
welche, mit der Maſchine gefertigt, ſich Nur perſönliche Vorſtellung. 
durch genauen, jegliches Werfen ver-“ Wilhelm Krotesehiner, 


Ind 
Ausstellung 
ſucht für ibren Zweck vom 1ften 
April 1880 ein paſſendes Local, 
1. Etage, nebſt Wohnung. Offer⸗ 
ten erbeten Zwingerplatz 1, 1. 
Etage. Wegen des Umzuges 
werden daſelbſt ſämmtliche Ge⸗ 
Pad als Inſtrumente, 


Weine 
zu 60, 70 und 80 Pfg., ſowie 
ausgezeichneten 


Nothwein 


zu Mk. 1. —. pr. Liter verſendet gegen 
Nachnahme oder gute 9 


* 
- 
* 


billiger ab⸗ 
65013 


tüchtigen Reiſenden. 


Für mein 
Poſamentier⸗Waaren⸗ 
und Wollgarn⸗Geſchäft 


eferenzen 


Ochin, 
welche auch in der Hauswirth- 
ſchaft erfahren iſt, wird fü 
den gräflichen Haushalt zum 
1. October e. geſucht, und haben 
qualiſicirte Bewerberinnen ihre 
Meldung nebft Zeugniſſen ein- 
zuſenden an das gräfliche Rent · 
amt zu Schlawa in Schleſien. 


1 


Ei 


ſotter Detail⸗Verkäufer, der Buch⸗ 


uührung firm, zum Reiſen befähigt, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
per ſofort od. ſpäter Engagement. 


Gef. Off. unter Chiffre H. P. 120 


Miloslaw, Prov. Poſen, erbeten. 


Friſeur Cohen in Kattowitz 


ſucht zum ſof. Eintritt einen tüchtigen 
Friſeur⸗ und 
Barbier ⸗Gehilfen. 


B. Buckwitz 


Feine Nockarbeiter 
finden bei hohem Lohn 
ſofort dauernde Beſchäf⸗ 


n Obertertianer ſucht Stellung 
als Lehrling. Offert. sub H. G. 
24 hauptpoſtlagernd. 3494] 


chkau. 


Lehrling 


zu. Reuſcheſtraße 5 


N 7 2 Sn a REEL BIT: Er 
y 5 > u * — = 7 
7 5 451 Acht at ml großen ae an we 
gewünſcht mit Kellerverbindung, au 
Wurſtgeſchäft ſich eignend; * 8020 
ein Geſchäftslocal im 1. Stock mit großen Schaufenſtern, für 
jede Branche paſſend, auch getbeilt als Comptoire ſich eignend; 
kleine Wohnungen à 50 Thlr.; 


8 
Nicolaiſtraße 54/55 — von 60 bis 100 Thlr.; 
rothen Hirſch. ä i 
Bohrauerſtraße 43, Woran ar 80 kon u ein Falz, eine 
Kohlenplatz ſofort zu vermiethen. 
Näberes bei A. Schey, Reuſcheſtraße 57, von 1 bis 3 Uhr. 


Oſtern 1880 Nendorfſtraße Nr. 27 


6 i l - Meldungen bei Rudolf Moſſe, wi i : op N © 
7 Geldſchränke n Obtauerr. 83 1. 14834) |1800 SI, am Wing, Shmeiniper find ee BE 


1 Oder Oblauerſtraße geſucht. Offerten ; 
' te l 0. 8. 66 an d. Exper. d. Bresl. Ztg.] Einrichtungen der Neuzeit u. zwar: 
, | © getreten 3% Amer 
Bei der jetzt wehenden! Berlin. ici @aflio ana beſtehend in ca. 7 Zimmern tar Küche, Badecabinet und Speiſe⸗ 


kammer, 13229] 

in 1., 2. u. 3. Et. je 10 Zimm., 

Küche, Badecabinet und Speiſe⸗ 

kammer, im Ganzen od. getheilt, 
zu vermiethen. 

Näheres Kaiſer Wilhelmſtr. 12 
bei Kuveke. 8 


Zubehör, Lage in der Nähe des Oh: 
lauer: od. Schweidnitzerſtadtgrabens, 
ſuche per Termin Oſtern 1880 zu 
miethen. [3479] 
Offerten unter Preisangabe erbeten. 
Carl Klos, Dominicanerpl. 2. 


in Quartier von 8 10 Zimmern, 
1. Et., od. Hochpart., wird geſucht 


75 Pf. 4 Did. 2,50 und ſuche ich einen 12301 [unter Adreſſe : f — — 
f 8 je Z. 67 an die Exped. 5 

ee a, Joh. Malter, gewandten Setail⸗ tigung b e Ne bee |2 frre Dog dir e 
ee 10 Bin eosernpeima bein Robe Baba Verkäufer h. Laqueur, Wohnungsgeſuch! 200 h 3m vermieten. [3419] 
353 u. 1,50 Mt. S a2 EA 7 h 1 Weißgerberſtr. 5, 2. Etage. 
I einſte Mandelkleie, 25, N l der in einfacher Buchführung Landeshut i. Schl. N fort zu bermietben Antontenftr. 
5 15 50, 75 Pf. 5 Große Speck Büclinge und Correſpondenz firm 15 bei ä ee 8 5 bach e Ses ob mung, Nene groß, Her 
u GlbrerinWaſcwaſſer 75 5 . ng 512505 der Re Beigelaß, Hochpart. oder 1. Ct, wo: | Felle mit Seuerberd. [334] 
52 Pf, 1 Mt, 1% M. MW P. H. Paulſen, Schleswig. Ofierten sub H. 23046 an Aan den Oarienben., we de Dor Gene! find im i Flock 
N G in⸗ 5 I ; : = itadt, nicht zu weit von der inneren 2 Zimmer zu vermiethen, zum 
. lycerin⸗Toiletten⸗Eſſig, - une und Vogler in ; S in: 5 1, 
35 1 Mk [5021] R Patentirte N reslau zu richten. [5042] 2 tadt gelegen. Gef. Off. mit Angabe] Bank⸗ oder ſonſtigen Compfoir, auch 


des Miethspreiſes unter B. 64 durch] zum Waarengeſchäft geeignet. [5022 
die Exp. der Bresl. Itg. erbeten. TT 


Blücherplatz Nr. 11 


iſt die große 1. Ciage nebſt Seiten⸗ 
flügel (für einen Rechtsanwalt oder 


Wohnung geſucht 


für Oſtern 1880: 7 Zimmer mit Garten. 
Offerten L. H. frei poſtl. Poſtamt 5. 


ei 


ER are h g : 4 > , DE ee a 
1CCCCCCCCCCCJJJ%%%% . guter Shulbitung è — mm,, ] 7, ,,,, 
5 a x 9 | empfehlen, find bier ſtets borrätdig. Fur meinen beſtens zu empfehlenden Ey Bes ons⸗Engros⸗ 9 14 beziehen. [3467] [180 Tblr. p. Weihnachten zu verm. 
5 7 2 Vermöge der 1,20 Meter betragenden] O jungen Mann fuche eine Stellung 93 MW. & E Gallewski Näberes 2. Etage daſelbſt. „PPP HE HE 7 
5 Gebirgs⸗Kräuter⸗ Länge dieſer Schindeln werden bei als Commis in der Specereie, Ei.]. Se Muſeumplatz 13 
5 RR, g Kräuter⸗ | einem gewöbnlichen Dach die Hälfte | garren- oder Baumwollen⸗Branche dei 1 2 li Schweidn. Stadtgraben 28 de Höſchenſtr., find im 1. U. 2. Sto, 
Ki? 8 Haarbalſam, der Dachlatten, der Nägel und der beſcheidenen Anſprüchben. 1274) E Nn ehr ng ift in der 3. Etage eine Wobnung von a Bobingen ar 
5 a Flacon 2% Mark, N beim Decken a ne L. Schenck, Schweidnig | mit guten Schulkenntniſſen, kräftig 6 Piecen, Balcen ꝛc. per 1. April 1880] Nah. das. beim Haushalter. 133559 
. len une 5 1 ie Hautborf, Kreis Nette f in junger Commis, der feine | und eee Sole F 5 
5 fördert das Waczebum Das Dominium. Cane Sender, meine 4, mi an cker & Kaltenbach, Höſchenſtr. 3 
5 j icher Wei — — — AAngabe der Gehaltsanſpr. u. M. 68 er > 4 eee h find berrſchaftliche W 
0 in erfreulicher Weiſe. 8 nga 5 Nicolaiſtraße 12. berrſchaſtliche Wohnungen zum 
5 5 Vegetabiliſche Deſtillateuren a. d. Exped. der Bresl. Ztg. [3477] Rin 19 Preiſe von 300-450 Thlr. zu verm. 
. g her 3 a ET 2 8 J Näh. dal. beim Haushälter. 3354 
A aarbalſam, empfiehlt Lindenkohlen, ſtets friſch[ [Ein Commis, mit der Manufactur⸗ And in der 1. und 2. Etage 2 
* à Flacon 2 Mark, geglübt und billigit x [1221] u. Kurzwaarenbrande, ein Rei⸗ je 4 Hinterpiecen, ebenſo zur F — 
7 giebt in 4—5 Tagen ergrautem Haar] die Fabrik Ad. Kraemer, ſender, mit der Wäſchebranche ver. Wobnung als auch zu einem Wohnung, Comptoir und 
ſeine urſprüngliche Farbe wieder. Carlsruh OS. traut, ſof. gef. d. d. Bur. de Plasement poſtlagernd. Bureau oder Comptoir ſich F Lagerräume ſucht [5016] 
Lilienmilch, cosmetiſches I) Ein Fuchs - Wallach, 12 Jahre in Berlin W., Bülowſtr. 77. 3463] eignend, per 1. October er. e 
1 Schönheitsmittel, alt, für jedes Gewicht, vor dem Kein junger, gewandter Oberkellner, Permiethungen und 8405 zug ſpäter zu verm. eee. 
. a Flacon 14 Mark. Zuge geritten, infanteriefromm, Ein ſehr guten Zeugniſſen, ſucht N [9469] D. Immerkenbe.. "Zug | SOHN 
Erfinderin: Frau Maria Schubert,] 2) ein ſchwarzbrauner Wallach veränderungsbalber in einem leb⸗ Miethsgeſuche. REN 52 4 Herrenſtraße 28 
Hlaarkünſtlerin zu Hirſchberg im (Ruſſe) für jedes Gewicht, vor⸗ haften Hotel Stellung. [1253] Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 85 a 1 
ö chase. Aale a g 1 aiglühen Sagbpferd, vor der Es⸗] Gef. Off. unter W 6. 60 1 FIR MAR, act Au 72 
8 n Breslau nur allein e zu cadron geritten, 22 bef. d. d. d Sl. Zeitung. üttnerſtr. 1, 3. Et., iſt ein möbl. rkt 35 iſt der Wurſt⸗ x * 
We: baden bei [3392] 15 N billig zu erringen B Zimmer f. 2 od. 2 Herren zu verm. baren und ber he 1. Eid mifen zu vorm. MAD: ane Treppe. 
Br erkaufen. : : in Eifengiegermeiften, der gr] Iwei anſtändige Herren find. freundl. zum 1. Jan. 1880 zu bezieben. atthiasſtr. 82 iſt ein Laden mi 
Kor 8. G. Schwartz, Zu erfragen beim Wachtmeiſter E ßeren Gießereien in Maſchinen 3 Logis Matthiasſtr. 12.3. Ct. rechts. I Nah. b. Wirt) daſelbſt. [3468] M 50 18 sofort e 


Ohlauerſtraße 21. Krauſe in Poln.⸗Liſſa. [1240] 


Cine Gaskraftmaſchine 
nneueſtes Syſtem af 4 din, Stellen - Anerbieien 
fſaſt neu, ift wegen nien 8% und Geſuche. 


rung billig zu verkaufen. [245 


PN * 

„Siegfried Berliner, ine Benne nach Fröbeliger Ne] Ein Lithograph, 
U _Dreslau, Neue Taſchenſraße 1%: _ E tbode wird unter. günftigen Be. . sapellarifhen Arbeiten gewandt 
5 55 in Erlen⸗ und Fichten⸗ dingungen zum fofortigen Antritt ge⸗ findet dauernde Stellung. Proben 
Fim den r. o drs, Hirsſan, iu 9h. Auskunft erbeil. G. Schotz, und Gebaltsiorperung erbittet [3365] 
es 0% ea e A. Krümmer in Pleß. 


Schillerſtraße 12. ee 3438 


118 ſchmiedbarem u Sure TCT 
ucht anderweitig Stellung. Beſte 1 

Referenzen. Offerten unter Ehiffre Hummerei Nr. 4647 >» 
G. G. Nr. 57 an die Expedition der find Wohnungen zum Preife_bon | Ecke Nicolaiſtr. ſind renov. Wohnungen 


Breslauer Zeitung erbeten. [1250] | 145— 150 Thlr. zu verm. u. 1. Octo⸗] mit Cloſ. u. Waſſerl. von 20 —220 
3 8 ber zu beziehen. Näh. d. E. Schäche, Thlr. zu verm. Näh. beim Wirth. 


Altbüßerſtraße Nr. 8, . [389] oſenthalerſtraße 13 
en a e Noſenthalerſtraße 13 
Tauenzienſtraße 79, mm > entpalerfir Wohn. von 
Ecke Blumenſtr., iſt eine Wohn. 2. u Zimmern, gr. Küche, Cloſ. und 
ev. 1. Et., 7 Zimm. ꝛc., zu verm. aſſerl. zu verm. Pr. 140 u. 130 Thlr. 
Näd. daſ. 1 Tr. links. 3500 Näb. Kupferſchmiedeſtr. 10, 2. Et. 


Ein großer Laden 
Schmiedebrücke 50, 2. Viertel vom 
Ringe, iſt per 1. October d. J. zu 

[3135] 


i Vüttnerftrafe 24, Bm 


bermietben. 


Als Fabrik⸗Räume 


ſind Schmiedebrücke 50, 2. Viertel 
vom Ringe, große helle Localitäten, 
früher Lithograpbieanftalt, auch zur 
Wobnung geeignet, per 1. Oct. z. v. 


Breslauer Börse vom 29. September 1879. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. September. 


. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
wir 1 inländisoho Eisenhaha-Stammaotier Ausläudisshe Eisenbabn-Antien and Prieritäten. . a 5 
Ben eee 13 Goura. and u erg Amtlicher Oours, | Michtamil, Oours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
* — * er urs. IS 85 — 2 — p — ——ůĩ p — 
Kr e du 12 | 10440 5 Br-öchm.Erb, |4 | 81,75 82 626 Lebern. — lt, Oct. 145 G Blue 
40. © sms. Anl.! | 99,00 ba Obschl. ACDE. [374 116325 4 3 ba | Oest-Frans.-Bib|4 | — uit. Oct. 471 6 Orr 24g 8 Bind | Weiten | Bemasiumgen 
[0 do. 2 1 ar „St. 75 à 8 b — 2232 
„ 00 5 R.-0.-0.-Eisenb 4 1275 8 75 bg | de. t. Feen. 8 9 = en 32288 
ern. 39 95 40. St-Prior.|5 127,25 8 50 dB {ann W. S | — = e e BISSCHEN 
ee 4 a Pos.-Kreuzb.do.|5 | — 5 an - — — Ruvendanen 7055 108 SER. it. heiter, 
0. do. 434 102,10 7 ĩͤ TEEN ch. Oderbg. — . ee 665 1 
. Schl. Pfdbr. all. 3 90,40 bz Inländlsohe Elsenhahn-Prieritäts- 46. Prior. 5 — = — 7662 1 02 IS. leicht. bald bededt. 
hu n Obligationen. Krak.- Oberschl. 4 | — > etersdurg 772.2 5,8 Sd. still. wolkig. 
5 do, alt. 4 99,09 B Freiburger 4 | 96,00 ba do. Prior.-Obl. 4 DR 3 oakau | 7759 36 SSd. ftill. balb bevedt. 
do. Lit. A. 4 98,40 b 40. . 4 100,25 Gba Mährisch - Schl. 
o, de. ...|44% 102,25 bz do, Lit. G. 4 100,00 G Contralb.-Prior. fr. 5 23 Cort 2970 78 NN. leicht. beiter. Saen leicht 
do. do 4 ds, Lit. J.|4 100 B Bank- Aotien — | 7633 10,1 S. fill. Regen. 
do, Lit. C. 1. 9,00 @ do, Lit. K.|4 100 B 1 lt 764,8 12,3 SSW. ſchw. wog. 
da, de. 4 II. 98,20 @ do 5 103,75 8 Brel. Discontob.] 4 | 84,25 0 — amburg 765,7 10,0 SO. leicht. Nebel. ſtarker Thau. 
de. de. ...|4% 102,25 B Odberschl. Lit. E. 3K | 89,30 B de. Wechsl.-B. 4 89,50 à 90,00 bz = winemünde 766,5 8,4 fill. wolkenlos. Nachts Thau. 
do. (Rustical) 4 — do. Lit. C. u. D. 4 97,00 B D. Reichsbank 41 — ae Reufahrmafle | 7674| 11, S. ftill. bedeckt. R 
do. do. 4 II. 98.00 B do. 1873.4 95,75 & 96 bz Sch. Bankverein 4 97,25 bz — ir 767,8 118 Sol ſchwach. bedeckt. Seeg. leicht. 
de. do. 4, 102,10 bz do. 1874. 4, 101,25 @ do. Bodenerd. 4 101,50 bz& ur 
Dos. Crd.-Pfdbr. |4 97,25 526 do. Lit. F. !4% 102,00 B Oesterr. Credit 4 vw nit. Oct. 466384 7 xis 6 Be Fe 5 5 
Re Rentenbr. Schl. 4 100,00 bzB do. Lit. G. 4 101,25 6 | U [a 6,50 bz refeld 765,9 10,0 [OSd. ſtill. Nebel. Thau. 
. de. Posener 4 et 25 u % 47 A 8 er — 1 Garlöruhe ns 115 7 nur Der BE 
8 .-Hilfok. 4 7,50 9. ee £ 6, f . ſtill. eveckt. neblig. 
dn de. 4% 10250 B de. Wilk. B. 5 101,50 6 dustrie · Ratlos. Za 707 88 8. W 8 
Schl. Bod.-Urd, 470 100,00 dz do.N.-8.Zwgb 36 — Brasil. Act.-Ges. Münden 766,9 90 fi. bedeckt. 
do. do. 5 102,80 à 85 bz do. Neisse-Br. 4% — für Mövel 4 un it Beipain 7874 90 SW. fil. Nebel. 
15 1 3 — R.-Oder-Ufer. 4½ | 101,50 @ Er 2 an et ri 78 * 2 m 9895 115 255 u Fer 
* 8 RD x Weohsel-Cowrs» vor- 29. September. dor Spritactien |4 Bi — Breslau 767,3 95 4 DED. AL. bede dt. | 
— | nsterd.100F1.[3 ne. 1109.15 B 40. Wagend G 4 — — i eee 
* Ausländlache Fonds. do. do. |3 1|2M. 167,80 @ do.Baubank . 4 32 * N eberſt K ng: Ze 
0 AnlEmi.15 J 60,60 & 05 bag London 1 L.Strl. 2 kB. | 20,40 B Donnersmarckh |4 42,75 à 43 bac — Durch die Zunahme des Lufdrucks über Irland und Schottland iſt die 
De ge, d .] | 69,50 & 65 bac do. do. 2 3A. | 20,34B Laurahütte 4 | 89,75590,75390,00 | ultOct.90891890,25 | Druckvertbeilung etwas gleichmaßiger geworden und wehen daher faſt allen: 
2 do. 5 60.50 0 Paris 100 Frs. 2 5 80,55 B Moritzhütto ... 4 m 7 2 | halben 815 Winde. Das Wetter iſt, außer über den britiſchen Inſeln 
90 85 Re 45 58,10 0 do. do. 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 44,25 à 75 bz 55 und Weſt⸗Rußland, meiſt trübe. Ueber Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland herrſcht 
7 811 . 55 55 59,75 b Warsch. 1008. R. 6 ST. 214,35 bz | Oppeln. Cement 4 = om faſt allenthalben Nebel. In Nord: und Süd⸗Deutſchland iſt die Temperatur 
g. Goldr. 5 40 70.50 ba Wien 100 Fl. 4 |k8. 172,90 bz Schl. Feuervers. 4 — — der normalen nahe, dagegen in Mittel⸗Deutſchland liegt ſie noch etwas 
8 — 0 5 5 5 12100 6 do. do. 4 2M. 171,70 bz0 do. Immobilien 4 — — unter derſelben. f i 
N = 3 1864 = — 40. Leinenind.|% — — Aumerkug g. Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Uns. Goldrente & | 82,50 & 75 br Fremde Val teu. do. Zinkh.-A.|4 | — — Guropa, 2) Küſtenzoue von Irland bis Oſwreußen, 2) Mittel⸗Gurepa ſüdlich 
eis. Liqu. Pfl. 4 | 57.00 6 Dacaten . — er do. de. St.- Pr. 44 — — vieſer Küſtezone. Innerhalb ſeder Pruppe if die Reibenfelge don Weit 
br 20 Fro.-Ötücke s bose] do.Gasat.-Ges 4 | — 7 nach Dit eingehalten, 
do. do. / 5 64,25 bz Oest. W. 100 Fl. 173,50 bz !ult. Oct. 173,25 } Si. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bod.- Cra 5 — Russ. Bankbill. [ 13526 | Ver. Oelfabrik.|4 | — — 
uss. 1877 Art.| 8 89,50 B 100 8.-R. 212,10 bz jult. Oct. 212,758 | Vorwärtshütte. 4 — — 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Brud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bretzlau. 


